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I. Kapitel. 

Die Entstehung· <ler griechischen Unabhitngigkeit 1). 

1. Abschnitt. 

Von der Gründung der Hetärie bis zum Londoner Vertrag· 
(1812-1827). 

Die ersten Spuren der Ereignisse, die schließlich, im Jahre 
1830, zur griechischen Unabhängigkeit geführt haben, reichen bis 
ins Jahr 1812 zurück. Zwar war auch vorher Griechenland keines­
wegs völlig teilnahmslos seinem Herrn, den Türken, den ,Erb­
feinden", gegenübergestanden. Noch heute feiern Nationallieder 
den Guerillakrieg, den bis zur Erhebung Moreas die vielgepriesenen 
und vielgelästerten Klephten gegen die Türken geführt haben. 

1) Ancel, manuel historique de Ja question d'Orient (1792-1926), nouv 
M. 1927; Driault et L'Heritier, histoire diplomatique de Ja Grece de 1821 
a nos jours, I, 1925 (abgekürzt hier D. H.); D l'i au I t, La Question d'Orient 
depuis ses origines jusqu'a nos jours, Paris 1898; Finlay, ,i history of Greece 
from its conquest by the Romans to the present time, 1877; Phillips, the war 
of Greek independence 1821 to 1833, 1897; Hertz b erg, Neueste Geschichte 
Griechenlands von der Erhebung der Neugriechen gegen die Pforte bis zum 
Berliner Frieden, 1879; Isambert, L'independance grecque et 1'.Europe, Paris, 
1900; J orga, histoire des Etats balcaniques jusqn' a 1924, Paris, 1925; 
K 1 üb er, pragmatische Geschichte der nationalen und politischen Wiedergeburt 
Griechenlands bis zu dem Regierungsantritte des Königs Otto, 1835; Mendels­
sohn -Barth o 1 d y, Geschichte Griechenlands von der Erorberung durch die 
Türkei im Jahre 1453 bis auf unsere Tage, 1870; Miller, the ottoman empire 
1801-1927, Cambridge, 1927; v. Prokesch-Osten, Geschichte des Abfalls der 
Griechen vom türkischen Reiche im Jahre 1821 und der Gründung des helle­
nischen Königreiches, 1867; A. Stern, Geschichte Europas 1815-1871, 2. Auf­
lage, Bd. II, S. 184; Zinkeisen, Geschichte der griechischen Revolution, 1840. 
' M«fiOIJ>W, Trc )!((TC; T~V a-vrcy{vvl'j<IIV rij, 'E.U«öo,, 1839; Ilanct(!(!'JronouJ.011, 
I<Jroqlct 10ii 'E.Ul'jVtY.OÜ "E,9-vov, 1887; T(!tl<Oum1, 'I<ITO(!la T~- 'E).).l'jVIY.~, 'Ena­

V((O"Tf(!!EW, 1860 ,' d(!«yOufltJ, 'f<ITOl/tX«i ttVClflVl/<IEt, 1879, 
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Aber der Großteil der Bevölkerung mitsamt dem niederen Klerus 
(der höhere samt dem Hochadel befand sich in fürstlicher Stellung 
und Ansehen in der Hauptstadt am Bosporus) lebte in Stumpfheit 
und Unbildung dahin. Es war darum schon eine geistige Groß­
tat, daß sich 1812 eine Reihe angesehener Griechen im Ausland, 
vornehmlich in Wien und Odessa, zwei Zentren des Auslands­
griechentums, in einer hat(!la (nGesellschaft der Freunde") zu­
sammenschlossen, um bescheidene Anfänge von Bildung und Wissen­
schaft nach Griechenland zu tragen. Minister, Gebildete aller 
Herren Länder strömen zu der neuen Gesellschaft, die in Kürze 
- auch in Altgriechenland - zahlreiche Mitglieder (man spricht 
von 400 000) zählt. Äußerlich unpolitisch, gelingt es ihr in un­
glaublich kurzer Zeit, höhere wie niedere Schulen mit dem Geist der 
Antike neuzubeleben und die Erinnerung an Hellas' große Helden­
zeit wiederzuerwecken. Indem man Vergleiche zog zwischen da­
mals und einer freudlosen Gegenwart, in der die Griechen als Rajas 
eines Fremdvolkes dahinlebten, war der geistige Boden für Abfalls­
ideen bereitet. 

Politische Schwierigkeiten des türkischen Reiches kamen hinzu. 
Zwar war die Pforte des Aufstandes in den Donauländern, nach­
dem Rußland 1812 seinen Frieden mit ihr gemacht und die Ru­
mänen verraten hatte, ebenso Herr geworden wie der seelischen 
Krise. Und der unbotmäßige, selbstherrliche Satrap Ali Pascha 
von Janina hatte seine Selbständigkeitsgelüste mit dem Tode büßen 
müssen. Aber in Ägypten regte sich Mebemed Ali und die Flamme 
des Aufstandes auf dem Balkan schwelte weiter. Es bedurfte 
nur eines kleinen Funkens, um auch die Griechen aufzurütteln. 
Am 30. Januar 1821 starb Alexander Soutzo, der Hospodar der 
Walachei. Das war ein Flammenzeichen: Während ein Walache 
unbekannter Herkunft, Theodor Wladimiresko, mit einem Haufen 
von 15 000 Arnauten (Soldaten albanischer Herkunft) auf Bukarest 
rückte, brach auch in der Moldau der Aufstand aus. Er wurde 
geleitet von Griechen, denen militärischer Dienst von hohem Rang 
·im russischen Heere oder im Handel, namentlich in dem von Odessa 
ausgebauten Seeverkehr, erworbene Reichtümer das notwendige 
Relief gaben. Am 7. März 1821 zog Alexander Ypsilanti, Sproß 
eines in Konstantinopel lebenden griechischen Fürstengeschlechtes, 
selber in der Petersburger Militärakademie erzogen, in den russi­
schen Kriegen, namentlich im Feldzug gegen Napoleon, bewährt 
urnl bis zum Generalmajor emporgestiegen, mit Arirnuten und 
Griechen in Jassy ein. Wieder einmal bewährte sich die Richtig­
keit des alten, in Vergangenheit und Gegenwart leider bewährten 
Satzes, daß ein guter General meist ein schlechter Politiker zu sein 
pflegt. Denn es war ein politischer Mißgriff, wenn Ypsilanti den 
Zeitpunkt für eine Proklamation gekommen hielt, in der er, die 
Griechen auch in Altgriechenland zum Freiheitskampfe aufmahnend, 
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die sichere Hilfe des russischen Zaren in Aussicht stellte. Wußte 
Ypsilanti so wenig von Politik oder verblendete ihn so sehr ein 
militärischer Erstlingserf'olg, daß er glaubte, den geistigen Ur­
heber der Heiligen Allianz und abgesagten Feind jeder freiheit­
lichen Völkerregung als Vorkämpfer der griechischen Abfall­
bewegung gewinnen zu können? überschätzte er Capodistrias, 
des Günstlings des Zaren, Einfluß auf .Alexander? Schätzte er 
die traditionelle antitürkische Politik Petersburgs, den auf die 
Türme der Hagia Sophia hypnotisiert gerichteten Blick jedes Nach­
folgers Peters und Katharinas II. höher ein als .Alexanders ur­
eigenste Legitimitätsphantasien? Wie dem auch sei, kaum hatte 
dieser in psychologisch ungünstigstem Moment - er befand sich 
gerade auf der Laibacher Konferenz, damit befaßt, mit den Part­
nern am Vertrag vom 26. September 1815 die Unterdrückung der 
piemontesischen Unruhen zu beschließen - von Ypsilantis Zug 
und Proklamation erfahren, also er seine Aktion als „effet de 
l'exaltation qui caracterise l'epoque actuelle" stigmatisierte und den 
russischen Generalmajor aus der Liste seines Heeres streichen ließ. 
Der russische Botschafter in Konstantinopel aber, S trog an o ff, erhielt 
die Anweisung, in aller Form zu erklären, ,,Ja politique de S. M. 
serait de rester etrangere aux mesures qui pourraient menacer 
Ja politique de tout pays et de maintenir 1a stricte observation 
des traites en vigueur entre Ies deux Etats". Und gleichlautend 
war die Erklärung, die der andere Fahnenträger des Legitimitäts­
prinzips, Fürst Olemens Metternich, für Österreich in Konstan­
tinopel abgeben ließ. In einer amtlichen Erklärung· der in Lai­
bach versammelten Souveräne wurde demgemäß erklärt: ,,Les 
Souverains, regardant comme nulle toute pretendue reforme operee 
par la force ouverte, agiraient en consequence dans les evenements 
de Naples, du Piemont et dans ceux - Ja memes qui, dans des 
circonstances tres differentes, mais par des combinations egalement 
criminelles, venaient de liyrer la partie orientale de l'Europe a. 
des convulsions incalculables". Kein Wun<ler, wenn der griechische 
Aufstand in den Donaufürstentümern zusammenbrach. Zwar 
hatte Ypsilanti auch im April in Bukarest einziehen können; zwaL' 
rief im Juli der Zar seinen Botschafter in Konstantinopel ab, 
weil die Hohe Pforte es gerluldet hatte, daß wütende Janitscharen 
den griechischen Patriarchen, den man des geheimen Einverständ­
nisses mit der griechischen Aufstandsbewegung bezichtigte, an dem 
Tore seines Palastes aufgehängt hatten (16. April). Aber noch 
ehe der Krieg mit Rußland drohte, waren schon Ypsilantis 
Anhänger beim Herannahen starker türkischer Heeressäulen von 
ihm abgefallen. Kurz nachdem er Wladimirseko wegen an­
geblichen Hochvel'rats hatte hinrichten lassen, mußte er selber, 
besiegt, im Juni auf österreichisches Gebiet übertreten. In Muncacs 
jahrelang gefangen gehalten, beschloß er 1827 sein Leb~n in Venedig. 
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Aber seine Tat war doch nicht umsonst gewesen: Sie hatte 
den Anstoß zu dem Aufstand gegeben, der im Peloponnes im März 
zum Ausbruch kam. Entfaltete dort am 25. März der Erzbischof 
Germanos die Freiheitsfahne, unbekümmert um den Bann, den die 
zu diesem Zweck eigens nach Konstantinopel einberufene Synode 
gegen alle Abfallenden geschleudert hatte, so wurde am 6. April 
ein vornehmer Grieche, Petro .I\Iauromichalis, zum Generalissi­
mus gewählt und eine Proklamation an die europäischen Mächte 
gerichtet, in der als Revolutionsziel bezeichnet wurde "de delivrer 
le Peloponese de la tyrannie ottomane, de lui rendre la liberte, 
de combattre pour elle, pour la religion et pour cette terre illu­
stre du genie et des vertus, a laquelle Je reste de l'Europe etait 
redevable des arts, des lumieres et de tous les bienfaits de Ja civili­
sation". Mit der Anzeige war die Bitte um Waffen, Geld und 
Ratschläge verknüpft. Der Zeitpunkt war günstig; denn die be ten 
Truppen des Sultans waren teils im Donaugebiet (nicht zuletzt 
wegen der Besorgnis russischer Intervention) und vor den Toren 
J aninas festgehalten. Mit Schnelligkeit griff der Aufstand um 
sich; bald stand neben Morea, Attika, Böotien, Phocis, Ätolien, 
Acarnanien in hellen Flammen. Wichtig war, daß Hilfe von den 
Inseln kam, deren see- und kriegserprobte Mannschaften, die bisher 
das Gros der türkischen Flottenbesatzungen ausgemacht, sich nicht 
mit Geldsendungen begnügten, sondern ihre kleinen, geraubten 
Schiffe in den Dienst der gemeinsamen Sache stellten, Waffen und 
Munition nach Altgriechenland schafften, die übrigen Inseln re­
bellierten, gelegentlich wohl auch die Türken durch Kreuzerfahrten 
bis zu den Dardanellen in Unruhe versetzten. 

Wiewohl die mit äußerster Erbitterung und Grausamkeit ge­
führten Kämpfe in Griechenland in Teilhandlungen zerfielen, viel­
fach auch den Charakter des Guerillakrieges annahmen, war doch 
Ende 1821 der gesamte Peloponnes mit den festen Plätzen Nau­
plia, l\falvasia, Navarino und Tripolitza in den Händen der 
Griechen, die sieb kurz vorher in Alexander Ypsilantis Bruder 
Demetl'ius den Führer erkoren hatten. Am 12. Februar 1822 glaubte 
man von Epidamus aus, wo sich unter Alexander Maurocor­
datos Leitung eine Nationalversammlung aufgetan hatte, eine 
provisorische Verfassung in 107 Artikeln verkünden zu dürfen, 
die eine Art von republikanischem Bundesstaat im Auge hatte. 
Die politische Lage, die durch das uralte Erbübel der Griechen, 
den Hader der Parteien, nicht gerade verbessert wurde, entsprach 
freilich nicht der auf dem Papier verwirklichten Staatsschöpfung. 
Zwar hatten die Griechen gerade in den Jahren 1822 und 1823 
nicht unwichtige militärische Erfolge zu Wasser und zu Lande 
zu v rzeichnen, aber der Zank der Parteien, immer von neuem 
entfacht, verhinderte, 1823 in offenen Bürgerkrieg ausartend, 
eine Auswertung der Erfolge. Und die Großmächte taten das 
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ihrige, um den griechischen Freiheitskampf zu sabotieren. Konnte 
sich der Zar, obwohl die diplomatischen Beziehungen zwischen 
Peten;burg und Konstantinopel nicht wieder aufgenommen worden 
waren, nicht dazu entschließen, seine im Süden massierten Truppen 
in die türkischen Donauprovinzen einrücken zu lassen, so ließ 
Metternich keine Gelegenheit vorübergehen, die Griechen als ver­
haßte Revolutionäre zu brandmarken. Treulich gefolgt von Preußen, 
das in der damaligen Zeit keine selbständige Politik zu treiben 
vermochte, sondern willen- und gedankenlos im österreichischen 
Kielwasser plätscherte. Aber auch England vermochte sich, 
wenigstens solange Oastlereagh das Ruder der Außenpolitik 
führte, zu keiner Sympathieerklärung für die um ihre Befreiung 
ringenden Griechen aufzuschwingen. Begreiflich genug freilich, 
wenn man sich daran erinnert, daß die türkische Freundschaft seit 
Jahrhunderten Angelpunkt der britischen Mittelmeerpolitik bildete. 
Allein Frankreich war es, das, obwohl seit 1818 an der Heiligen 
Allianz (im Gegensatz zu England) beteiligt, hellenistischen Ge­
fühlen auch amtlichen Au ·druck verlieb. Bei dieser Auffassung 
der l\fehrzahl der Großen war es Symptom ihrer politischen Ein­
stellung, wenn die griechischen Abgesandten, Graf Metaxas uncl 
der französische Oberst Graf Jourclain, im Herbst 1822 keinen 
Paß nach Verona erhielten, wo gerade die Großmächte wieder ein­
mal als unheilige Heilige Allianz Interventionen ausbrüteten. Es 
entsprach der Politik der N esselrode und Metternich, wenn 
durch Zirkular vom 14. Dezember 1822 clie griechische Freiheits­
bewegung mit den Aufständen in Italien auf gleicher Linie be­
handelt wurde. 

Erst Oastlereaghs Selbstmord und die Übernahme des Porte­
feuilles durch Oanning brachte eine Änderung und eine Besserung 
der diplomatischen Lage der Griechen. Bekämpfte er, berufen, 
bis 1827 die britische Außenpolitik zu fördern, die Interventions­
politik in Westeuropa, so legte er in der griechischen eine Haltung 
an den Tag, die schon das Ende del' Heiligen Allianz ankündigte. 
Ohne sich freilich offen auf Seiten der Insurgenten zu stellen und 
immer wieder der Pforte seine Freundschaft und seine Rolle als 
natürlicher Beschützer gegen Rußland betonend, näherte sich 
Oanning schon während der Tage von Verona den Griechen. 
Das wurde, nachdem er schon im Februar der Pforte zur Nach­
giebigkeit geraten, deutlich, als er am 25. Mäl'z 1823 die Rechts­
mäßigkeit der von griechischen Schiffen gegen einige, von den 
Tiirken noch gehaltene feste Plätze ausgeübten Blockade anerkannte. 
Darin lag doch eine Anerkennung der Griechen als kriegführende 
Partei. Dieses Verhalten war von größter praktischer Bedeutung: 
Wollten sie nicht die griechische Frage in die Hände des briti­
schen Außenministers gleiten lassen, mußten auch Wien und Peters­
burg ihre Haltung - wenigstens - modifizieren. Gelegentlich 
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der Czernowitzer Zusammenkunft (Oktober 1823) beschlossen die 
Monarchen Rußlands und Österreichs, die „partie revolutionnaire" 
von der „partie politique", d. h. die griechische Frage und die 
- noch immer nicht beigelegten - Differenzen Rußlands mit 
der Pforte zu trennen und das griechische Problem fürderhin als 
Angelegenheit „de souci europeen" zu betrachten. Einen Monat 
später begannen Verhandlungen, um das Terrain für eine even­
tuelle Konferenz vorzubereiten. In einer note confidentielle vom 
9. Januar 1824 wird die veränderte Haltung damit begründet, es 
sei wesentlich, ,,que les puissances qui sont parvenues a comprimer 
les revolutionnaires dans les deux peninsules, evitent de voir la 
cause des Grecs se renforcer par l'affluence de tous les revolution­
naires des contrees ou l'ordre a ete retabli". Dann folgt ein Vor­
schlag - eine Neuauflage des uralten Satzes „Divide et impera" -
zugunsten Rußlands. ,,Les pays insurges" heißt es, ,,devraient 
etre divises en trois principautes, vasalles de la Porte. La pre­
miere, composee de la Thessalie, de la Beotie et de I'Attique ou 
la Grece orientale; la seconde composee de l'ancien littoral veni­
tien, abstraction faite de ce qui appartient a l'Antioche, de l'Epire 
et de l' Acarnanie ou la Grece occidentale, la troisieme, celle de 
la l\foree, a laquelle on pourrait joindre l'ile de Candie, ou la Grece 
meridionale." Empfahl sich die Vassalität aus historischen Gründen 
- die Note erinnerte an die Donaufürstentümer - so wies man 
hinsichtlich der Entwicklung Griechenlands darauf hin, daß die 
Schaffung der drei Fürstentümer die Stärke der griechischen Kräfte 
vermindern würde. Das war in Wahrheit der Grund des russi­
schen Vorschlags, der einerseits das türkische Staatsgebiet ver­
kleinern wollte, sich aber andererseits wohl hütete, einen freien 
und hinreichend starken Staat zn schaffen, der sich einer mosko­
witischen Vormundschaft entziehen konnte. 

Durch Indiskretion bekannt geworden, veranlaßte das russi­
sche Projekt „des trois trorn;ons" einen scharfen Protest der 
Griechen - in London. Indem man unter Ablehnung einer „Hospo­
darisierung" Griechenlands (so l\Iaurocordato) völlige Unabhängig­
keit forderte, ließ man die Bemerkung fallen, ein freies Griechen-
1 and werde durch den Geist seiner Bevölkerung wie durch seine 
Lage englischen Interessen dienen. In seiner Antwort erklärte 
Canning, zwar sei der Zeitpunkt für eine Vermittlung noch nicht 
gekommen, doch werde England nie an einem Unternehmen sich 
beteiligen, das darauf abziele, Griechenland zu zwingen, einem 
Befriedungsplane zuzustimmen, der seinen Interessen widerstreite. 
Selbst Österreich wandte sich gegen das russische Teilungsprogramm. 
Zwar erklärte der Botschafter Lebzeltern in Petersburg, die 
Monarchie würde sich nie zu Zwangsmaßnahmen gegen die Pforte 
hergeben. Aber nicht ohne Bosheit fügte er hinzu, die einzig 
mögliche Lösung bestehe in der völligen Unabhängigkeit Griechen-
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lands. Dieser Gegenvorschlag war nicht ungeschickt. Er traf 
ebensowohl die Pläne Alexanders wie diejenigen Oannings, dessen 
auf Demokratie basierender Politik Metternich eine andere ent­
gegenzusetzen entschlossen war, die sieb auf konservative griechi­
sche Politiker stützen sollte. Er konnte freilich nicht verhindern, 
daß sich Griechenland durchaus nach England zu orientieren be­
gann. Es war zweifellos nicht ungeschickt, daß man - wenn 
auch zu dem erschreckend niedrigen Emissionskurs von 56 % 
sich mit Erfolg· um eine Anleihe gerade auf dem englischen Markte 
bemühte und durch diese Verknüpfung mit der englischen Finanz 
auch indirekt auf das englische Kabinett zu drücken begann. 

Niemals war dessen Hilfe vordringlicher geworden. Während 
des ganzen Jahres 1824 hatten die Griechen ihre Kräfte im wesent­
lichen in öden Zänkereien, die wiederholt durchaus das Gesicht eines 
Bürgerkrieges angenommen hatten, verzettelt. Die Türken aber, ob­
wohl militärisch, finanziell, politisch in schweren Nöten, hatten gleicll­
wobl ihre Hoffnung auf Wiederunterwerfung der Abtrünnigen 
nicht aufgegeben. Mohammed II. war sogar soweit gegangen, 
sich hilfesuchend an seinen verhaßten Vasallen Mehemet Ali 
von Ägypten zu wenden, den einzigen freilich, der, im Besitze 
eines europäisch ausgebildeten Heeres, in der Lage war, den 
Griechen mit Erfolg entgegenzutreten. Am 17. März zum tür­
kischen Oberfeldherrn zu Wasser und zu Lande ernannt, arbeitete 
er alsbald einen Feldzugsplan aus, der auf die persönliche Wieder­
gewinnung der Seeherrschaft im Ägäischen Meere und die Wieder­
eroberung Moreas durch seinen Stiefsohn Ibrahim Pascha hinaus­
lief. 1825 folgen sieb die türkisch-ägyptischen Siege in nahezu 
ununterbrochener Kette. Am 23. l\lai fiel der strategisch wichtige 
Platz Navarino, einen Monat später Tripolitza, Arkadiens Haupt­
stadt. In ihrer Not warfen sich die Griechen den Engländern in 
die Arme, denen sie sogar das Protektorat anboten. Zwar lehnten 
- mit ~.,ug - die Engländer dieses ab, aber sie warnten doch 
gleichzeitig die Griechen, jenes einer anderen Macht anzubieten. 
Während Österreich an seiner Politik der griechischen Unabhängig­
keit festhielt und eine Reise Metternichs nach Paris zu deren 
Annahme auch durch die 'l'uilerien führte, gelang es Oannings 
diplomatischem Geschick auch mit Rußland zur Einigung zu 
kommen. Als Spezialbotschafter anläßlich der Thronbesteigung 
Nicolaus' I. - Alexander war am l. Dezember 1825 gestorben -
jm März 1826 nach Petersburg entsandt, legte der Herzog von 
Wellington dem Zaren eine Denkschrift vor, die Grundlinien 
einer russisch-britischen Verständigung über Griechenland enthielt. 
Sie bildeten die Basis für ein am 4. April 18 2 6 unterzeichnetes 
Geheimprotokoll, in dem es heißt 1): 

1) State Papers 1829/30, S. 5. 
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- - 1. Que l'arrangement a proposer a Ja l'orte si ce Gouvernement ac­
ceptait la mediation* offerte, aurait pour objet de placer lesGrecs, a l'egard 
de la Porte Ottomane, dans la relatio nci-apres mentionnee: 

"La Grece serait une dependance de cet Empire, et les (:h'ecs 
payeraient A la Porte un tribut annuel dout le montant serait d'nn 
commun accord fixe d 'une maoiere pe1·manente. Ils seraieut ex­
clusivement gonvernes par des autol'ites choisies et nommees par 
eux-m~mes, mais dans la nomination desquelles la Porte aurait 
une certaine influence *. 

Dans cet Etat*, les Grecs jouiraient d'nne liberte publique complete de 
conscience et de commerce et dirigeraient exclusivcment leur gouvernement 
interieur. 

Afiu d'effectuer une separation complete entre !es iudividns des tleux na­
tions et de prevenir !es collisious qui seraient Ja consequence d'une lutte aussi 
Iongue, !es Grecs acheteraient !es proprietes des Turcs situees sur Je continent 
de Ja Grece ou dans !es iles." 

2. Dans le cas ou Je principe d'une mediation entre !es Tnrcs et !es Grecs 
aura ete admis en consequence des mesures prises dans cette vue par l'Am­
bassadeut· de Sa Majeste Britannique a Constantinople, Sa Majeste Imperiale 
emploierait dans tous les cas son inßuence pour atteindre l'objet de cette me­
diation . Le mode et Je temps ou Sa Majeste Imperiale prendrait part aux nc­
gociations ulterieures avec la Porte Ottomane qui peuvent etre la consequence 
de cette mcdiation, serait ci-apres determine du consentement commun du Gou­
vernement de Sa Majeste Britannique et de Sa .Majeste Imperiale. 

3. Si la mediation* offerte par Sa .Majeste Britannique n'avait pas 
ete acceptee par Ja Porte*, et quellequepuisse Hrelanature des relations 
entre Sa Majeste Imperiale et le Gouvernement Turc, Sa Majeste Britanniqne 
et Sa Majeste Impfaiale n'en considereront pas moins les termes de 
l'arrangement specifie dans Je numero 1 du present protocolc, 
comme Ja base de toute reconciliation a effectuer pa1· leur inter­
v e n ti o n, soit de concert, soit separement entre la Porte et les Grecs; et elles 
pro.6.teront de toutes les occasions favorables pour employer lenr inßuence aupres 
des deux Parties, a.6.n d'effectuer leur reconciliation sur Ja base ci-dessus 
mentionnee. 

4. Que Sa Majeste Britannique et Sa Majeste Imperiale se reserveront 
d'adopter par Ja suite !es mesures n~cessaires pour regler !es details de l'arran­
gement en question ainsi que !es limites du territoire et !es noms des iles 1le 
l' Archipel anxquelles il sera applicable, et qu'il sera propose a la Porte de com­
prendre sous la denomiuation de Grece. 

5. Qu'eu outre Sa Majeste Britanuiquc et Sa Majeste Imperiale ne cher­
cheront dans cet arrangement au c un ag ran dissemen t de territ oire, au­
cun e influence exclusive ni avantages commerciaux* pour leurs sujets 
qui ne seraient pas egalement accessibles pour toutes !es autres nations. 

6. Que Sa .Majeste Britannique et Sa Majeste Imperiale desirant que leurs 
alliees deviennent parties aux arrangements de.6.nitifs dont le present protocole 
contient l'esquisse, communiqneront con.6.dentiellement cet instrument aux Cours 
de Vienne, de Paris et de Berlin et Ieur proposeront de garantir de concert 
avec l'Empereur de Russie Je Traite au moyen duquel Ja reconciliation des Turcs 
et des Grecs sera effectuee, Sa Majeste Britannique ne pouvant garantir nn 
tel Traite. 

Zweifellos bedeutete das Petersburger Protokoll ein Zurück­
weichen Rußlands, während England in dem mm bevorstehenden 
diplomatischen Kampf mit der Pforte einen wichtigen Verbündeten 
gewonnen hatte. Juristisch sah das Protokoll ein Vasallitätsver-

* Sperrdruck mit * vom Verfasser dieses Aufsatzes. 
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hältnis vor, entllielt also - aber der militärisch-politiscllen Lage 
Griechenlands entsprechend - weniger als die östeneichisch­
französischen Projekte. Bekannter, übler Politik, die gerade bei 
Oanning wundernimmt, entsprach die Einzel- oder Kollektivinter­
vention in Nr. 3. Höchst wichtig und der alten anglo-rm;sischen 
Rivalität conform, war der vertragliche Verzicht auf Sonder­
einfluß eiuer der Partner in Griechenland. Nun handelte es sich 
um die Gewinnung der anderen Mächte, vor allem aber der Pforte. 
Dieser war es im Hinblick auf ihre beinahe glänzende militärisclle 
Lage ganz gewiß nicht zu verdenken, wenn sie sich mit aller Kraft 
gegen jede Absplitterung Griechenlands sperrte. 

Es war darum - Wien und Berlin waren ja nicht zu ge­
winnen - für die Petersburger Entente so überau · wichtig, daß 
s gelang, Frankreich herüberzuziehen. Karl X., in dem Phil­

hellenismus, religiöses Gefühl und Ritterlichkeit sich mischten, 
trat sogar mit clem Vorschlag hervor, das Protokoll vom 4. April 
1826 in einen feierlichen Vertrag umzuwandeln. Widerstand kam 
von l\Ietternicll. Dieser Führer des Interventionismus weigerte 
sich, gegenüber der Türkei Interventionspolitik mitzumachen. Und 
l!"rieclrich Wilhelm III. von Preußen, obwohl glühender Philhellene, 
brachte den Mut zu einer selbständigen Großmachtspolitik nicht 
auf; Preußen blieb weiter Beiboot der österreichischen Staats­
fregatte. Beicle aber vermochten die Tripleentente zwischen St. 
James, dem Winterpalais und den Tuilerien nicht aufzuhalten: 
Am 6. Juli 18 2 7 kam der grundlegende Vertrag zustande, mit 
dessem Abschluß schon seit l\lonaten zu rechnen gewesen war. 
Er lautet 1): 

Art. 1. Les Puissances contractantes 2) offriront a Ja Porte Otomane* 
leur m~diation, dans Ja vue d'a.mener une recouciliation entre Elle et !es Grecs. 

Cette offre de mediation sera faite a eette puissnnce immedintement apres 
Ja ratification du TraiM, an moyen d'une declaration collective, signee par Jes 
PMnipotentiaires des Cours a.Jliees il. Constantiuople, et il sera fait en meme 
temps aux deux parties eontendantes Ja demande d'un armistice immediat entre 
Elles, comrne eondition pr~liminaire indispensable a l'ouverture de toute ne­
gociation. 

Art. 2, L'arrangemen't a proposer il. Ja Porte Ottomane* reposera 
sur les bases suivantes: - · 

Les Grees releveront du Sultan comme d'un Seigneur suzerain et en con­
s~quence de cette suzerainet~, ils payeront il. !'Empire Ottomane une redevance 
annuelle dont Je montant sera fixe, une fois pour toutes, d'uu commun accord. 
Ils seront gouverntls par des autorit~s qu'ils choisiront et uommerout cux-m~mcs, 
mais a Ja nomination desquels Ja Porte aura une part determinee. 

Pour op~rer une stlparation entiere entre !es individus des deux nations 
et 11our prevenir des collisions, suite inevitable d'une lutte aussi longue, !es 
Grees entreront en possession des propri~Ms Turques situees ou sur Je continent 
ou dans !es Iles de Ja Grece, a Ja charge d'indemniser les anciens proprit!taires, 
soit moyennant une somme annuelle a joindre a. la redevance qu'ils pa.yeront a. 
la Porte, soit a l'a.ide de quelque autre transaction de Ja. meme nature. 

1
) State Papers 1829/30, S. 3. 

1
) England, Frankreich, Rußland. 
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Art. 3. Les detail ti de cct arrangc111cnt, ainsi que !es limites du tcrriloil'e 
snr Je continent, et Ja designation des lies de !'Archipel auxquelles il sera ap­
plicablc, seront dHermines dans une negociation a etablir ulterieurement entre 
!es Hautcs Puissances et les deux Parties contendantes. 

Art. 4. Les Puissanccs contractantes s'engagent a poursuivre l'reuvrc sa­
lutairc de Ia pacification de Ja Grece sur Ies bascs posees dans les articlcs pre­
cedents, et a munir, saus le moindre delai , leurs representants a Constantinoplc 
de toutes !es instructions que reclame l'exeeution ein Traite qu'elles signent. 

Art. 5. Les Puissanees contractantes ne chercheront dans ces arrange­
mcnts aueune angmentatiou cle tenitoire, aucune influence exclusive, aueun 
avantage de commerce pour leurs sujets que ceux de toute autre natiou nc 
puissent egalement obtenir. 

Art. 6. Les arrangements de reconciliation et tle paix qui seront defiui­
tivement conyenus entre !es Parties contendantes, seront garanti8 par celles des 
Puissances signataires qui jugerout utile ou possible cle coutraetcr cette obli­
gation. L'action et !es effets de cette garantie deviendront l'objet de stipu­
latious ulterieures entre !es Hautes Puissances. 

Article additionnel. 
Dans !es cas oi.t Ja Porte Ottomane n'aceepterait pas, clans Je terme d'un 

mois, Ja mediation qui Lui sera proposee, !es Rautes Parties contractantes con­
viennent des mesures suivantes: 

1. II sera cleclare a Ja Porte par leurs Representants a Constautinople r1ue 
!es inconveuieuts et !es maux signales dans le Traite patent comme inseparables 
de l'etat de choses qni subsiste dans !'Orient depuis six ans, et dont la ccssä­
tion, par !es moyens a. Ja disposition cle la Snblime Porte Ottomane, parait eu­
core eloignee, imposent aux Hautes Parties contraetantes Ja necessite de prendre 
des mesures immetliates pour se rapprocher des Grecs. 

II est entendu que ce rapprochement s'operera en etablissant avec !es 
Urccs des relations commerciales, en leur envoyant, il. cet effet, et recevant 
d'eux, des ageuts consuJaires en tant qu'il existera chez eux cles autorites ca­
pablcs de maintenir de telles relations. 

2. Si, dans ce meme terme d'un mois Ja Porte n'aeceptait pas l'armistice 
11ropose dans l'article premier dn traite patent ou si les Grees se refusaicnt 11. 
son execution, !es Hautes Puissances eontractantes deelareront a celle des deux 
Parties coutendantes, qui voudrait continuer !es hostilites, ou a tontes denx, 
s'il devenait necessaire que les dites Hautes Puissances vont s'efforcer, par tous 
!es moyeus qne !es circoustances suggereront a leur pruclenee, cl'oblenir !es effets 
immediats cle l'armistice dont Elles desirent l'execution, en prevenant, autaut 
qu'il sera en leur pouvoir, toute collision entre !es Parties contendanles, et en 
effet, aussitöt apres Ja susdite declaration. Les Hautes Puissances emploieront 
conjointement tous leurs moyens pour en accomplir l'objet, sans toutefois prendre 
part aux hostilites entre !es deux Parties contenda.ntes. 

En cunsequence, !es Hautes Puissanees contractantes, inunediatement apres 
Ja siguature du prescnt artiele aclditionnel, tra.nsmettrout des instructions even­
tuelles, conformes aux dispositions e110ncees ci-clessus, aux Amiraux eommandaut 
leurs eseadres respeetives dans !es mers clu Levant. 

3. Enfin, si, eontre toute attente, ces mesures ne suffisent point eucore 
pour faire adopter Jeij propositions des Hautes Parties contraetantes pa.r la 
Porte Ottomane, ou si, de l'antre cöte, !es Grecs renoneent aux conditious stipu­
lees en leur faveur dans le Traite de ee jour, !es Hautes Puissances contrae­
tantes n'en eontinueront pas moins a. poursuivre l'reuvre de la pacification sur 
!es bases dont elles sont eonvenues entre Elles et cn eonsequence, Elles autori­
sent des a present, leurs Representants a Londres a discuter et arreter les 
moyens ulterieurs dont l'emploi pourra.it devenir necessaire. 

Liest man den Text unvoreingenommen, so erkennt man in 
der Präambel den englischen Standpunkt in dem Hinweis auf die 
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Schädigung <les europäischen Handels als Folge der griechischen 
Wirren. Im Grunde enthielt der Vertrag die pel'sonnelle Erwei­
terung des Petersburger Protokolls ( das ja auch Vertrag war) mit 
einer „Vermittlung", die, bei Licht beselten, mehr Züg·e einer völker­
rechtswidrigen diplomatischen Intervention auf wies. Denn die 
Verpflichtung der Parteien ging nicht nur dahin, sollte die Pforte 
innerltalb Monatsfrist nicht Waffenstillstand und Vermittlung an­
nehmen, unmittelbar sich den Griechen, namentlich auf wirtschaft­
licltem Gebiete, zu nähern, sondern man erklärte gleichzeitig· -
und deshalb war die „ Vermittlung" vielmehr Intervention - man 
würde dfo widerstrebende Kriegspartei (eventuell beide! rebus 
stantibus konnte aber nur die siegreiche Pforte gemeint sein!) 
zwingen, die Vorschläge der Vertragsmächte anzunehmen. Das 
waren keine leeren Worte; schon ergingen entsprechende An­
weisungen an die Admirale in den östlichen Meeren und an die 
diplomatischen Vertreter in London „pour discuter et arreter les 
moyens ulterieurs dont l'emploi pourrait devenir necessaire". 

II. Abschnitt. 

Vom Abschluß des Londoner Vertrages bis zur Aner­
kennung der griechischen Unabhängigkeit (6. Juli 1827 

bis 3. Februar 1830). 
Alsbald machte man sich ans Werk. Eine russi ehe Flotte 

stieß zu der französischen und englischen, die schon im Mittelmeer 
weilten. Sie hatten von der Londoner Botschafterkonferenz den 
Auftrag el'halten, die Griechen als Freunde zu behandeln und im 
Falle des türkischen Widerstandes gegen den vorgeschlagenen 
Waffenstillstand jede Entsendung von l\Iannschaften, Waffen und 
Munition an die türkisch-ägyptische Armee zu unterbinden. Die 
Botschafter der Tripleentente in Kon tantinopel, denen deren Flotten 
unterstellt wurden, erhielten die Anweisung, der Pforte den Juli­
vertrag zu notifizieren und je nach erhaltener Antwort zur Dtffch­
führung des Watf enstillstandes oder zu Zwangsmaßnahmen gegen 
die Hohe Pforte zu schreiten 1). 

Die türkische Stellungnahme (eine eigentliche Antwort er­
folgte überhaupt nicht, da der Reis Effendi sich weigerte, die 
Note entgegenzunehmen, so daß die Dragomane sie ein fach auf 
einem Sofa liegen ließen!) mußte im Hinblik auf die militärischen 
Erfolge der Ägypter notwendig negativ sein 2). Als am 31. August 
schließlich der Reis Effendi die politisch nicht gerade kluge Er­
klärung abgab 8): ,,Ma reponse positive, absolue, definitive, in-

1) Vgl. Protokoll vom 12. Juli 27, Annexe A = Document IV bei Strupp, 
Ja situation internationale rle Ja Grece, 1917, ::l. 8 ff. 

2) S. Protokoll vom 16. August 27 Nr, 5 mit Anlagen B. C, State Papers 
1829/30 S. 224, 226, 227; DH. I 370 ff. 

3) Prot. IV, Anlage A, a.. a. 0. 237. 
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variable, eLernelle est que la Sublime Porle a'accepte aucune pro­
position concernant les Grecs, qu'elle persistera dans sn. volonte 
a tout jamais et jusqu'au jour du dernicr jugement", erging die 
Anweisung an die Admirale, jede Beweg·ung der ägyptisch-türki­
schen Flotte gegen die Küsten Griechenlands oder die Inseln zu 
hindem und die von den Griechen eingerichtete Blockade zu be­
günstigen. Wenn nun auch die Türkei sich auf Metternichs 
Rat, der sich damals den Griechen zu nähern begann, i::ich bereit 
erklärte, den Griechen Amnestie zu gewähren, so lehnte sie doch 
jegliche Autonomie strikt ab. Mit Fug· konnte, rein juristisch ge­
sprochen, der Reis Effendi am 9. September den Dragomanen er­
klären: ,,Nous avons cles Traites avec la France, avec la Grande­
Bretagne, avec la Russie; un seul de lcurs articles donn-t-il droit 
aux pretentions elevees par CC Puissances? . . . D'ou sont nees 
les propo ·itions cl'intervention? . . . La droiture et la raison Ja 
rejettent" 1). 

Nun galt es für die Mäc!Jte zu handeln. Rußland, da eben 
erst durch clie am 11. April 1827 erfolgte Wahl des extrem rni:;so­
philen Grafen Ca.poclistrias zum Präsidenten der griechischen 
Exekutive einen erheblichen Erfolg davongetragen hatte und seine 
traditionelle turcophobe Politik wieder aufnahm, schlug in der 
Botschafterkonferenz vom 10. September 1827 die Blockade vor­
nehmlich der Dardanellen vor, um der türkischen Hauptstadt die 
Lebensmittelzufuhr abzuschneiden; Rußland selbst wollte mit eigenen 
Seestreitkräften den Bosporus blockieren 2). Mit Recht wandte sich 
der englische Außenminister Dudley, Nachfolger des plötzlich ver­
storbenen Canning, in der gleichen Sitzung und erneut am 15. 
Oktober gegen diese Scheinfriedensblockade, die in praxi unmittel­
bar den Krieg berauffüllren mußte. 

Inzwischen verständigte man sich direkt mit Ibrahim Pascha. 
Am 26. September versprach dieser, ohne unmittelbare Anweisung 
von Konstantinopel oder Alexandrien, in den nächsten 25 Tagen 
nichts gegen die Griechen zu unternehmen. Als :Mitte Oktober 
die Admirale Anzeichen dafür bekamen, daß der ägyptische Feld­
herr mit sefoer Flotte aus der Bucht von Navarino auslaufen 
wollte, um die Griechen anzugreifen, beschlossen sie, von ihm die 
Räumung des Peloponnes und die Abfahrt seiner Flotte nach 
Alexandden bzw. Konstantinopel zu fordern. Um dieser Forderung 
mehr Nachdruck zu verleiben, beschlossen sie weiter am 20. 
Oktober 1827 mit illl'en Flotten - 27 Großschiffen mit 1270 
Kanonen - in die Bucht von Navarino einzulaufen. Engliscl.Je 

1) State Papers a. a. 0 . 256. Vgl. dazu uoch die englischen Parlaments­
verhaudlungen 1828, Hans n r d, parliamentary clebates, new series vol. X VIIl, 
S. 260 ff., 286. 

2
) State Papers a. a. 0 ,, Anlage zum Art. vom 10 September 27, S. 14-17. 

Siehe auch <lott S. 19, 20, 261 ; siehe auch Strupp, situation S. 17-21. 
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Provokationen brachten den blutigen Zu. ammenstoß: Obgleich nu­
merisch viel stärker - sie waren mit 82 Schiffen und über 2000 
Kanonen in den Kampf eingetreten - unterlagen die Ägypter: 
Am Ausgang der Schlacht besaßen sie noch 29 Schiffe, 6000 Mann 
waren tot 1) . 

Die Schlacht von Navarino löste in Griechenland, in Paris, 
in Petersburg· hellen Jubel aus. Nicht so in Wien 2) und in London, 
wo der Erstminister Lord Goderich und die Tories in tiefe Be­
stürzung über die einem alten Verbündeten an der Seite des russi­
schen Gegners beigebrachte Niederlage gerieten. Freilich, die Politik 
blieb unverändert 8). Auch von seiten der Türkei blieb eine krie­
gerische Stellungnahme aus. Man begnügte sich im Kronrat da­
mit 4), die diplomatischen Beziehungen mit den drei Mächten für 
abgebrochen zu erklären, verlangte aber in gerechter Entrüstung 
gleichwohl Schadensersatz und künftige Enthaltung von jeglicher 
Einmischung in die griechische Sache. Am 10. November lehnten 
die 3 Botschafter in Konstantinopel diese Forderungen ab 0). Aber 
erst am l. Dezember hörten die Verhandlungen auf, da die Pforte 
nach wie vor in der Hauptfrage begreiflicherweise unnachgiebig 
blieb 6). Im Laufe des Dezember verließen die Vertreter der drei 
Mächte die türkische Hauptstadt, begaben sich aber, um nicht zu 
fern zu sein, nach Korfu; wie es in einer Depesche des russischen 
Außenministers Grafen N esselro de an seinen Botschafter in London 
hieß 7

), "pour y representer la politique toujours une. de la triple 
alliance, pour eclairer les Grecs, eteindre leurs divisions et accelerer 
l'execution du traite du 6 juillet". Die Pforte ihrerseits begann 
mit Verfolgungen gegen die "Franken" und rüstete zu dem vor­
auszusehenden Krieg mit Rußland, eventuell mit den drei Mächten. 
Es war darum überaus bedeutsam, daß die Londoner Botschafter 
am 12. Dezember eine Kundgebung ergehen ließen, in der ihr 
Standpunkt klar präzisiert wurde. Sie lautete 8): 

Les Plenipotentiaires des trois Cours, signataires du Traite dn 6 Juillet, 
s'Hant r6unis en Conf6rence, lecture a 6t6 fnite des D6p~ches des Ambassadeurs 
de France et de Ja Grande Bretagne a Constantinople, en date du 11 Novembre. 

D'apres !es do11116es renferm6es dans ces Documenta, il pnrait que Je rno­
ment est aniv6, oli, malgr6 leurs vreux et lenrs efforts, !es trnis Puissauces 
AlliEles 1ieuvent se voir envelopp6es dans une Guerre avec la Po1te Ottomane; 

') S. außer State Papers I 283, Strupp, situation S. 21 , 22; Mentlels­
s oh n Barth o I d y 1 482 ff. 

2) DR. I 385. 
8) Vgl die interessanten Verhancllungen im Oberbaus, H an sar d, parlia­

mentary tlebates XVIII 28.J. ff. ; ferner Ger v i un s VI 279 ff., 3!) 1 ff, ; M ende I s • 
sohn-Bartholdy I 490ft'. 

1
) State Papers I 318; DII. I 388ff. 

~) eod. 321. 
8

) S. Strupp, situation 21- 23. 
7

) Ebenda S, 2-t - :{4. 
8
) State Papers 1829/30, S. 22. 
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et, en conseqnence, il a ete juge convenable, a Ja veille d'une crise aussi im­
portante, de renouveler Ja manifcstation soJennelle des principes qui les ont 
guides dans !es Actes de Londres. 

Les Plenipotentiaires declarent donc, au nom de Jeurs Cours respectives, 
que si !es mesures adoptees par Je Gouveruement Turc prenaient malheuruse­
ment un caractere d'hostilite directe, le seul objet de la Guerre dans laquelle 
elles se trouveraient alors entrainees, serait encore celui qu'elles ont originaire­
ment essaye d'accomplir par Ja voie des Negociations: 

Qu'en Guerre comme en Paix, leurs efforts seront diriges vers la pacifi­
cation du Levant, aux termes stipules par Je Traite de Londres. 

Que Ja Renonciation entiere de tonte vue interessee, qui formait une partie 
essentielle de lenrs engagements primitifs, dem eure en pleine force; et qu'elles 
prennent solennellement l'obligation, que les succes que leur superiorite semble 
leur promettre dans cette lutte, ne !es porteront pas a rechercher aucuu avan­
tage exclusif, soit privileges de Commerce, soit agramlissement de Territoire. 

Efin, qu'en tout etat de cause, elles se promettent mutuellement une active 
et reelle co-operation . 

Ausdruck der Eifersucht der Tripleentente, entsprach diese 
Erklärung wenig den Wünschen N esselrodes, wie das aus dem 
schon erwähnten langen Schreiben an den Botschafter Fürsten 
Lieven in London hervorgeht. Dort verlangt er schärfste ge­
meinsame Maßnahmen, insbesondere russische Besetzung der Donau­
fürstentümer im Namen der Entente, Krieg bis zum Nachgeben 
der Pforte, gemeinsame Flottenaktion vor Alexandrien und vor 
Konstantinopel, Subsidien an Oapodistrias. Frankreich war bereit, 
einzuwilligen. Nicht so der neue englische Premier, der Herzog 
von Wellington. In einer Denkschrift vom 6. März 1828 wieder­
riet er den Bruch und empfahl statt dessen Durchführung des 
Julivertrags zunächst durch Festsetzung der griechischen 
Grenzen 1). Metternich, dessen Schaukelpolitik ihm die Sympa­
thien aller, die Türkei inbegriffen, verscherzt hatte, schlug darauf 
am 15. März die griechische Unabhängigkeit vor. Zu spät. Denn 
bereits befanden sich die Russen im Kriege mit der Pforte auf" 
dem Vormarsch über den Pruth. Während der Zar dem öster­
reichischen Botschafter erklärte: nje repete que je deteste, que 
j'abhorre les Grecs pourqu'ils soient mes coreligionnaires ... je les 
considere toujours comme des sujets en revolte contre leur Sou­
vera in legitime, je ne veux pas leur atfrancbissement, ils ne le 
meritent pas et ce serait un mauvais exemple pour tous les autres 
pays" 2), erklärte er sich entschlossen, allein oder mit England und 
Frankreich die Durchführung des Londoner Vertrages zu erzwingen. 
J m Gegensatz zu Frankreich protestierte der eiserne Herzog scllarf 
gegen die Eventualität einseitiger Erzwingung der Stipulation, tlie 
ja nur gemeinsame Aktionen ausdrücklich vorsah 3). Ohne Ruß­
land an der Verwirklichung seines Programmes zu hindern, er­
klärte der englische Außenminister Ea.rl Dudley den Julivertrag 

1) S. Strupp, sitnation 37 ff. (anch sdion 3-tff.). 
2
) Mendelssohn-Bartholdy II fi13 . 

8) Vgl. Strnpp , situation S. 44-50. 
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für erloschen. Damit war freilich Frankreich doch nicht einvel'­
standen, das neue Verhandlungen a trois forderte. Selbst Ruß­
land erklärte sich in einer Note vom 29. April und dem wichtig·en 
Protokoll vom 15. Juni zur Mitarbeit und zum Verzicht auf seine 
Stellung als krieg·führende Macht im Ägäischen Meere bereit 1). 

Noch wichtiger war der Bescllluß vom 19. Juli, ein fran­
zösisches Landungsheer mit Unterstützung der britischen Flotte 
nach Morea zu entsenden, um lbrabim Pascha daraus zu vertreiben. 
England hat diese Intervention mit der sehr fadenscheinigen, ju­
ristisch unhaltbaren "Begründung" zu decken versucht, Oapo­
clistrias habe seine Intervention erbeten. Dabei war aber min­
destens "übersehen", daß dieser nur Chef einer aufständischen 
türkischen Provinz, nicht aber eines unabhängigen Staates war, 
von dem allein ein solches Hilfegesuch hätte ausgehen können. 
Für Frankreich hat der Herzog von Broglie in einer berühmt ge­
wordenen Rede vom 18. Mai 1833 als Gründe angegeben 2): "Le 
gouvernement frangais ne voyait pas sans une grande inquietude 
toutes les forces de la Russie se repandre dans les provinces du 
nord de la Turquie, il ne voyait pas non plus sans une grande 
inquietude que la Porte pourrait-etre livree par une seule bataille. 
ll congut la pensee de contrebalancer ce danger en faisant occuper 
par une armee frangaise la Moree". 

Wie dem auch sei, jedenfalls bedeutete der Beschluß vom 
19. Juli 1828 3) praktisch das Ende der Expedition Ibrahim Paschas. 
Mit etwas mehr Geschicklichkeit des Herzogs von Wellington oder 
seines neuen Außenministers, Lord · Aberdeen, hätte man um die 
französische Aktion herumkommen können; denn die Pforte hatte 
nach Korfu wie nach London ihre Bereitwilligkeit zur Verstän­
digung mitgeteilt. So aber lehnte man ab; am 7. August kam 
zwischen dem englischen Admiral Oodrington und Mehemet Ali 
ein Abkommen zustande, in dem dieser sich verpflichtete, seinen 
Sohn mit seinem Heer abzuberufen und nur 1200 Mann zur Ver­
teidigung der festen Plätze in Griechenland zu lassen 4). Der 
französische General Mais o n landete überflüssigerweise trotzdem 
am 30. August mit 15 000 Mann, nahm einen festen, türkischen 
Platz nach dem anderen und erklärte am 30. Oktober - seit dem 
3. war kein Soldat Ibrahim Paschas mehr auf dem Boden Moreas ! 
- das Befreiungswerk für vollendet. 

Nun handelte es sich um die Schaffung des griechischen 
Staates, vor allem die Grenzziehung. Die Griechen verlangten 
die Linie Arta-Volo. Oapodistrias wünschte darüber hinaus 

1) State Papers I 77. 
1) S tr u })P, situatiou 152. 
3) Strupp a. a. 0 . 68- 70. 
•) S. den Text bei Lesur I 137. 
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noch Thessalien und den rein griechischen Teil von Epirus 1). 

General Maison hätte den Isthmus überschritten, was Rußland, 
dessen militärische Lage damals nicht die beste war, contre creur 
akzeptiert hätte. England aber widerstrebte 2), ohne freilich durch 
Annahme des Metternichschen Unabhängigkeitsplans Rußland 
zu contrecarrieren. In sehr wichtigen Beschlüssen kam die Bot­
schafterkonferenz am 16. November 1828 zu einer Ablehnung des 
französischen Vormarsches, zur ganz provisorischen Umreißung 
nicht der Grenzen Griechenlands, aber doch der Gebiete, die jeden­
falls nicht mehr türkisch sein sollten und zur Wiederaufnahme 
direkter Verhandlungen mit Konstantinopel 8). 

Nun begann zwischen den Mächten ein widerliches Feilschen 
über die Grenzen Griechenlands. England vor allem, das jenes 
unter der Herrschaft „eines russischen Vasallen" (gemeint war 
Capodistrias) nicht zu groß werden lassen wollte, weigerte ihm 
Attika, das seit unvordenklichen Zeiten türkisch gewesen sei. Mit 
Recht meint Mendelssohn 4): ,,Die Mächte, welche bei Navarin 
für die griechische Sache eingetreten waren, begnügten sich jetzt 
mit einem Minimum und schickten sich an, Griechenland wie eine 
Materie gefährlichen Giftstoffes abzusondern und einzuengen. Von 
drei Diplomaten, die Hunderte von Meilen entfernt, Griechenlands 
Geschicke abwogen und entschieden, duTfte man weder Verständnis 
noch Interesse für die nationale Aufgabe des werdenden Staates 
erwarten; ohne es zu bemerken, verwechselten sie einen zum Er­
stickungstod aus Blutmangel bestimmten politischen Embryo mit 
einem lebenswichtigen Staat." Griechenland schäumte über sein 
zukünftiges Gebiet, das zunächst nur Morea und die Cycladen um­
fassen sollte, der Pforte war das begreiflicherweise noch zu viel. 
Am 12. Dezember einigten sich aber die in Paris residierenden 
Vertreter der Mächte. Unter Ablehnung von 4 verschiedenen Vor­
schlägen, die letztere von ihnen selbst unterbreitet 5) und zwei griechi­
schen, empfahlen sie die Linie Arta - Volo unter Verzicht auf 
Samos, aber mit dem Versprechen, den Türken die freiwillige Hin­
zufügung von Samos und Kreta anzuraten. Weiter schlugen sie 
als Staatsform die Erbmonarchie vor, die auch schon Capo­
d istrias dem Zaren als einziges Mittel gegen Anarchie und De­
mokratie empfohlen hatte 6). Die wichtige Note vom 12. Dezember 
selber lautet 7): 

Apres 1\e mfires <lt\liberations sur les renseignemeus foul'ni s par le Gou-
vernement Grec, - ap1 ~s <le frequentes communir.ations avec M. le Comte Ca-

') Memorandum vom Dezember 1827 bei L es ur auf 1828 II 1-15 ff. 
2) S. die interessanten Verhamllungeu Stat e Pl\pers I 107-122. 
8) Strnpp, sitnation 74 - 80. 
') a . a. 0. II lOG. 
5) State Papers I 411 ff ., 429. 
8) eod em 15 l ff. 
7) eodem 405. 
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podistrias, - !es Representans, se conformant avec soin aux Instrnctions dont 
ils sont munis en commun, s'accordent pour consigner dans ce Protocole leur 
opinion definitive sur !es divers points du Traite de Londres, a l'egard desquels 
une decision est reclamee de la bienveillance des Cours. 

C'est en reconnaissant, d'uue patt, que des details tout-a.-fait exacts de Ja 
statistique de Ja Grece, oil la ruine, suite de Ja guerre, a succMe au pouvoir 
arbitraire des Pacbas, sont impossibles a trouver; - de l'autre que les infor­
mations recueillies malgre ces difficultes suffisent, nElanmoins, pour fournir des 
donuees utiles, et des estimations approximatives; - c'est en suivant religieuse­
meut !es principes et l'objet du Traite qui a voulu Ja pacification du Levant, 
par Je moyeu, s'il est encore possible, d'une mEldiation; - c'est enfin en se bor­
nant a chercher pour la Grece des garanties de tranquillite et des moyens fa­
ciles de defense, que !es representans ont adopte !es conclusions suivantes, sur 
les quatre Questions specifiees dans leurs Instrnctions, savoir: la Delimitation, 
Je Tribut, l'Indemnite et le rapport de Suzerainete a Eltablir entre Ja Porte Otto­
mane et le Gouvernement Grec. 

J. Dans Ja circonscription indiquE\e par !es Instructions, !es seules parties 
de Ja Grece actuellement delivrEles de Ja presence des Turcs, sont la MorEle, !es 
Iles, et quelques portions clEltachecs de Ja RoumEllie. 

2. Celles des parties du Coutinent Grec qui ont pris Ja part Ja plus active 
et Ja plus soutenue a l'insurrection, et dans lesquelles genElralement Ja Popu­
lation Chretienne ofl're, en raison de sou uombre et de l'Eltendue relative de ses 
propriEltes, les meilleurs tit1·es a l'IndElpendance que veut Je Traite, se trouvent 
comprises entre l'Isthme de Corinth et !es bautes Montagues qui traversent le 
Continent depuis le Golfe d'Arta jusqu'a ceux de Zeitoun et de Volo. 

3. Sous le point de vue de la dElfense maritime, et a, n'envisager tl'abord 
que la :UorEle, il serait d'une haute importance pour Je repo~ et le sElcuritEl de 
cette Peninsule que les Grecs fussent mis en possession de In rive septentrionale 
!In Golfe de Corinthe, et meme de celle du Golfe de Patras, qnoique cette der­
ni~re soit, dans ce sens, d'une nl!cessite moius grande. Eu examinant sous Je 
meme !'apport Ja sit.uation de l'Attique, de Ja BElotie, et de la Locride, il sernit 
a craindre que ces Provinces ne pussent jouir d'une tranquillite durable, si l'Ile 
de Negrepont devait point leur ~tre annexee. 

4. Aucune Ligne rElunissant sur toute sa Jongueur !es qualites requises, et 
embrassant en meme temps Je littoral indique dans le paragraphe precMent, ne 
se trouve parmi celles que !es instructions ont sp~cifi.Eles. Du cötEl de terre, les 
monts Parnes et Citberon offril'aient une Ligue facile a dMendre, et sElpareraient 
assez bien les Populations placEles en de,;:a et au tlela; mais cette Ligne serait 
dHectueuse quant an littornl, et laisserait de plus en dehors une portion tres 
considerable de la Population insm·gEle. La Ligne qui, partant des Thermophyles 
parcourt les cretes des Mouts Oeta et Corax, et tombe enfin snr Lepante, quoi­
qu'elle l'emplisse Ies conditions requises dans Ja plus grande partie de sa lon­
gueur, ne suffirait pas toutefois a celle de la defense, a moins de constructions 
couteuses, et dans ce cas-la m~me elle resterait eucore imparfaite sous d'autres 
mpports. La Ligne du mont Oeta, prolongee jusqu'au Golfe Ambracique, offrirait 
sans doute une barriere des plus fortes pour la defense et Ja s~paration des 
Habitaus. Elles comprendrnit les Provinces qui formaient autrefois la Grece 
propre ou Ja Hellas; - mais eile exigerait des travaux d'art plus ou moins 
dispeudieux pour fermer le passage des Thermopbyles; et eile Jaisserait en de­
hors Ja position du Golfe de Zeitoun, dont Ja possession par !es Turcs mena­
ceroit la Ligne dElfensive de la Grece, et exposeroit ises commuuications mari­
times a des genes et des froissemens continuels. 

5. Les deux Lignes de Froutiere proposees par le Gouvernement Grec, outre 
leur defectuosite spElciale, embrasseroient Ja Thessalie et l'Epire, clont queJques 
districts seuls ont pris part a l'insurrection, et dans lesquelles JJlusiem·s des 
Capit~ines out meme porte !es armes pour Ja Porte, en meme temps que In ge­
nElrahte des Grecs y est demeuree paMble avec les Tnrcs etahlis dans ces Pro-
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vinces. C'est pourquoi ces deux Lignes ne pourraient etre adoptE!es saus con­
trevenir aux principes sur lesquels !es Representans sont tenus par leurs In­
structions de baser leur opinion. 

6. Ponr compMter Je systeme de defense, et donner a celui de Ja separa­
tion !es meilleures garanties, pour satisfaire aux vreux de Ja grande majorite 
des Grecs, et repondre eufin avec plus d'efficacite que ne Je feroit toute autre 
Ligne proposee, a Ja totalite des conditious specifiees dans les Instructions, Ja 
Frontiere de la Grece doit etre avancee jusqu'au Golfe d' Arta, et au defile de 
Macrinoros d'une part, et de l'autre, jusqu'a Ja chaine du mont Othryx pres ile 
l'entree du Golfe de Volo, a moias que des considerations d'un ordre superienr 
ne viennent imposer Je devoir de fixer !es limites de Ja Grece par d'autres regles 
que celles qui, d'apres Je texte de Jeurs Instrnctions, out dfi guider l'opinion 
des Representans. • 

7. Pour etablir cette Froutiere, il faudroit faire pnrtir !es Garnisons Tnr­
ques de plusieurs Forts et positions; et il faudroit m~me, d'apres Ja Jettre dn 
'fraite, faire sortir du Territoire !es Ilabitans Tnrcs, qui, suivant les informa­
tions fournies par Je Gouvernement Grcc, sont nu dela de 8 000, domicilies princi­
palement dans le egrepont, a Zeitonn, et a Patradjick. Cette double operation, 
vu l'etat actnel des Grecs, exigeroit l'emploi des Forces Alliees. 

8. Quant aux lies, !es paralleles de latitude et de longitude specifies dans 
!es Instructions, renfermeront (a l'exception de Samos) toutes celles-ci qui, en 
rnison de leur po1mlation, de leurs proprieles, de Ja part qu'elles ont prise a 
l'insurrection , et de leur separation entiere des Turcs, reclament, aux plnR in­
contestables titres, le droit de faire partie du nouvel Etat Grec. Mais en de­
hors de ces Lignes, se trouvent !es Iles de Samos et de Candie, qui bien 
qu't'Hoignees du Corps de Je Grece, y sont associees par des interets communs ; 
et quoique placees entre elles dans cles categorics differentes elles meritent Ja 
bienvcillrrnte attention des Conrs, en raison cle leurs titres a l'apqlication du 
Traite de Londres en lenr favenr. Quant a l'ile de Negrcpont, eile se lie si 
immMiatement nnx pnrties adjacentes du Continent Grec, qne dans l'imlicatiou 
,Je In Frontiere la plus convenable pour celui-ci, eile a dElja pris Ja place que 
lui as ignent la nature et Jes besoins de Ja Grece 

9. La Part que Ja Porte Ottomane cloit prendre a Ja nomination des Au­
torites Grecques, devant se borner a l'autorite principale, et n'ayant pas d'autre 
bnt que celui de mnrqner le rapport de suzerainete entre Ja Porte et Ja Grece, 
de maniere toulefois a donner a Ja premiere une garantie qui soit compatible 
avec Ja paix et Je bien-etre clu Nouvel Etat, il y a necessite cle rendre un senl 
Jnclividn depositaire de l'Autorite centrale cle la Grece, et d'en attribuer Ja suc­
cession aux heritiers legitimes de cet Iutlividu . .. (omissis). 

Dabei war von vornherein klar, daß als zukünftiges Staats­
haupt kein Prinz aus dem Fürstenhaus einer der Ententef-taaten 
in Frage kommen konute. Nesselrode und sein Herrscher hofften 
dabei stark auf ein Fürstentum de völlig Petersburg ergebenen 
Oapodistrias. Um 8ich die griecbi8cben Sympathien zu gewinnen, 
bekämpfte daher der russische Außenminister im Einvernehmen 
mit Frankreich die britische 'l'endenz, Griechenland in möglich8t 
engen Grenzen herzustellen. Als sein Londoner Botscl1after am 
22. März 1829 ein Memorandum auf der Basis des Protokolls von 
Poros vorlegte, mit der Grenzlinie Arta-Volo und der Abtretung 
von Kreta, fand jenes überrascltcnderwei ·e Englands Zustimmung, 
von dessen Außenpolitik Metternich mit Recl1t gesagt hatte: 
"Das russische l(abinett wünscht die griechische Frage mit dem 
rigentlichen Frieden abzumachen. Das englische will vorher ab-
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machen" 1
). Das am gleichen Tage abgeschlossene Protokoll, das 

dem Poros-Protokoll entsprach, aber zur Linie Arta-Volo noch 
Euböa und die Cycladen, nicht aber Kreta hinzufügte, lautet 2): 

Presens: - Les Plenipotentiaires de Ja Grande Betragne, de France, et 
de Russie. · 

Les Plenipotentiaires de l'Alliance ... ont arrete ce qui suit: 
Les Ambassadeurs de France et de Ja Grande Bretagne pres Ja Porte Otto­

mane, ouvriront a Constantinople aussitöt qu'ils y seront arrives une Negociation 
avec le Gouvernement Tnrc au nom des trois Cours signataires du Traite du 
6 juillet 1827 sur Ja pacification et l'organisation future de Ia Grece conforme­
ment anx bases ci-apres indiquees. 

II reste bien entendu toutefois que chacune des cours Alliees se reserve 
Je droit de peser le merite des objections que ferait la Porte Ottomane aux pro­
positions qui Iui seront communiquees en vertu du present ProtocoJe et que dans 
le cas ou ces objections s'eleveraient, il ponrrait etre concerte entre les trois 
Puissances d'autres propositions fondees sur Je desir, qui les animera toujonrs 
de terminer promptement Ja question dont elles s'occupent en ce moment. 

DELIMITATION CONTINENTALE ET INSULAIRE. 
11 sera propose a la Porte qne Ja Delimitation ContinentaJe ait son point 

de depart pres de l'entree au Golfe de VoJo, puis de Ja gagnant Ja crHe de 
l'Othrix eile en saivra tout Je cours jusqu'a Ja sommite situee a l'est d'Agra­
phan qui forme son point de jonction avec Ja chaiue du Pinde. De cette som­
mite eile descendra dans Ja Vallee de l'Aspropotamos par Je sud de Leontitos 
qu'elle Jaissera a la Tnrqnie traversant ensuite Ja Chainon du Macrinoros, eile 
englobera dans Je territoire Grec Je Defile de ce nom qui vient de Ja PJaine 
d'Arta et aboutira a Ja Mer par Je Golfe Ambracique. Tontes !es provinces 
sitnees au Sud de cette Ligne seront comprises daus Je nouvel Etat Grec. 

Les lies adjacentes a Ja Moree, l'lle d'Eubee ou Negrepont et les lies com­
munement appelees Cyclados feront partie de cet Etat 

TRIBUT. 
II sera propose a Ja Porte Ottomane au nom des trois Cours que les Grecs 

Jui payent un Tribut Annuel dont Je total soit de 1,500,000 piastres Turques. 
Pour prevenir toute contestation, Je rapport de Ja piastre Turque avec Ja 

piastre forte d'Espagne sera determiue une fois pour tontes d'un commun accorcl. 
Vu !'Etat de penurie ou Ja Grece se trouve reduite, il sera convenu qu'a, 

dater du ruoment ou le payement du Tribut doit commencer Ja Grece payera a 
la Porte pour Ja premiere Aunee nne Somme qni sera ni moins du 5me, ni plns 
d'un 3rs de Ja totalite du Tribut, que cette Somme s'augmentera d' Annt!e en 
Annee jusqn'a ce que dans Je cours de 4 Ans, Je 'l'ribut Annuel atteigne Je 
maximum de 1,500,000 piastres que !'Etat continuera a acquitter tous !es Ans, 
saus autre diminution ni addition quelconque. 

INDEMNITE. 
. II sera propose a la Porte Ottomane que l'lnclemnite mentionnee en !' Ar-

t1cle II du Traite du 6 Jnillet 1827 soit reglee d'apres Je mode indique ci-dessous. 
Seront admis a faire valoir Jenrs titres . 

. 1 .. Les particuliers Musulmans, Proprietaires de biens fonds sitnes dans le 
Temto1re qui devra former Ja Grece . 

. 2_. Les Particuliers Musulmans qui, soit comme usufruitiers soit comme 
Admm1strateurs hereditaires avoient un interilt utile dans !es vacoufs-ady rele­
ban_t des Mosqnees situees dans ce meme territoire sauf a en dednire Ja retri­

ution dont ces Vacoufs etaient greves. 

:) Men delssoh n-B artb o J r1 y II 124; s. auch State Papers I 151 ff ., 158 ff. 
) State Papers a. a. 0. rn1 ; dazu DH. I 43;! ff. 
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Les particuliers Musulmans de ces deux catt!gories dont les titres a.uront 
t!tt! reconnus en rt!gle seront libres de vendre eux-mt!mes lenrs Proprit!tes da.ns 
le delai d'une Annee, sauf payement prealable des cn!ances hypotMquees sur 
elles. Si, durant ce terme, cette vente n'avait pas He effectuee, des Commis­
sa.ires evalueront !es biens non vendus et une fois que Je monta.nt de la Somme 
qni sera due aux anciens Proprietaires leurs Mritiers ou ayant cause sera fixe, 
le Gouvernement Grec, a mesure que !es liquidations seront fa.ites, delivrera aux 
creanciers reconnus des crt!a.nces sur l' Etat remboursables i'l. des epoques deter­
mioees. 

La verification des titres ainsi que l'estimation cles proprietes seront con­
fiees a une Commission Mixte compost!e de Commissaires Grecs et Musulmans en 
nombre t!gal cles deux cött!s qui sera cbargt! de recevoir et cl'exnminer dans Je 
plus bref d6lai toutes les recla.mations et de llTOnoncer sur la va.lidite cles Do­
cumens qui seront produits devant eile. La Commission fixera en outre des 
principes gt!nt!raux pour !es cas ou !es titres des n!clamans auraient pt!ri durant 
la Revolntion et ces principes seront portes a la connaissance des parties in­
teresst!es. 

Pour 1·t!soudre entre !es Commissaires Grecs et !es Commissaires Ottomans 
les difficultt!s auxquelles ces opt!rations pourrout donner Iien et afin d'etablir en 
n1eme temps, un mocle propre a abrt!ger Je terme de cette liquidation et a con­
duire dans chaque cas i'l. une decision dt!finitive, il sero. instil uee nne CommiRsion 
d'Appel et d'Arbitrage compost!e de Commissaires des trois Puissances Allit!es 
qui prononceront en dernier ressort sur toutes !es rt!clamations au sujet des­
quelles !es Commissaires Grecs n'auront pu s'entendre. 

SUZERAINETE. 
La Grece jouira sau Ja Suzerainett! de la Porte de !'Administration in­

tt!rieure Ja plus propre a lui garantir Ja liberte religieuse et commerciale ainsi 
que la prosperitt! et Je repos qu'il s'agit de lui assurer. 

Dans ce but cette AdminiHtration se rapprochere autant que possible des 
formes Monarchiques et sera confitle a un Chef on Prince Ubretien, dont l'au­
toritt! sera Mr: ditaire par ordre de primogeniture. 

Eu aucun cas ce Chef ne ponrra etre choisi parmi !es Princes des Familles 
qui regnent dans !es troi~ Etats signataires du Traitt! du 6 Juillet 1827 et Je 
premier choix s'effectnera de concert entre !es trois Cours et la Porte Ottomane. 

Pour marquer !es relations de vasselage cle Ja Orece envers !'Empire Otto­
man, il sera convenn qu'outre le payement du tribut annnel tont Chef de Ja 
Grece quand l'autorite bereditaire lui sera devolue, recevra l'investitnre de Ja 
Porte et lui payera une annee cle tribut supplementaire i'l. son avenement an 
pouvoir. 

Eu cas d'extiuctiou de Ja brauche regnante Ja Porte participera au rhoix 
d'nn nouveau Chef comme eile aura pris part au cboix du premier. 

AMNISTJE ET DROIT D'EMIGRATlON. 
La Porte Ottomane proclamera nne Amnistie pleine et entiere afin qu'ancun 

(-lrec dans l'etendue de ses Etats ne puisse par lo. suite etre inqnit!te a raison 
de la part qu'il aura prise a J'insurrection de Ja Grece. 

Le Gouvernement Grec de son cßtt! fera jouir du meme genre de st!curitt! 
dans Jes limites cle la Grece tous !es Cbretiens ou Mnsulmans qni auront pris 
nn parti contraire. 

La Sublime Porte accordera a. ceux de ses Sujets Grecs qui dt!siereront 
quitter Je territoire Turc, un dt!lai d'un an pour vendre leurs proprit!tes et sortir 
librement du Pay8. Le Gouvernement Grec laissera Ja. meme faculte a ceux 
des babitans cle Ja Grece qui preft!reront rentrer sur Je territoire Ottoman. Les 
rapports commerciaux entre !es Turcs et les (hecs seront nltt!rieuremeut clt!finis 
aussitöt que !es point~ specifit!s da.ns le prt!sent Protocole auront ete reglt!s. 

Les Ambassadeurs de France et de la Grande Betragne seront chargt!s de 
reclamer de Ja Porte Ottomflne Ja mah1tien de J'Armistice que le Reis Efendi 
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par une Iettre -atlressee le 10 Septembre dernier aux Represcntans de I' Alliance 
dans !'Archipel a declare exister de fait de Ja part des Turcs envers les Grecs . 

Les trois Cours reclameront egalement en se fondant sur l'existence de ce 
m~me Armistice sur les demarches qu'elles font pour en assurer le maintien et 
sur les negociations qui vont s'ouvrir a. Constantinople dans le but de fixer Je 
sort de Ja Grece que Je Gouvernement provisoire de Ja Grece fasse rentrer daos 
Jes limites du territoire izaranti par !'Alliance des Troupes Grecques qui en sont 
sorties sans toutefois que cette uerniere demarche prejuge aucnnement sur la 
question de Ja delimitation du futur Etat Grec. 

Les arrangements ci-dessus indiques une fois conclus avec Ja Porte seront 
places conformement a. l'Article VI du Traite du 6 Juillet sous Ja garantie de 
celles des Puissances signataires qui jngeront ntile ou possible de contracter cette 
obligation dont les effets et l'action deviendront l'objet de Stipulations ulte­
J'ieures entre les Hautes Puissances ainsi que le porte Je dit Article du Traite 
du 6 Juillet. II est ne1\llmoins entendu des a preseut qne Ja garantie en question 
assurera Ja Porte Ottomane contre toute entreprise ou acte hostile de Ja parte 
des Grecs et les Grecs contre toute entreprise ou acte hostile de Ja part cle 
Ja Porte. 

Les Ambassadeurs de France et de Ja Grande Bretagne ne pourront con­
clure aucun arrangement qui s'ecarterait des bases ci-dessus etablies. 

Bien que dans cette negociation Ja Russie consente a n'etre pas representec 
par un Pleni11otentiaire Russe, il est entendn que cette m~me negociation sera 
conduite par les Representans des Cours de Londres et de Paris au nom de la 
Ilussie comme an nom de l'Angleterre et de Ja France, que toutes les propo­
sitions seront articulees de Ja part des trois Puissances Contractantes du Traite 
du 6 Juillet 1827 et que nulle demande tenant a. exclure Ja Russie directement 
ou indirectement de Ja negociation dont il s'agit ou de ses resultats ne pouna 
jamais etre admise. 

Les Representans de Ja France et de la Grande Bretagne s'efforcel'ont pal' 
tous les moyens en lellr pouvoir d'obtenir dans Je plus bref delai possible l'ad­
hesion de la Porte aux propositions qu'ils seront chargees de Jui faire. En tout 
etat de cause, ils reclameront du Gouvernement Ottoman des promptes reponses 
a ces propositiona. 

Les rapports officiels anxqnels ces negociations donneront lieu seront re­
diges en ce commun et signes par Ies deux Plenipotentiaires en triple expedition 
dont nne sera adressee a. chacune des Puissances Contractantes. 

Le present Protocole en ce qui concerne !es bases de Ja negociatjon que 
les Ambassadeurs ont a ouvl'ir avec Ja Porte Ottomane et Je mode qu'ils doivent 
suivre dans la marche de ces negociations leur tiendra lieu d'instructions. 

Le Plenipotentiaire de Sa Majeste l'Empereur de Russie a formellement 
declare etre autorise par son Souverain a consentir a ce que les Ambassadeurs 
de France et de Grande Bretagne negocient avec Je Gouvernement Ottoman an 
nom de Sa Majeste Imperiale et a considerer des ce moment les dits Ambassa­
deurs comme munis des pleins pouvoirs necessaires pour traiter de la part de 
la Russie sur les bases et suivant les conditions arretees plus haut. 

Les Plenipotentiaires de France et de Ja Grande Bretagne ont annonce 
qu'en consequence de cette declaration et dans la vne d'accomplir l'objet du 
present Protocole, les Representans de leul's Cours pres de Ja Porte Ottomane 
se !egarderaient sans qu'il soit besoin d'autres formalites, comme düment au­
toris~s ä. traiter tant au nom de l'Empereur de Russie qu'a celui de lenrs Sou­
verams respectifs et recevraient !'ordre de se !'endre sans retard a Constanti­
nople pour y ouvril' !es uegociations au nom collectif des trois Cours Alliees et 
confornu!ment aux bases et conditions ci-dessus fixees d'un commun accord: 

ABERDEE . LE PRINCE DE POLIGNAC. LIEVEN. 

Zwar erklärte sich Griechenland mit dem Protokoll nicht ein­
verstanden, aber man ging darüber zur Tagesordnung über. Am 
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1 

15. Juli nahm dagegen die Türkei, beeindruckt durch die russi­
schen militärischen Erfolge, an 1). In besonders feierlicher lförm 
in Al't. 10 des Adrianopler Friedens mit Rußland vom 2./14. 
September 1829, in dem es beißt: ,,La Sublime Porte, en de­
clarant son entiere adhesion aux stipulations du Traite conclu 
a Londres le 24 juin / 6 juillet 1827 entre la Russie, la Grande­
Bretagne et la France, accede egalement a l'Acte arrete le 10/22 

, mars 1829, d'un commun accord entre ces memes Puissances, 
sur la base duelit Traite et contenant les arrangements de detail 
relatifs a son execution definitive. Aussitöt apres l'echange des 
ratifications du present Traite de paix, la Sublime Porte nommera 
des Plenipotentiaires, pour convenir avec ceux de la Cotll' Imperiale 
de Ja Russie et des Cours d'Angleterre et de France cle la mise 
a execution clesdits stipulations et arrangements." 

Nicht ohne Schrecken hatte Wellington diese völlige Kapi­
tulation der Tiirkei gesehen. Vor seinem Auge stieg immer deut­
licher das Gespenst eines russischen Tributärstaates und des rus­
sischen Übergewichts im Orient auf. Nur völlige Unabhängigkeit 
konnte Griechenland vor russischer de facto-Vassalität bewahren. 
Freilich erst 1830 kam die neue englische Politik ans Ziel. Zwar 
war Rußland bereit, die Unabhängigkeit Griechenlands zu akzep­
tieren. Aber Wellington, der nunmehr Angst vor der Schaffung 
eines gegenüber der Türkei zu starken Griechenlands hatte, wei­
gerte diesem Kreta, Samos. Mehr noch. Die Eintagspolitik des 
eisernen Herzogs ließ Acarnanien, N ordätolien und das Spercbius­
tal bei der Türkei. Man ließ Griechenland nur die Linie Mündung 
des Aspropotamos bis zu der des Sperchius, da England noch 
überdies einen zu engen Kontakt Griechenlands mit den 1815 unter 
sein Protektorat gekommenen ionischen Inseln fürchtete. Com­
bothecra 2) bat schon Recht, wenn er meint: ,,La Grece est da­
venue souveraine a la suite d'un jeu de rivalites de toutes les 
puissances dont aucune n'avait desir sincere ni interet superieur 
que soit realisee l'independance entiere de la Grece; toutefois, 
l'effort de leurs intrigues a profite a la Grece ... le faux des­
interessement des puissances a effectue Ja clelivrance complete de 
Ia Grece ... ". Niederschlag dessen das grundlegende, von Griechen­
land und der Pforte angenommene Protokoll vom 3. Februar 1830 3): 

Presents: !es Plenipotentiaires de Russie, de France et de la Grande-Bretagne: 
Les Plen:ipotentiaires des trois Cours s'etant reunis au Departement des 

affaires etrangeres: 
A l'ouverture de 1a conference, le Plenipotentiaire de Sa Ma.jeste Britan­

nique et celui de Sa Majeste tres chretienne temoignent au Plenipotentiaire de 
Sa Majeste Imperiale le desir de savoir sous quel point de vue il envisage 

') Siehe State Papers 177-182; Strupp, situation S. 87-93; DH. I 445f. 
~) Trois pays garantis, 1917, S. 24. 
8) Strupp, situation 97ff., DH. I 454ff. 
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l'art. 10 du tra.ite signe rece1muent a Audrinople entre Ja Russio et l'Ew1iire 
Ottoman, article qui a rapport aux affaires de Ja Grece. 

Les Plenipotentiaires de Sa Majeste Imperiale declarent que l'art. 10 du 
traite en questiou u'invalicle pas !es droits des allies de l'Empereur, n'cntrave 
pas !es deliberations des Ministres reunis en conference a Londres, et ue mct 
aucun obstacle aux arraugements que !es trois (Jours jugeraient cl'un commun 
accord etre Ies plus utiles et !es mienx adaptes aux circonstances. 

A Ja suite de cettc declaration, Je Plenipotentiaire de Sa Majeste Britan­
nique fait part a la Conference d'une depeche collective, ci-joiute sub. Lit. A. 
par Iaquelle les Ambassadeurs de Ja France et de Ja Grande-Bretagne a Con­
stautino1>le transmettent une declaration de la Porte Ottomane, en date du 
9 septembre, egalement ci-joiut sub. Lit. B. et qui annonce que la Porte, ayant 
deja adhere au traite de Londres, promet et s'engage de plus aujonrd 'hui, vis­
a-vis des Representants des Puissauces Signataires dudit traite, a souscrire en­
tierement a toutes !es determinations que prendra la Conference de Londres re­
lativement a son execution . 

La lecture cle ce document fait unanimement reconnaitre l'obligation ott 
se trouve l' Alliance de proceder, avant tout, ä. l'etablissement immecliat de I'ar­
mistice sur terre et su1· mer entre les Turcs er !es Grecs. 

II est resolu, en consequence, que les Plenipotentiaires des trois Cours a 
Constantinople, leurs Residents en Grece et leurs Amiraux dans !'Archipel r e­
cevront saus delai !'ordre de 1·eclamer et d'obtenir des parties contendantes unc 
prompte et entiere cessation d'hostilites. 

A cet effet, des instructions ci-annexees sub. Lit. C. D. E . ont ete concertees 
et arretees pour les dits Plenipotentiaires et Residents, ainsi que pour les trois 
Amiraux Je retablissement de la paix entre la Russie et Ja Porte permettant a 
I'Amiral russe de reprendre part aux operations de ses collegues d'Angleterre 
et de France. 

Ces premieres determinations convenues, les membres de Ja Conferenco 
trouvant que les declarations Ottomanes les mettent dans le cas de concerter 
les mesures qui leur paraissent prefärables d'adopter clans l'etat actuel des choses 
et desirant apporter aux dispositions anteriemes de 1' Alliance les ameliorations 
les plus propres a assurer de nouveaux gages de stabilite a l'reuvre de paix 
dont Elle s'occupe, ont, d'un commun accord, arrete les clauses suivantes: 

1. La Grece formera un Etat independant*, et jouira de tous les 
droits politiques, administratifs, et commerciaux, attaches a une independance 
complete. 

2. En consideration de ces avantages accordes au nouvel etat et pour de­
ferer au desir qu'a exprime Ja Porte d'<;,bteuir Ja rMuction des frontieres fixees 
par le Protocole du 22 mars, Ja ligne de demarcation des limites de Ja Grece 
partira de l'emboucbme du fleuve de l'Aspropotamos, remontera ce fleuve jusqu'a 
la bauteur du lac d'Angbelocastro, et, traversant ce lac, ainsi que ceux de 
Vrachori et de Saurovitza, eile aboutira au mont Artotina, d'ou elle suivra 1a 
crete du mont Oxas, Ja vallee de Calouri et la crete du mont Oeta, jusqu'au 
Golfe de Zeitoun, qu'elle atteindra a l'emboucbure du Spercbius. 

. Tons les territoires et pays situes au sud de cette ligne que la Confernnce 
a mdiqoes sur la carte ci-jointe, appartiendront a Ja Grece, et tous les pays et 
territoires situes an Nord de cette meme ligne continueront a faire partie de 
!'Empire Ottoman . 

• Appartienclront egalement ä. la Grece, l'ile de Negrepout tout entiere avee 
les 1lee du Diable et l'ile Sykro, et !es iles connues a11ciennement sons le uom 
de Cyclades, y compris l'ile d'Amorgo, situees entre le 38 et 39 degre de Iati­
tude Nord et le 26 de longitude Est, du meridien de Greenwich. 

3. Le Gouvernement de Ja Grece sera monarcbique et bereditaire, par ordre 
de primogeniture. II sera confie a un Prince qui ne pourra pas t\tre choisi parmi ~f des familles regnantes dans les Etats signataires du traite de 6 juillet 
f 7 et portera Je titre de Prince Souverain de Ja Grece. Le choix de ce Prince 
era l'objet de commnnications et de stipulations ulterieures. 
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4. Aussitbt que !es clauses du present protocole auront ete portees a la 
connaissance des parties int~ressees, la paix entre l'Empire Ottoma,n et Ja Grece 
sera censee retablie ipso facto, et les sujets des deux Etats serout traitl!s reci­
proquement, aous Je rapport des droits de comwerce et de navigatiou corume 
ceux des autres etats en paix avec !'Empire Ottomau et Ja Grece. 

5. Des actes d'arunistie pleine et entiere seront immediatement publies pa.r 
la Porte Ottomane et par Je Gouvernement grec. 

L'a.cte d'aministie de Ja Porte proclamera. qu'a.ucun Grec, dans toute l'eten­
due de ses domaines, ne pourra ~tre prive de ses proprietes ui inquiete aucune­
ment, a. rnison de Ja pa.rt qu'il aura prise a l'insurrection de Ja. Grece. L'acte 
d'amnistie du gouvernemcnt grec proclamera le m~me principe en faveur de tous 
les Musulmans ou Chretiens qui a.uraient pris pnrtie contre sa cause; et il sera 
de plus entendu et publie que les Musulmans qui voudraient continuer a habiter 
les territoires et tles as signes a la Grece, y cooserveront leurs proprietes et y 
jouiront invariablement avec leora familles d'une securite perfaite. 

6. La Porte Ottomane accordera a ceux de ses sujets Grecs qui desireraient 
quitter Je territoire turc, un delai d'un an pour vendre leurs proprietes et sortir 
librement du pays. 

Le gouvernement grec laissera la meme faculte aux habitants de la Grece 
qui voudraient se transporter sur Je territoire turc. 

7. Toutes les forces grecques de terre et de mer evacueront !es territoircs, 
1>laces et ilcs qu'elles occupeut au dela ligne assignee aux limites de Ja Grece 
dans Je § 2 et se retireront derriere cette ligne dans Je plus bref delai. Toutcs 
les forces turques de terre et de mer qui occupent des territoires, places ou 
iles compris dans les limites mentionnees ci-dessus, evacueront ses iles, places 
et territoires et retireront derriere !es dites limites, et pareillement dans Je plus 
bref delai. 

8. Chacune des trois Cours conservera Ja faculte que lui assure l'art. 4 du 
traiM du 6 juillet 1827, de garautir l'ensemble des arrangements et clauses qui 
precedent. Les actes de garantie s'il y en a, seront dresses separement. L'actiou 
et !es effets de ces divers actes deviendront, consequemment a l'article susdit, 
l'objet de stipulations ulterieures des Hautes Puissances. 

Aucune troupe appartenant a l'une des trois Puissances contractantes ne 
pourra eutrer sur Je territoire du nonvel Etat grec, sans l'assentiment des deux 
autres Cours signataires du traite. 

9. Afin d'eviter les collisions qui ne manqueraient pa.s de resulter, dans 
]es circonstances actnelles, d'un contrat entre les commissaires demarcatenrs 
Ottomans, et les commissai.res demarca.teurs Grecs, quand il s'agira d'arreter 
snr les lieux le trace des frontieres de la Grece, il est convenu que ce tra.vail 
sera confie a des Commissaires britanniques, fralll,ais et russes, et que chacnne 
des trois Cours en nommera un. Ces Commissaires, munis d'une instrnction, 
qui se trouve ci-joint sub. Lit. G , arreteront le trace des dites frontieres, en 
suivant, avec toute l'exactitude possible Ja ligne indiquee dans Je § 2, mar­
queront cette ligne par des poteaux, et en dresseront deux cartes, signees par 
eux, dont l'une sera remise au Gouvernement Ottoma.n et l'autre au Gouverne­
ment Grec. 

Ils seront tenus d'achever leurs travaux dans l'espace de six mois. En cas 
de diffärence d'opinion entre les trois commissaires, Ja. majorite des voix decidera. 

10. Les dispositions clu prescnt protocole seront immedia.tement portEles a 
la Connaissa.nce du Gouvernement Ottoman, par les Plenipotentiaires des trois 
Cours qui seront munis a cet effet d'une instruction commuue ci-jointe sub. 
Lit. H. Les residents des trois Cours en Grece recevront aussi, sur le meme 
sujet, l'instruction ci-joint sub. Lit. I. 

11. Les trois Cours se reservent de faire entrer les presentes stipulations 
dans un traite forme!, qui sera signe a Londres, considere comme executif de 
celui du 6 juillet 1827, et communique aux autres Cours de l'Europe, avec in­
vitation d'y acceder, si elles le jugent convenable. 
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Conclusion. Anives ainsi au tenne d'nne longne et difficile negociation, 
los trois Cours se felicitent sincerement d'etre parvenus a un parfait accord, au 
milieu des circonstances !es plus graves et les plus delicates. Le maintien de 
leur nnion dans de tels moments offre Je meilleur gage de sa duree, et !es trois 
Conrs se flattent que cette union, stable autant que bienfaisante, ne cesscra de 
contribner a l'affermissement de Ja paix du monde. 

Die Urkunde vom 3. Februar 1830 bedeutet die erste offizielle 
Anerkennung der griechischen Unabhängigkeit, der Staatsform und 
der Gebietsgrenzen. Diese, in § 1 ausdrücklich als vollständig 
bezeichnete Unabhängigkeit unterscheidet sich klar z. B. von der 
der jonischen Inseln, über die England, vertreten durch einen 
Lonlkommissar, ein Protektorat auszuüben berechtigt war. Da­
gegen enthält das Februar-Protokoll keinerlei Klauseln, aus denen 
i:;ich die Absicht eines Kollektivprotektorats der drei Mächte oder 
die Anerkennung eines Interventionsrechtes herleiten ließe. § 8, 
der jedem der Signatare das Recht einräumt, diesen oder jenen Ver­
tragsartikel zu garantieren, bedeutet nur das Recht für jeden, ein ein­
oder zweiseitiges Versprechen in diesem Sinne zu geben, aber kein 
Einmischrecht, das zudem für Griechenland eine res inter alios acttt, 
daher rechtlich irrelevant gewesen wäre - wenn dieser Staat, um 
dessen Schaffung man sich ja eben bemühte, überhaupt schon 
völkerrechtlich existent gewesen wäre (vgl. nur Ziff. 1: "La Grece 
formera un Etat independant !"). Wenn Abs. 2 des gleichen, wich­
tigen § 8 ein Einmarschverbot für Truppen einer der drei 1\Iächte 
enthielt, so war das nur von negativer Bedeutung und besagte, 
daß, selbst wenn, einen Garantiefall und ein Ersuchen des Garan­
tierten vorausgesetzt (keine Garantiemaßnahme ohne Garantie­
bitte 1) ! ), einer der drei eventuellen Garanten leistungsbereit ge­
wesen wäre, er im Verhältnis zu seinen Cosignataren (Griechenland 
gegenüber eventuell sogar seine Garantiepflicht verletzend!) doch 
nicht einschreiteberechtigt gewesen wäre: ein deutliches Zeichen 
der Rivalität der Vertragsmächte von London ! Im Hinblick auf 
die Vorgänge im Verlaufe des Weltkrieges erscheint es nicht un­
wichtig, einige besonders prägnante amtliche Erklärungen aus der 
Zeit der und unmittelbar nach der Abfassung- des Protokolls vom 
3. Februar wiederzugeben. So beißt es in der amtlichen Mit­
teilung der drei Mächte an die provisorische griechische Regierung 2) 

vom 8. April 18302) von dem Februar-Protokoll selber: qui "con­
~acre l'independance complete de la Grece" und noch schärfer 
1m Text selber: "en accordant a ce nouvel Etat une indepen­
dance complete et tous les droits qui en derivent, les Cours 
Alliees l'ont encore libere de toute clause onereuse" 8). Noch 
deutlicher war die Antwort vom 30. August 1832 auf eine De-

1
) Vgl. Strupp, Elements I 296. 

9
) Strupp, situation S. 109. 

1
) a. a. 0. 112. 
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rnarcbe dei· Pforte, die darauf abzielte, die griechischen Land­
und Seestreitkräfte Griechenlands auf das mit seiner Sicherheit 
zu vereinbarende Mindestmaß herabzusetzen: ,,Le droit d'entretenir 
des forces de terre et de mer sans en limiter le nombre", heißt 
es clort, ,,est un clroit inherent a l'indepeudance d'un Etat; or 
l' independance de la Grece et tous les clroits qui y sont inherents 
ont ete consacres par le protocole du 3 fävrier 1830". Und in 
ähnlichen Wendungen werden im gleichen Dokument andere tür­
kische Forderungen abgelehnt 1). Im gleichen Sinne äußerte sich 
Staatssekretär Peel im Unterhaus am 16. Februar 1830 2), vor 
allem der französische Minister Herzog von Broglie in seiner 
meisterhaften Senatsrede vom 18. Mai 1833 3) an mehreren Stellen, 
besonders aber da, wo er die französische Politik im griechischen 
Befreiungskampf und dessen Ergebnisses resumiert: ,,De la part 
de Ja France . . . desir sincere et eclaire . . . non seulement de 
delivrer la Grece du joug ottoman, mais de faire de la Grece un Etat 
veritable, un Etat independant de droit et de fait, un Etat 
q ui ne soit place officiellement sons la tutelle de per­
s onn e*, un Etat qui n'ait besoin d'aucune intervention perpetuelle­
ment officieuse, un Etat libre, pour tout dire, de choisir ses amis, 
ses allies, et dispose par consequent a tourner constamemnt ses re­
gards vers celle des puissances qui l'a rendu tel, vers la France 
qui peut lui permettre, an besoin, son assistance sans Je menacer 
sans cesse de sa protection. Le resultat est obtenu. Le succes 
est complet. La Grece existe, elle est independante. Toute l'Europe 
Ja reconnait; elle ne releve d'aucune puissance, soit a titre 
de souverain, soit a titre de garant*." 

II. Kapitel. 

Die Vorsucl1c zur Verwirklichung cler groticn Idee. 
III. Abschnitt. 

Vom Londoner Februarprotokoll und der Thronbesteig·ung 
Ottos von Bayern bis zu den Ereignissen von 1862 und 

1863. 
Man hatte gleichzeitig mit der Festsetzung der Unabhängig­

keit Griechenlands und seiner Erhebung zum K,önigreich auch den 
präsumtiven ersten König in der Person Leopolds von Sachsen­
Coburg bezeichnet - ein geschickter Schachzug Englands, das um 
jeden Preis 4) eine Thronerhebung Oapodistria's, des gefürchteten 
Bannerträgers Rußlands, verhindern wollte. Aber Leopold zögerte. 

') St ru p p, sitnation S. XXXVIII und 145 in fine, 146. 
2

) eod. XXXVIII 6• mit weiteren Belegen. 
3) eod. 153, 154, 155, 159. 
4) S_trupp, situation 97-121. 
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Die engen Grenzen Griechenlands, seine prekäre finanzielle und 
politische Lage, die ihm von Capodistrias in düstersten Farben 
geschildert wurden, bestimmten ilm schließlich am 21. Mai zum 
endgültigen Verzicht. In Griechenland war es in der Zwischen­
zeit zum offenen Bürgerkrieg gekommen; am 9. Oktober 1831 fiel 
Capoclistrias von der Hand zweier Brüder Mavromichalis. Nach­
dem ein Protokoll der drei Mächte vom 26. September 1831 1

) eine 
bessere Grenze, nämlich die Linie Arta-Volo, festgesetzt hatte, 
war, sollte nicht Griechenland durch Selbstmord zu Grunde gehen, 
die wichtigste Aufgabe die Ersetzung· der provisorischen Regierung 
unter August Capodistrias, dem Bruder des ermordeten Präsidenten, 
durch einen allgemein anerkannten Herrscher. Es war nicht zu­
letzt der Philhellenismus gerade Bayerns und seines Königsliauses, 
der die Aufmerksamkeit auf den jungen bayrischen Prinzen Otto 
lenkte. Den Mächten war er willkommen, weil er keinem der drei 
regierenden Häuser angehörte, umgekehrt aber seine l\1inderjährig­
keit doch den drei Höfen die l\1öglichkeit zu versteckter, aber um 
so qualifizierterer indirekter Beeinflussung bot. Nachdem in einer 
Reihe von Protokollen 2), von denen dasjenige, vom 7. März 1832 3), 

die "Berechtigung" der Mächte feststellt, ztu· Wiederherstellung 
der Ruhe in dem von inneren Kämpfen zerwühlten Griechenland 
einzuschreiten, die Grundlagen für die neue Monarchie gescbaff en, 
war man endlich im Mai so weit, dem staatsvertraglichen Aus­
druck zu verleiben. Niederschlag der Vertrag vom 7. Mai 1832 
zwischen Bayern und den drei Großmächten, der sefoe Ergänzung 
in einem Abkommen mit der Pforte vom 21. Juli und einigen Pro­
tokollen der Londoner Konferenz findet. Diese Staatsdokumente 
mögen ihrer Wichtigkeit halber nunmehr folgen: 

1. Abkommen vom 7. Mai 1832 '). 
Les Cours de France, de Ja Grande-Bretagne et de Russie, exerQant Je 

pouvoir qui leur a He defere par Ja nation grecque, de choisir un Souverain 
pour Ja Grece, erigee en etat independant, et vouJant donner a ce pays une 
uouvelle preuve de lems dispositions bienveillautes, par J'election d'un prince 
issu d'une maison royaJe dont J'alliance ne peut qu'etre essentiellement utile a 
la Grece, et qui deja s'est acquis des titres a son affection et ll. sa gratitude, 
ont resoJu d'offrir Ja Couronne du nouvel etat grec au Prince Frederic Othon 
de Baviere, .fils aine de S. M. Je Roi de Baviere. 

De son cöte S. 111. Je Roi de Baviere, agissant eu qualite de tuteur cludit 
Prince Othon pendant sa minorite, entnnt dans !es vues des trois Cours et 
appreciant !es motifs qui !es ont engagees a faire tomber Jeur choix sur un 
Prince de sa Maison, s'est decidee a accepter Ja couroune grecque pour son fils 
alne Je Prince Frederic Othon de Baviere. 

En consequence, et a l'effet de convenir des arrangements que cette ac­
ceptation rend necessaires, LL. MM. Je Roi de FranQais, Je Roi du Royaume-Uni 

1) S tru pp, sitnation 116 ff. 
1) Strupp, situation 120ft'. 
1) eocl. 121. 
') Strupp, situation 136. 
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de la Graode-Brelagne et d'Irla11<lc, et l'Empereur de toutcs les Russiea d'une 
part et S. M. le Roi de Baviere de !'antre ont nomme pour leurs P. P. savoir: .... 

Lesqnels apres avoir ecbang6 leurs pleins-pouvoirs, trouves en bonne et due 
forme, ont arrete et signe !es artieles qui suivent: 

Art. l. Les Cours de Frauce, de la Grande-Bretagne et de Russie, dft-
111cnt autorisees a eet acte par la nation grecque, offrent la souverainete b6re• 
ditaire de Ja Grece au Prince Frederic-Othon de Baviere, fils aiue de S. M. le 
roi de Baviere. 

Art. 2. S. M. Je Roi de Baviere, agissant au nom de sont dit fils, encore 
mincur, o.ccepte pour lui la souverainete hereditaire de la Grece, aux couditions 
determiuees ci-dessou~. 

Art. 3. Le Prince Othon de Baviere portera le titre de Roi de Ja GI'cce. 
Art. 4. La Grece sous fa. souverainete du Prince Othon de Baviere et Ja 

garautie des trois Cours formera un etat monarcbique independant ainsi que Je 
portc le protocole signe entre lesdites Cours le 3 fevrier 1830 et accepte taut 
par Ja Grece que par la Porte Ottomane. 

A1·t. 6. Les Iimites definitives du tenitoire grec seront telles qu'elles re­
sulteront des negociatious que !es Cours de France, cle la Grande-Bretagne et 
de Russie viennent d'ouvrir avec Ja Porte Ottomane, en execution du protocole 
du 26 septerubre 1831. 

Art. 6. Les trois Cours s'etaut reservees de convertir en Traite definitif 
le protocole du 3 fevrier 1830, des qne les negociatious relatives aux limites de 
l:1 Grece seront terminees et de porter ce Traite a la conuaissance de tous los 
Etats avec lesquels elles se trouveut en relations, iI est convenu qu'elles rem­
pliront cet eugagement et que S. M. le Roi de la <Jrece deviendra l)artie con­
tractante au Traite dout il s'agit. 

Art. 7. Les trois Cours s'emploieront des a-preseut a faire reconnaitre le 
Priuce Otbon de Baviere en qualite de Roi de Ja Grece par tous les Souveraius 
et Etats avec lesquels elles se trouvent en relations. 

Art. 8 '). La Couronue et la dignite royales devant etre bereditaires en 
Grece, passeront aux descendants et beritiers directs du Prince Otbon de Ba­
viere par ordre de primogeniture. Si le Prince Othon de Baviere venait a. de­
ceder sans posterite directe et legitime, Ja couronne grecque passera a son frere 
aine et a ses descendauts et heritiers directs et legitimes par ordre de primo­
geniture. Si ce dernier venait a cleceder egalement sans posterite directe et 
legitime, Ja couroune grecque passera au frere aine de celni-ci et a ses desceu­
<lants et beritiers directs et legitimes, par ordre de primogeuiture. Dans ancun 
cas, Ja couronne grecque et eelle de Baviere ue ponrrout se trouver reunies sur 
Ja m~me t~te. 

Art. 9. La majorite du Prince Othon de Baviere en sa qualite de Roi de 
Ja Grece est fixee a. viugt aus revolus, c'est-a-dire, au 1 er juin 1835. 

Art. 10. Pendant Ja miuorite du Priuce Otbou cle Baviere, Roi de la 
Grece, ses droits de souverainete seront exerces en Grace, daus toute leur pleni­
tude, par une Regence composee de trois conseillers qui lui seront a.djoints par 
S. M. le Roi de Baviere. 

Art. 11. Le Prince Othon de Baviere conservera la pleine jouissa.nce de 
ses apanages en Baviere. S. M. Je Roi de Baviere e'engage en outre, a faciliter, 
autant qu'il sera en sou pouvoir, la position du Prince Othon en Grece, jusqu'a. 
ce que Ja dotation de la Conroune y soit formee. 

Art. 12. Eu execution des stipuJatious du protocole du 26 fävrier 1830, 
S. M. l'Empereur de toutes !es Russies s'engage a. garantir et LL. Mill. le Roi 
des Fran1tais et le Roi du Royaume Uni de la Grande-Bretagne et d'Irlaude 
s'engagent a recommander, l'un i\ son Parlement, l'autre A ses Chambres, de les 
mettre A meme de se cbarger de garantir, aux conditions suivantes, un emprunt 

') Voir l'article explicatif et complementaire du 30 avril 1833, de Clercq. 
IV. 241. 
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qui pourra et.re contracte par le Prince Otbon de Baviere en sa qualite de Roi 
de Ja Grece. 

1. Le principal de l'emprunt a contracter sous la garantie des trois Conrs 
pourra s'elever jusqu'a Ja concurrnuce de soixante millious de francs, 2. Leclit 
empruut sera realise par series de vingt millions chacune, 3. pour Je present, 
Ja premiere serie sera seule realisee et les trois Cours repondront, chacune puur 
un tiers, de l'acquittement des iutfaets et du fonds d'amortissement annnels de 
ladite serie, 4. La seconde et la troisieme series dndit emprunt ponrrout et.re 
realisees selon Ies besoins de !'Etat grec a Ja suite d'un concert prealable entre 
les trois Com·8 et S. 11.l. Je roi cle Ja Grace, 6. Dans Je cas ol'l a Ja snite d'un 
tel concert la deuxieme et Ja troisieme series de l'empruut ment.ionne ci-dessus 
seraient realisees, les trois Cours repondront cbacune pour nn tiers, de l'acquitte­
ment cles interets et dn foncls d'amortissement aunuels de ces deux series, ainsi 
que cle Ja premiere, 6. Le souveraiu de Ja Grace et !'Etat grec seront tenus 
cl'affecter au payement des interets et clu fouds cl'amortissement annnels de celles 
des series de l'emprunt qni auraient ete realisees sous la garantie des trois 
Cours, les premiers revenus de !'Etat cle teile sorte que les recettes effectives 
<lu tresor grec seront conRacrees, avant tont, au payemeut desdits interets et 
,ludit fonds d'amortissement sans pouvoir lltre employees a aucun autre nsage 
tant qL1e le service des series realisees de l'emprunt, sous Ja garantie des trois 
Conrs, n'aurn pn.s ete completement assure pour l'annee courante. Les represen­
tauts diplomatiques des trois Cours en Grece seront specialement cbarges cle 
veiller a l'accomplissement de cette derniare Stipulation. 

Art. 13. Dans le cas oil les negociations que les trois Cours ont deja 
entamees a Constantinople pour Je reglement clefinitif des limites de Ja Grece, 
rlonneraient lieu a une compensation pecuniaire en faveur de Ja Porte Ottomane, 
il est entendn que Je montant de cette compensation sern preleve sur !es pro­
duits de l'emprunt clont il a ete question dans I'article prececlent. 

Art. 14. S. M. Je Roi cle Baviere facilitera au Prince Othon les moyens 
cl'enroler en Baviare pour le prenclre a son service en qualite de Roi de Ja 
Grece, un corps de troupes qui pourra se monter a trois mille cinq cents bommes, 
qui sera arme, solcle et equipe par !'Etat grec, et qui y sera envoye Je plus töt 
1iossible, afin de relever les troupes de !'Alliance laissees en Grece jusqu'a pre­
sent. Ces deruieres y resteront entierement a Ja clisposition dt1 gouvernement 
de S. M. Je Roi de Ja Grece jusqu'a l'arrivee dn corps mentionne ci-dessus. 

Art. 15. S. llf. le Roi de Baviere facilitera egalement au Prince Othon 
)es moyens d'obtenir l'assistance d'un certain nombre d'officiers bavarois, les­
quels organisernnt en Grece une force militaire nationale. 

Art. 16. Aussit0t que faire se pourra, apres Ja signature de Ja presente 
convention, les trois couseillers qui doivent lltre adjoints a S. A. R. le Prince 
Othon par S. M. Je Roi de Baviere pour composer Ja Regence de Ja Grace, se 
rendront en Grece, y entreront dans J'exercice du pouvoir de ladite Regence, y 
prepareront toutes les mesures dont sera accompagnee Ja reception du Souverain, 
lequel, cle son cote se rendra en Grece dans Je lllus bref delai possibJe. 

Art. 17. Les trois Cours annonceront a Ja nation grecqne par une de­
claration commune Je choix qu'elles out fait de S. A. R. Je Prince Othon de 
Baviere, pour Roi de Ja Grece, et preteront a la R~gence tout l'appui qui pourra 
llependre d'elles. 

Art. 18. La preseute convention sera ratifiee et !es ratifications en seront 
echangees a Londres dans six semaines ou plus tot si faire se pent. 

En foi de quoi, !es P. P. respectifs l'ont signee et y out appose Je scean 
de Ieurs armes. 

Fait a Loudres, Je 7 mai, l'an cle gr!tce 1832. 
TALEYRAND. PALMERSTON. LIEVEN. MATUSZEWIC. 

A DE CETTO, sub. 
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II. Abkommen mit der Pforte vom 21. Juli 1832 1). 

Les Representants des trois Puissances signataires dn traite de Londres 
du 6 juillet 1827, savoir: ... 

Ayant fait connaitre a Ja Sublime Porte Ottomane des changements qu'il 
etait necessaire de fail'e a la frontiere de la Grece, et lui ayant comruuniqne 
l'objet des instructions et des pouvoirs clont ils ont ete munis pour lui proposer 
une deliruitation definitive sous Ja condition de compenser par une iudemnite 
equitable !es dornrnages qui en resulteraient. 

La Sublitne Porte anime du desir de consolider !es arrangements auxqnels, 
eo consideration des trois Cours alMes et comptant sur leurs sentiments sin­
ceres, eile avait precedemment adMre, a consenti a entamer une negociation a 
cette fin et eile en a eh arge deux de ses ministres sa voir : 

Sou Excellence Monstapha-Behdjet-Efendi, Cazi-asker de Roumelie, actuelle­
ment premier mMecin de Sa Hautesse, et Son Excellence Elhadj-Mebme<l-Akif­
Efendi, Reis-Efendi actnel. Les susdits Plenipotentiaires, de part et d'autre, 
penetres des sentiments de leurs Gouvernements- respectifs, et n'ayant d'autres 
vues que de terminer l'affaire grecque d'une maniere durable et propre a pre­
venir toute discussion ulMrieure snr cette question, se sont reunis plusieurs fois 
dans ce but salutaire et Je resultat complet de leurs conferences a ete consigne 
dans Je pl'esent document ecbange entre !es parties, comme l'iustrmnent de lem· 
trnnsaction finale. 

11 est convenu que: 
1. En ce qui concerne Ja delimitation du cote de l'est, le point extreme 

de la separation des denx Etats sera fixe a l'embouchure de Ja petite riviere 
qui coule pres du village de Graditza. La frontiere remontera cette riviere 
jusqn'a sa source, puis gagnera la cbaine du mont Othrix, eo laissant a Ja 
Grece le passage du Klomos pourvu que la crete de cette chaine ne soit pas de­
passee; de Ja eile snivra rlans Ja direction de l'occident Ja crete de la meme 
ch1tine dans tout son conrs et notamment le point de Varibobo pour atteinrlre 
Ja sommite qui sous Ja denomination de Velucchi forme Je nreud des trois gran­
des chaines de montagnes du pays. De cette sommite la ligne s'etendra en se 
confonnant autant que possible aux traits saillants dn pays a travers la vallee 
de l'Aspropotamos jurqu'au golfe d'Arta aboutissant a ce golfe entre Coprena 
et Menide, de teile sorte en tout cas, que Je pont de Tatarina, le defile et la 
tour de Macrinoros soient compris dans !es limites de la Grece, et que le pont 
de Coracos et les salines de Coprena restent a Ja Porte Ottomane. 

AiJ1si, le littoral du golfe d'Arta au Nord et a l'Ouest du point ou Ja 
frontiere en tonche les eaux, demeurera !'Empire Ottomau et lc littoral de ce 
golfe au Midi et a l'Occident de la ligne est assigne a l'Etat grec, a l'excep­
tion (In fort de Punta, lequel continuera d'appartenil' a Ja Porte avec un rayon 
de terre qui ne sera pas de moius rl'une demi-beure ni de plas d'une heure. 

Toutefois, comme les Representants pleins de deference pour Je vreu qui 
a ete emis au nom de Sa Hautesse relativement a Ja partie du district de Zei­
toun situe a Ja gaucbe du Spercbiqs, out accede a ce qu'il en fO.t rMere a la 
conference de Loudres, sous la condition expresse qu'il ne pourrait en resulter 
aucun retardement pour la determination et l'execution des conseqnences de 
l'arraugement, il est devenu necessaire de prevoir le cas eventuel Oll cette fraction 
dn territoire de Zeitomt resterait a !'Empire üttoman. 

La fronti6re du cote de l'Est partira aJors de l'embouchure du fleuve 
Sperchius et eo remontera Ja rive gauche jusqn'au point de contact des districts 
de Zeitoun et de Partadjick, puis elle gagnera le sommet de Ja chaine d'Otbrix 
en suivant Ja limite commune de ces deux districts et Ja ligne Ja plus droite 
<laus Je cas Oll cette limite commune n'atteindrait pas le sommet de la chaine 
de l'Otb1·ix. 

Elle continnera ,Je In mauiere in<Uqn.;e plns haut pour aboutir au golfe d'Arta. 

1) a. a. 0. 139. 
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2. En ce qui concerne l'indemnite: 
Elle demeure fixee a Ja somme de quarante millions de piastres tnrques 

pour Je cas oil !es parties du district de Zeitoun situ6es a. gauche du fleuve 
Sperchius auraient et6 par suite de Ja decision de Ja Conference de Londres 
assign6es en d6finitive a. l'Etat gre0. 

Pour Je cas contraire oil par suite de Ja decision de Ja Confärence de 
Londres, ces parties du district de Zeitoun devraient continner a a.ppartenir a 
!'Empire Ottoman, l'indemnit6 que recevra Ja Porte Ottomane derueure fix6e 11, 
Ja somme de trente millions de piastres turques. 

3. Le commissaires des trois Cours procMeront immMiatcment a Ja de­
marcation de Ja frontiere arrl!t6e anjonrll 'hni . Un commissaire sera nomm6 par 
Ja Sublime Porte pour etre associe anx travaux de cette d6marcation. II est bien 
entemlu qu'il ne saurait r6sulter ancnn retard ponr cette opfration soit de 
l'absence d'un ou de deux commissaires, soit de toute autre cause. Un commis­
saire nomme par Je Gouvernement grec pourra coop6rer aux memes travaux qui 
1\evront etre termin6s dans l'espace de six mois a dater de ce jour. En cas de 
di~sidence entre les commissaires Jes questions seront r6solues 6quitablement a 
Ja majorit6 des voix. 

4. L'iudemnit6 qui est due 11, la Sublime Porte, en vertu du pr6sent arran­
gement sera pay6e a 1'6cheance du 81 d6cembre de l'annee courante, jour 01\, 
conform6ment a l'article suivant tous les territoires saus exceptions qui doivent 
romposer Ja Grece, seront evacu6s si non plutöt par les tronpes et autorit6s de 
Ja Sublime Porte. Ce payement sera effectu6 a Constantinople Je 31 d6cembre 
1832, au cours du cbange du jonr de Ja signature dn present instrurnent en 
traites snr Loudres, Paris, Vienne ou Saint-Petersbourg et Ja Porte sera offi­
ciellement inform6e a. cet 6gard lors de l'arriv6e de Ja confirmation formelle de 
cette transaction. 

5. Au 31 d6cembre de l'annEle couraute ou plus tot si faire se peut, Jes 
ter ritoires qui font l'objet du present arrangement devront etre entierement 
6vacu6s par )es troupes et autorit6s Ottomanes. Quant aux territoires ant6-
rieurement assign6s a Ja Grece et qni sont encore occup6s par Ja Sublime Porte, 
ils devront etre egalement 6vacu6s dans Je meme d6lai de sorte qu'andit jour 
l'evacuation de tous les territoires saus exception qui doivent composer Ja Grece 
aura 616 dans tous les cas completement effectoee. 

6. Le fort de Punta a.insi qu'il a 6t6 dit plus haut tlevant rester a la Porte 
pour completer Ja defense de Prev6sa et pour mieux garantir Ja s0.rete de son 
commerce, il ne ponrra s'y trouver qu'une garnison suffisante a l'occupation de 
ce poste, il s'entend que les autorites ottomanes n'apporteront aucun empeche­
ment aux passages des batiments grecs et sauf \es droits de douanes et autres 
qni seraient dus a Ja Snblime Porte dans Je cas Oll les batiments relächeraient 
ll Punta. Pr6v6s et autres 6cbelles tnrques du golfe d'Arta elles ne leur deman­
deront rien pour Je passage. 

7. Un terme de dix-bnit-mois a dater du jour Oll \es travaux de Ja d6mar­
cation auront 6t6 acheves, est accorde aux particuliers qui vondra.ient quitter 
!es territoires qui font l'objet du pr6sent arrangement et vendre leurs pro­
prietes. Ce terme de dix-buit mois pourra dans des cas ~p6ciaux et pour des 
circonstances impr6vues etre prorog6 de quelques mois et une commission d'arbi­
trage pourra juger de Ja validit6 de ces motifs d 'exception et aider a ce que 
les ventes se fassent a un prix 6quitable. 

Les memes avantages sont accord6s aux babitants de l'ile de l'EuMe et 
de l'Attique et aux proprietaires de Tbebes qui percevraient encore aujourd'hui 
leurs revenus 16gaux, si toutefois ce district se trouvait occupe par )es troupes 
ottomanes 11, 1'6poqne de l'adbesion de Ja Porte aux arrangements pr6cedents 
d!J 3 fävrier 1830. II est entendu que ces pnrticuliers pourront 6galement 
d1aposer, et dans le meme terme des int6rets utiles qn'ils auraient soit comme 
naufruitiers soit comme administrateurs Mreditaires dans !es vacoufs, dont Ja 
totalite passe a ]'Etat grec. 
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8. Oonformc!ment aux stipulations anterieures, Je gouveruement du nou­
veau roi de la Grece pourra entrer en nc!gociation pour rc!gler ses rapports tle 
commerce et de navigation avec la Sublime Porte d'nne maniere reciproque et 
des agents dßment accrMites de pai:t et d'autre seront re1,us <lans les ports <le 
Ja Turquie et de Ja Grece, sclon les formes usitc!es de sorte que !es sujets otto­
mans auront le droit reconuu de trafiquer a leur gre da.ns !'Etat grec et que 
de leur cötc! Jes Hellenes cesseront de recourrir a des protections etrangeres 
11our frc!quenter les ports et l!chelles de !'Empire Ottoman. 

Les Soussignlls P16nipotentiaires des trois Cours et ceux tle la Sublime 
Porte ayant terminll les confärences qu'ils ont teuues a l'effet d'arr~ter la dllli­
mitation definitive de la Grece comme eile est indiqulle ci-de sns, reconnnissent 
qne, vn les arrnngements consignc!s d'un commun accord dans Je prllsent in­
Rtrument, Je but du traitc! cle Londres du 6 jnillet 1827 et des protocoles qni 
s'y rattachent sous diver~es dates se trouvent completement atteint; qne les oe­
gociations prolonglles anxqueJies ces stipulatious ont donnc! lieu sont closes de 
maniere a ne jamais se reoouveler enfin que la question grecque est irrllvocable­
ment resolue. 

La confirmation formcJle du prc!sent arraugement par les trois angustes 
Cours sera transmise a la Sublime Porte daus Je terme de quatre mois a dater 
de ce jour et cette confirmo.tion aura pour Je prc!seut acte tonte Ja force d'une 
ratification . 

Fait a Constantinople Je 9 (21) Juillet 1832 (le 23 de Ja lune de S6fer 
rle l'Mgire 1248). 

STRATFURD CANNING. A. BOUTENEFF. E. B. VARENNES. 

III. Londoner Protokoll vom 30. August 1832 1). 

Les Plllnipotentiaires des trois Cours, s'c!tant rllunis en confärence, ont 
examiull avec Ja plus m1lre atteution l'arraugement ci-joiut, ar~tll le 21 juillet 
de Ja prllsente anulle, a Constantinople, entre Jes Representants des trois Cours 
de France, de Ja Grande-Bretagne et de Russie, cl'une part, et la Porte Otto­
mane de l'autre, pour Ja fixatiou dllfinitive cles limites contineutales de Ja Grece. 
A la suite de cet examen, !es Plenipotentiaires des trois Cours, saus pr6j1111ice 
de Ja sanction directe que les trois Cours elles-m~mes donueraient a l'arrange­
ment ci-dessus meotioune, out reconnu qn'il 1·6poudait completement anx iustrnc­
tious dont les Reprc!sentants de Ja France, de la Grande-Bretagne et de Russie 
vaieut lltes munis an mois de septembre 1831, et ont procl!de a l'exercice de Ja 
afacultll laisee a la Confärence de Londres de choisir entre les denx lignes de 
dllmarcatiou que ledit arrangement indiqne. 

Consideraut que l'arrangement du 21 juillet cle la prllsente annee est Je 
resultat d'une negoch1tion tlont le but essentiel lltait de determiner entre ]'Em­
pire Ottoman t Je nouvel !!tat grec une frontiere qui procurat a l'nn et a l'autre 
une ~llcuritll aece principe, que Ja seconcle ligne 1le demarcation indiquee daus 
l'arrangement de Constantinople cln 21 juillet tle la presente annee, loin d'o:ffrir 
cette sc!curite reciproque, amllnerait, selon tontes !es nations qui sont parvenueR 
a Ja connaissance de la Confäreuce de Loudres, un etat de possession umtue! 
qni ue ponrrait qne faire naitre des collisions et des troubles, enfin qne d'apres 
ces motifs, Ja seconrle ligne dont il vieut d'~tre parlc! ne remplirait point l'objet 
de Ja nllgociation qui avait He ouverte avec la Porte Ottomane, et ue satisferait 
pas aux interHs de la Turquie et de Ja. Grece que cette nllgociation devait 
rllciproquement assurer. 

Les Plenipotentiaires des trois Conrs, usant des pouvoirs rlout ils sont 
investis, arloptent unn.nimement Ja premiere ligne de dl!marcn.tion indiqulle dans 
l'arrangement de Constantinople ein 21 juillet de Ja prllsente aunlle et. '16clarent 
eu consc!quence comme entendu et irrllvocablement arr~tll que: 

') a. a. 0 . 144. 

l 
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1. En ce qui concerne la delimitation du cote de l'est, le point extreme 
de Ja separation des deux Etats, l'Empire Ottoman et la Grece independante, 
sera fixe a l'embouchure de Ja petite riviere jusqu'a sa source, puis gagnera la 
cbaine du mont Othrix, en laissant a 1a Grece la. passage de Klomos pourvu 
que la crHe de cette chaine ne soit pas depassee. De Ja, elle suivra dans la 
tlh-ection de l'Occident la. cr~te de la. m~me chaine dans tout son cours, et 
notamment le point de Va.ribobo, pbur atteindre Ja sommite qui sous la deuo­
mination de Velucchi forme Je namd des trois grandes chaines de montagnes clu 
pays, De cette sommiM Ja ligne s'etendra., en se conformant autant que possible 
aux traits saillants du pays a travers la vallee de l'Aspropotamos jusqu'au 
Golfe d'Arta, aboutissant a ce golfe entre Coprina et Menidi, de telle sorte, en 
tout cas, que Je pont de Tatarina, le defile et Ja tour de Macrinoros soient 
compris dans !es Iimites de la Grece et que le pont de Coracos et !es salines 
de Coprina restent a Ja Porte Ottomane. Ainsi, Je littoral clu golfe c1'Arta au 
Nord et a l'Ouest du pont, ou la frontiere en touche les eaux, demeureta a l'Em· 
pil'e Ottoman et Je littoral de ce golfe au Midi et a l'occident de 1a ligne est 
assigne A !'Etat grec, a l'exception du fort de Punta, lequel continuera a ap­
partenir a Ja Porte avec un rayon de terre qui ne sera pas moins d'une demi­
heure, ni de plus d'une heure. 

2. En ce qui concerne l'indemniM, eile demeure fixee a la somme de qua­
raute millions de piastres turques. 

Les Plenipotentiaires des trois Cours ont declare, en outre, que Ja Con­
ference de Londres approuvait et confirmait, sans restriction aucune, tous !es 
autres points de l'arrangement de Constantinople de la p1·esente annee, que les 
divers points auraient a etre observes et executes suivant Ja teneur de ce m~me 
arrangement et qu'a cet effet le present protocole soit communique d'un eilte a 
la Porte ottomane, par les soins des Representants des trois Cours A Constanti­
nople, et de l'autre A Ia Regence royale grecque par Ies soins du Plenipotenti­
a.ire de Sa Majeste le Roi de Baviere. 

Passant ensuite a l'examen du protocole ci-annexe, po1tant aussi la date 
du 21 jnillet de la presente annee, et que les Representants de Ja France, de 
Ja Grande-Bretagne et de Ja Russie pres de la Porte Ottomane se sont simple­
ment engages a mettre sous !es yeux de la Conference de Londres, !es Pleni­
potentiaires des trois Cours ont ete d'avis que, malgre le vif empressement avec 
lequel !es Cours se plaisent en general a accueillir !es vooux qui leur sont ex­
primes au nom du Sultan, alles se trouvent dans l'impossibilite absolue de de­
ferer aux demandes qne Je dit protocole enonce de Ja part cle Ja Porte Ottomane. 

En effet, quant a la premiere de ces demandes, il suffit d'observer qne Je 
droit d'entretenir des forces de terre et de mer saus en limit.er le nombre est 
un droit inberent a l'independauce d'un Etat, que l'independance de la Grece 
et tout !es droit qui y sont inherents, ont ete consacres par le protocole du 
3 fävrier 1830; que la Porte Ottomane a pleinement accede a ce Protocole, et 
qu'en consequence ni Ies Cours qui l'ont signe, ni la Porte Ottomane qui y a 
accede ne sauraient aujourd'hui, sans violer leurs engagements, restreindre un 
des droits que ce m~me protocole accorde A Ia Grece dans toute leur plenitude. 

Les m~mes raisons militent contre Ja seconde demande du Gouvernement 
Ottoman. Le droit de prendre parti dans toute guel'l'e qui eclate entre Puis­
eances tierces est aussi un droits inherents a l'independance d'un Etat a moins 
que cet Etat n'ait ete constitne et declare perpetuellement neutre. Ainsi ne 
possedant pas Je benefice d'une neutraliM perpetuelle, eile ne saurait Hre legi­
timement tenue d'en remplir Ies obligations. 

Pour ce qui est de la troisieme demande du Gouvernement ottoman, Ies 
Plenipotentiaires des trois Cours 0nt pense qu'elle n'etait pas du ressort de Ia 
Conference de Londres, !a Conference ne pouvant s'immiscer dans des questions 
qui se rattachent A Ja l6gislation intel'ieure de la Grece. 

Les Plenipotentiaires des trois Cours ont finalement observe, au sujet des 
vrenx exvrimes var le Gouvernement ottoman, qu'il ne s'est jarnais agi dans les 
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dernieres negociations de Constantinople de changer les Iimites insulaires de Ja 
Grece, que ces limites qui comprennent au nombre des iles grecques, !es lies dites 
du Diable, savoir: Skiato, Scopelo et Hiliodrome ont etll dl!finitivement etablies 
par Je protocole du 3 fevrier 1830, auquel Ja Porte Ottomane a accMe que Ja 
position de ces trois iles n'offre rien de mena!iant aux provinces turques qui 
les avoisinent et que Ieur retrocession ne saurait resulter d'une negociation qui 
ne devait modifier que les frontieres continentales de la Grece, au moyen d'uue 
indemnite pecuniaire. 

Les Plenipotentiaires des trois Cours son convenus de transmettre le pre­
sent protocole aux Representants de la France, de la Grande-Bretagne et de Ja 
Russie a. Constantinople et au Plenipotentiaire bavarois aupres de la Conference 
de Londres par la depeche et la note ci-jointe. 

MAREUIL. PAL::MERSTON. LIEVEN. MATUSZEWIC. 

Bayern hatte für Griechenland außer der - zugestandenen -
Acta-Volo-Grenze auch Kreta verlangt; das hatte es nicht erreicht. 
Wohl aber die garantierte 60-Millionen-Anleihe, um die sich der 
Koburger vergeblich bemüht hatte. Aus dem Vertragsinhalt inter­
essiert im übrigen besonders Artikel 4: Hatten der Vertrag von 
1827 und das Londoner Februarprotokoll eine Garantie in Aussicht 
gestellt (s. oben), so wird hier dem - bereits entstandenen - Staat 
Griechenland eine Garantie der drei Mächte, denen es seine Existenz 
verdankt, vertraglich zugesichert. Was ist aber Garantieobjekt? 
Die Meinungen darüber sind in der älteren Literatur ziemlich aus­
einandergegangen. Bezeichnete Merighnac 1) einmal als Objekt 
"le gouvernement monarchique de la Grece", gleich darauf aber 2) 
,,l'independance et l'integrite territoriale", Geßner 3) und Idman ') 
die "Unabhängigkeit Griechenlands", um nur ein paar Beispiele 
zu nennen, so kommt m. E. der Wahrheit am nächsten Pradier­
Fodere 6), der prägnant meint: ,,les cours placerent sous leur 
garantie le nouvel Etat." Man muß, wenn man den Text unbe­
fangen liest und sich die Entstehungsgeschichte vergegenwärtigt, 
m. E. zu diesem Ergebnis kommen: ,,La Grece sous la souverainete 
du Prince Othon de Baviere et la garantie des trois Cours formera 
un etat monarchique independant ainsi que le porte la protocole 
signe entre lesdites Cours Je 3 fävrier 1830 et accepte tant par la 
Grece que par la Porte Ottomane." Aus der Stellung im System 
und der Parallelität der Worte „sous la souverainete . . . " und 
(erg. ,,sous") ,,la garantie", eine Parallelität, die durch das Wört­
chen „et" nur unterstrichen wird, folgt zunächst klar, daß das 
ottonische Königtum nicht garantiert sein sollte. Ebensowenig 
aber die (örtlich und zeitlich nachschleppende) Staatsform der 
Monarchie wie die dort genannte Unabhängigkeit. An beide war 

') Traite de droit international public II (1907) S. 43. 
2

) a. a. 0. 45. 
3
) Holtzendorffs Handbuch des Völkerrechts III (1887) S. 92. 

•) Le traite de garantie en droit international, 1913, S. 132. 
D) Traite de droit international public europeen et americain, II (1885) S. 613. 
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1827, als man das Protokoll von Petersburg in den Vertrag von 
London umgoß, noch nicht gedacht - man hatte alles der Zukunft 
vorbehalten (,,l'action et les effets de cette garantie deviendront 
l'objet de stipulations ulterieures entre les Hautes Puissances." -
Art. 6 von 1827; ebenso unscharf Nr. 8 des Februarprotokolls 
,,cbacune des trois Cours conservera la faculte - de garantir l'en­
semble des arrangements et clauses qui precedent"). Garantie­
objekt ist aber unzweifelhaft „la Grece", d. b., ins juristische über­
setzt, das Völkerrechtssubjekt Staat Griechenland. Es ist damit 
- und die Entstehungsgeschichte liefert dafür den untrüglichen 
Beweis - garantiert gewesen einmal, daß Griechenland - was 
ja schwer genug erzielt worden war - einen Staat (und nicht 
nur eine qualifizierte Provinz) bilden sollte, darüber hinaus sein -
nach so schweren Kämpfen festgesetzter - territorialer Umfang. Es 
scheint mir aber, daß man, darüber hinaus, auch befugt sein darf, 
die U nabbängigkeit Griechenlands als garantiert anzusehen. Denn 
wenn es beute wissenschaftlich fast unbestritten ist, daß Souve­
ränität 1) nicht für den Staat begriffsnotwendig ist, daß es souve­
räne und nicht souveräne Staaten (man denke nur an die Glied­
staaten im Bundesstaate!) gibt, so ist es doch ebenso sicher, daß man 
damals, als man den Vertrag von 1832 abschloß, Souveränität 
für ein Essentiale des Staatsbegriffes hielt. Das führt, da Souve­
ränität, in seiner Wirkung nach außen betrachtet, nichts anderes 
als Unabhängigkeit ist, zu der Konsequenz, daß mit der Formel 
,,Griechenland ist garantiert", auch seine Unablässigkeit als mit­
garantiert angesehen werden kann, so daß zwar nicht durch die 
Fassung des Artikels 4, soweit er selber von Unabhängigkeit spricht, 
wohl aber durch die juristische Analyse des einen Wörtchens 
„Griechenland" die Garantieobjekte interpretationsmäßig festgestellt 
werden können. In negativer Richtung deckt sich diese Auslegung 
mit der des englischen Außenministers Lord Russell, der im Jahre 
1862 erklärte: ,, tbat the IV th Article of the Treaty of London of 
May 1832 gave, a guarantee to Greece under the sovereignty of 
Prince Otho of Bavaria, but no guarantee to King Otho personally." 
Dabei bat er freilich die hier interessierende, von dem russischen 
Botschafter Baron Brunnow angeschnittene Frage „of a conti­
nuance of tbe guarantee of Greece as an independant 
State" mit den ausweichenden Worten beantwortet: ,,Her Majesty's 
Government were desirous to maintain the independence of Greece 
but the question of a guarantee was, I tbought, in present cir­
cumstances, premature" ~). 

1) der übrigens entbehrlich ist; vgl. Elements 40, 41. 
2) Strupp, situation 161; damals hat allerdings Lord Mann er im Unter­

haus vom Pariser (!) Protokoll von 1832 gesprochen, .by which the indepen­
dence of Greece was guaranteed". (Hansard, parliamenta1·y debates, vol. 168 
p, 1605.) 
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Im Jahre 1917 habe ich die Wirkungen der - hinsichtlich 
des Objektes etwas enger aufgefaßten - Garantie Griechenlands 
dahin umschrieben 1): 

,En tant qu'il s'agit de la ga1·antie, l'obligation assumee engageait !es 
trois grandes Puissances alliees entre elles et vis-a-vis de Ja Baviere et de 1 a 
G r e c e *. II est clair que l'obligation contractee par Ja France, la Grande­
Bretagne et la Russie, existait entre elles, comme eile existait vis-a-vis de Ja 
Baviere, de sorte que Je refus de l'un des trois obliges, de suivre un appel * de 
la Grece, aurait ete une violation du traite. Mais eile existe aussi vis-a-vis de 
la Grece. S'il y a en droit international - et cela me semble sfir 2) 8) - des 
pactes en faveur d'un tiers, l'article 4 en renferrue un avec toutes les conse­
quences juridiqnes qu'il doit engendrer: Car il aurait ete un nonsens, si l'on 
avait garanti Je territoire grec, sur la demande de son futur roi, avec Ja con­
cequence que Ja. Grece elle-m~me, la parti 1a plus iuteressee, ne p1lt pas naturel­
Jement (et uniquement!) exiger un secours de la part des allies, ni avoir un 
droit subjectif* a cette demande. 

Nous avons deja dit que, tandis qu'il y a. eu, dans Je traite, plusieurs 
ayants droit a un secoru·s de Ja part des parties promettantes, il n'y a qu'un 
seul Etat qui puisse Je demander*: c'est la Grece. Les trois Puissances, en 
garantissant le territoire du nouvel Etat, avaient donne Ja promesse ') de seconder 
Je tiers en faveur duquel on ava.it stipule. Rien de plus: il n'y avait pas de 
droit corresponda.nt chez !es ga.rants, le seul Etat qui aurait pu Je creer insti­
tutionnellement, la Grece, ue l'a pas fait. La Grece est d'apres la teneur m8me 
de l'a.rticle 4, un Etat independant de toute intervention; supposee m~me une 
invasion de territoire hellenique, tout secours spontane de Ja part des garants 
constitllerait une viola.tion du droit international. C'est pourquoi Je droit et Je 
devoir de chacun des Etats contra.ctants a un secours en fa.veur de la Grece 
n'etait que conditionnel: II supposait une demande de cette derniere." 

1) Situation XLXIV. 
2) Vgl. über diese Umstände und überhaupt die Geschichte von 1832-1862, 

bes. die Interventionen der Westmächte in den 50er Jahren: Mendelssohn­
Bartholdy II 441ff. ; Hertzberg IV 597ff.; Finlay 300ff.; auch Strupp, 
situation XLVI, ferner Jorga 283ff.; 345ff.; DH II 87-490. 

3) Vgl. Strupp, Elements I, 277ff. 
4

) Es ist reine Auslegungsfrage, ob der Garant ein Interventionsrecht hat. 
Zu vermuten ist es nicht. Denn es handelt sich um eine Einschränkung der 
staatlichen Unabhängigkeit. Exceptiones autem sont strictissimae interpre­
tationis. 
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IV. Abschnitt. 

Der Umsturz (1862). Die Verträge von 1863 und 1864 
u n d i h r In h a 1 t. 

Erst am 6. Februar 1833 war König Otto mit den (bayrischen) 
Mitgliedern des Regentschaftsrates und seiner bayrischen Leibgarde 
in Griechenland angekommen: Damals von dem begeisterten Jubel 
der gesamten Bevölkerung empfangen, ist es ihm trotz gutem 
Willen durch eine Verkettung der verschiedensten Umstände 2) nicht 
gelungen, als König der Hellenen zu sterben: ach rund dreißig­
jähriger Regierung hat er 1862 das Land wieder verlassen müssen. 
Alsbald begann wieder das anmutige Spiel um die Besetzung des 
griechischen Thrones. Konnte g·egen den russischen Kandidaten, 
den Herzog von Leuchtenberg, seine Verwandtschaft mit dem Zaren, 
so gegen den englischen Prinzen Alfred dessen unmittelbare Pro­
venienz aus dem englischen Königshause auf Grund der Verträge 
von 1827 ff. (bes. § 3 des Februarprotokolls) geltend gemacht werden. 
Nach langen Verhandlungen - "chacun avait son prince" bemerkt 
lakonisch Lheritier 8) - einigte man sich schließlich auf den minder­
jährigen Georg von Dänemark als zukünftigen König, dem als 
Morgengabe England die längst abfallreifen, vom Wiener Kongreß 
1815 seinem Protektorat unterstellten und nunmehr für befriedet 
erklärten jonischen Inseln präsentierte. Völkerrechtlichen Nieder­
schlag der künftigen Regelung bilden die Verträge zwischen den 
drei Mächten und Dänemark vom 13. Juli 1863, vom 14. November 
1863 zwischen jenen, Österreich und Preußen über die Abtretung 

2) Vgl. über diese Um tände und überhaupt die Geschichte von 1832-1862, 
bes. die Intervention der Westmächte in den 50er Jahren : Mendelssohn­
Bartholdy II 44lff.; Hertzberg IV 597ff.; Finley 300ff.; auch Strupp , 
Situation XLVI, ferner .Torga 283ff. ; 345ff.; DH. II 87-490. 

3) a. a. 0. II 11. S. auch Strupp, situation XLVIIff., 160-178. 

Strupp , Die Bez iehungen zwischen Griechenland uncl cler Türkei 4 
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der jonischen Inseln tmd zwischen jenen und Griechenland vom 
29. März 1864. Sie folgen nachstehend: 

1. Der Vertrag des Dreibunds mit Dänemark vom 13. Juli 1863 1). 

Staatsarchiv V. p. 482. No. 940. 
Au nom de Ja tres sainte et indivisible Trinitl:i. LL. MM. L'Empereur 

des Fran~ais, Ja Reine du Royaume-Uni de la Grande-Bretagne et d'Irlande et 
l'Empereur de toutes !es Russies desirant aplanir !es difficultes survenues dans 
le Royanme de Grece , place sous leur commune garantie*, ont juge 
necessaire de s'entendre sur les arrangements a prendre afin de realiser les 
vreux de 1a. nation grecqne qui appellent le prince Guillaume de Danemark au 
tröne hellenique. 

De son cöte S. M. le 1·oi tle Danemark se rendant a l'iuvitation de Lenrs 
dites M:ajestes, a consenti a Ieur pr~ter son concours en vue de ce resnltat con­
forme aux interets de 1a paix generaJe. 

En consequence, LL. MM. l'Empereur des Fran<;ais, Ja Reine clu Royaume­
Uni de la Grande Bretagne et d'Irlancle et l'Empereur de toutes !es Russies, 
d'nne part et S. M. Je Roi de Danemark, de l'autre, out resolu de conclure un 
Traite et a cet effet, ont nomme pour leurs plenipotentiaires, savoir: .... Les­
quels apres avoir ecbange lems pleins pouvoirs, trouves en bonne et due forme, 
ont arrete et signe !es articles suivantes: 

Art. 1. S. M. le Roi de Danemark, d'accord avec le prince Christian de 
Danemark, agissant en qualite de tuteur de son fils aiue, le prince Christian­
Guillaume-Ferdinand-Adolphe-George, accepte ponr ce prince encore mineu1·, 1a 
souverainete bereditaire cle Ja Grece, (tui lui est offerte par le Senat et par 
]'Assemblee nationale de Ja Grece, au nom de Ja nation helleuique. 

Art. 2. Le prince Gnillaume de Danemark portera Je titre de George I. 
Roi• des Grecs. 

Art. 3. La Grece sous la souvei·ainete du prince Guillanrne tle 
Danem ark et la garantie des trois Cours forme un Etat monarchiqne 
inclependant constitutionnel*. 

Art. 4. Les limites du territoire grec*, determinees par l'arrangement 
conclu a Constantiuople entre !es trois Conrs et la Porte Ottomane, Je 21 juillet 
1832, recevront une extension par Ja reunion des Ilesloniennes au* 
Royaume helleuique a l'epoque oll cette reuuion, proposee par le Gouvernement 
tle S. M. Britannique, aura ete trouvee d'accord avec les vreux du Parlament 
ionien et oü eile aura obtenu l'assentiment des Cours de France, d'Autriche, 
de Prusse et de Russie. 

Art. 5. Les Iles Ioniennes*, lorsqne leur reunion an Royaume de Grece 
aura ete effectuee, seront comprises dans la garantie stipnlee par 
l 'ar ticle 3 du present traite*. 

Art. 6. Dans aucnn cas, Ja comonne Ll e Grece et la couroune de Dane­
mark, ne ponrront se trouver rennies snr Ja m8me tete. 

Art. 7. Conformament au principe de la constit11tion hellE!nique, recounu 
par le traitE! signe a Londres le 20 novembre 1852 et proclame par Ie cll!cret 
de !'Assemblee nationale de Ja Grece du 30 marn 1863; les successeurs legitimes 
ein Roi George I. devront professer les dogmes de l'Eglise Orthodoxe d'Orient. 

Art. 8. La majorite du priuce Guillaume cle Danemark fuee par la loi de 
la fnmille royale a dix-huit ans revolus, c'est-a-dire au 24 decembre 1863, sera 
considtiree comme accomplie avant cette Eipoqne si un decret de !'Assemblee 
nationale en reconnaissait Ja uecessite. 

Art. 9. A l'epoque Oll la rE!union des lies Ionieunes au Royaume helle­
nique anra lieu, aux termes de l'articl e 4 du present Traite, Sa Majeste Britan­
uique rncommandera au Gouvernement. cles Etats-Unis des lies Ioniennes d'affecter 

1
) St r u p p, situation 180. 



Die Beziehnngen zwischen Griccbenlaud ulJll der Türkei von 1820- 1930 39 

annuellement uue somme de 10,000 Iivres sterling it. augmenter Ja liste eivile 
de S. M. George I., roi des Grees. 

Art. 10. Chacune des trois Cours fern abandon, en faveur du Prince Guil­
laume de Danemark, de 4,000 livres sterling par an, sur !es sommes que le 
Tresor grec s'est engage it. pa.yer a chacune d'elles, en vertu de l'arrangement 
conclu a Athenes par le Gouvernement grec, avee le concurs des Chambres, au 
mois de juin 1860. 

11 est expressement enteudn que ces trois sommes, formant un total de 
12,000 Iivres sterling annuellement, seront destinees a constituer une dotation 
personnelle de Sa Majeste le Roi, en sus de Ja liste civile fixee par Ja loi de l'Etat. 

Art. 11. L'avenement du prince Guillaume au tröne hellenique n'apportera 
aucun changement au.,: engagements fiuanciers que Ja Grece a contractes, par 
l'article 12 de la Convention signee a Lonclres Ie 7 mai 1832, envers les Puis­
sances garantes de l'emprunt. 

II est ent,endu egalement qne !es Puissa.nces veilleront d'un commun a.ccord 
a l'execution de l'engagement pris par Je Gouvernement hellenique au mois de 
juin 1860, sur Ja representation des trois Cours. 

Art. 12. Les trois Cours s'emploieront des a present a faire reconnaitre 
le prince Guillaume de Danemark en qualit.e de Roi des Greos par tous les 
Sonverains et Etats avec lesquels elles se trouvent en 1·elations. 

Art. 13. S. M. le Roi de Danemark se reserve de prendre les mesures Ies 
plus propres a faciliter l'arrivee du Roi George I. clans ses Etats, le plus töt 
que faire se pourra. · 

Art. 14. Les trois Cours porteront Je pr6sent Traite a Ja conuaissance dn 
Gouvernement grec et lui preteront tont l'appui qui pourra dependre d'elles dans 
l'attente de l'arrivee proc:haine de Sa Majeste le Roi. ... 

II. Vertrag der Großsignatare von 1815 über die Abtretung der jonischen Inseln 
an Griechenland vom 14. November I 863 1) • 

. . . Art. 1. Sa Majeste Ja Reine du Royaume Uni de la Grande Bretagne 
et d'Irlancle reuonce, sous !es conditions ci-dessous specifiees, au Protectorat 
des lies de Corfou, Cephalonie, Zante, Sainte Maure, Ithaque, Cerigo, et Paxo 
llvec Jeurs Depeudances, que le Traite sigue a Paris le 5 Novembre 1815, pa.r 
les Plenipotentiaires de Ja Grande-Bretagne, d'Autriche, de Prusse, et de Russie 
a. constitne en un seul Etat libre et independant, sous la denomination d'Etats 
unis des lies Ionieunes, pla.ce sous Ja protection immediate et exclusive de Sa 
Majeste Je Roi du Royaume uni de la Grande Bretagne et cl'Irlancle, ses heritiers 
et successeurs. Leurs Majestes l'Empereur d'Autriche, l'Empereur des Fran"ais, 
Je Roi de Prusse, et l'Empereur de toutes les Russies, acceptent, sous !es con­
ditions ci-dessous specifiees, l'a.bandon que Sa Majeste Ja Reine du Royaume Uni 
de Ja Grande Bretagne et d'lrlande fait du Protectorat des Etats-Unis des Iles 
Ioniennes, et reconnaissent conjointement avec Sa Majeste, l'union des dits Etats 
au Royaume Hellenique. 

Art. 2. Les Iles Ioniennes, apres leur uuion au Royaume de Grece, jouiront 
des avantages cl'une neutralite perpetuelle et, en consequence, aucune 
force armee , navale ou militaire , ne pourra jamais l!tre reunie ou 
stationnee sur Je territoire ou dans les eaux de ces Iles, au dela 
ilu nombre strictement necessaire pour maintenir !'ordre public, 
et pour assurer la per ception des revenus de !'Etat. Les Ha.ntes 
Parties Contractantes s'enga.gent a respecter le principe de neutralite* 
stipule par le present Article. 

Art, 3. Uoml)'.le consequence necessaire de Ja neutralite dont Jes Etats unis 
des Iles looiennes sont appeles ainsi a jouir, !es fort i f ica ti o a s construites 
dans l'Ile de Corfou et dans ses dependances immediates, etant desormais sanii 
objet, devront Hre demolies*, et leur demolition s'effectuera avant la retraite 

1
) a . a. 0 . 184. 

4* 
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des troupes employ6es par Ja Grande Bretagne a occuper ces Iles en sa qualite 
de Puissance Protectri:ie. Cette demolition se fera de Ja maniere que Sa Ma.jeste 
Ja. Reine du Royaume Uni de Ja. Grande Bretagne et d'frlande jugera suffisante 
pour remplir les intentions des Hautes Parties Contractantes .... 

Art. 6. Les Com·s de France, de Ja Grande-Bretagne et de Russie, en lenr 
qualite de Puissances Garantes clu Royaume de Grace*, se reservent de 
conclure un tra.ite avec Je Gouvernement Helleniqne sur !es arrangements que 
pourra necessiter Ja reunion des Iles Ioniennes a Ja Grece. Les forces militaires 
de Sa Maj1iste la Reine du Royaume Uni de la Grande Bretagne et d'frJa.nde 
seront retirees du tenitoire des Etats Unis des Iles Ionienues dans J'espace de 
trois mois, ou plus tot si faire se peut, apres Ja ratification du susdit Traite. 

Art. 7. Les Coru·s de Frauce, de Ja Grande-Bretagne, et cle Rnssie s'en­
gagent a communique1· au.x Cours d'Autricbe et de Prusse Je traite qu'elles auront 
conclu avec Je gouvernement Hellenique conformement a l'Article precedent. 

Art. 8. Les Hautes Parties Contractautes conviennent entre elles, qu'apres 
Ia mise a. execution des arrangements compris dans Je preseut traite, !es stipu­
lations du Traite du 5 uovembre 1815 conclu entre Jes Conrs de Ja Grande­
Betragne, d'Autriche, de Prusse, et de Russie, relatif aux Etats-Unis des Iles 
Ioniennes, cesseront d'etre en vigneur, a l'exception de Ja clause ') par laquelle 
!es Cours d'Autriche, de Prusse et de Russie out renonce a tout droit ou pre­
tention particuliere qu'elles pourraient avoir sm· toutes ou sur qnelqnes-unes <les 
Iles ou rle leurs dependances, reconnues par la Traite du 5 novembre 1815 comme 
formant un seul Etat libre et indepenclant sons Ja denomination des Etats Unis 
des Iles Ioniennes. Par Je present traite Leurs Majestes Ja. Reine du Royaume 
Uni de la Grande Bretagne et d'lrJande, l'Empereur d'Autriche, J'Empereur des 
Frall(;ais, le Roi de Prusse, et l'Empereur de toutes !es Russies, renouvellent et 
confirment Ja dite renonciation en leur nom, pour leurs heritiers et leurs suc­
cesseurs .... 

III. Vertrag zwischen dem Dreiverband und Griechenland über die jonischen Inseln 
vom 29. März 1864 2). 

Sa Majeste Ja 1eine clu Royaume Uni de Ja Grnnde-Bretague et d'lrlamle 
a fait connaitre a !'Assemblee Legislative des Etats-Unis des lies Ionniennes 
qu'eu vue de r6unir eventuellement ces Iles au Royaume de Grece, Elle etait 
prete, si le Parlement Iouien en exprimait le vreu, a faire abaudon du Protec­
torat de ces Iles confie a. Sa Majeste par Je Traite coucln a. Paris Je 5 novembre 
1815, entre !es cours cJe Ja Grande-Bretagne, d' Autl'iche, cle Prusse et de Russie. 
Ce voou ayant ete manifeste par un vote cle Ja dite Assemblee Legislative, rendu 
a J'unanimite des voix Je 7;19 Octobre, 1863, Sa Majeste Britannique a consenti 
par l'article 1 du Traite conclu Je 14 novembl'e, 1863, entre Sa Majeste l'Em­
perenr d'Autriche, l'Empereur des Franc;;ais, Je Roi de Prusse, et l'Emperem· de 
toutes !es Russies, 11. renoncer au dit Protectorat, sous de certaines conditions 
specifiees dans Je Traite precite, et definies clepuis lors par !es Protocoles sub­
sequents. De leur cöte Leurs Majestes l'Empereur d'Autriche, l'Empereur des 
Fran1,ais, Je Roi de Prusse, et J'Empereur de toutes les Russies, out consenti 
par Je m@rne article et sous les m@mes conditious a accepter cette renonciation 
et a reconnaitre conjointement avec Sa Ma.jeste Britannique, l'union cle ces Iles 
au Roya.ume de Grece. En vertu de l'a1'ticle V du traite signe a Londres Je 

') Traite du 5 novembre 1815 (Descamps et Renault, recueil inter­
national des traites du XIX e siecle, I, p. 522). 

Art. II: Cet etat sera place sous ia protection immediate et exclusive de 
S. M. Je Roi du Royaume-Uni de Ja Grande-Bretagne et d'Irlande et de ses heri­
tiers et snccesseurs. En consequence, les autres Puissances Contractantes renon­
cent a tout droit ou pretention parl,iculiere qu'elles auraieut pn former a cet 
egard. et garautissent formellement tontes les dispositions du pt'esent traite. 

2
) a. a. 0. 190. 
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13 juillet, 1863, il a ete convenn en ontre, d'un commun accord, entre Sa Majestc 
Britanniqne et Leurs Majestes l'Empereur des Fran1tais et l'Empereur de toutes 
les Rnssies qne Jes Iles Ioniennes, torsqne leur rennion au Royaume de Grece 
atu·ait ete effectuee comme l'article lV, du m~me tra.ite l'a prevu, seraient com­
prises dans la garuntie stipulee en faveur de Ja Grece par les Cours de Ja 
Grande-Bretagne, de Frauce et de Russie en vertu de la Convention signee a 
Londres le 7 mai 1832. En conseqnence, d'accord a.vec les stipulations du Traite 
du 13 juillet 1863, et couformement aux termes de l'anicle VI du traite du 
14 novembre 1863 par lequel !es Cours de Ja Grande-Bretagne, de France et de 
Russie, en leur qnalile de puissances garantes du Royaume de Grece, se sont 
reservees de conclure un traite avec le Gouvernement Helleniquc sm les arran­
gements que pourra necessiter la reuuion des lies Ioniennes a Ja Grece, Lenrs 
dites Majestes out 1·esolu de proceder a negocier avec Sa Majeste Je Roi des 
Hellenes un Traite a l'effet de mettre a execntion les stipulations ci-dessus 
mentionnees. 

Sa Majeste Je Roi des Hellenes ayant donne son assentiment a la con­
clusion de ce traite, Leurs dites Majestes out nom me pour Leurs Plenipoten­
tiaires, savoir: ... Jesquels, apres avoir ecbange leurs pleins pouvoirs, trouves 
en bonne et due forme ont arrHe et signe !es Articles suivants 1): 

Art. 1. ~a Jllajeste la Reine du Royaume Uni de Ja Grande Bretagne et 
d'Irlande desiraut realiser le vam que l'Assemblee Legislative des Etats-Unis 
des lies Ioniennes a exprime de voir ces iles reunies a la Grece, a consenti , 
sous les conditions specifiee ci-apres, a renoncer au Protectorat des Ties de 
Corfon, Cepbalonie, Zantc. ainte-Manre, Itbaque, Cerigo et Paxo avec Jenrs 
dependances, lesquelles en vertu du Traite signe a Paris, le 5 nov. 1815 par 
les Plenipotentiaires de France, de Grande-Bretagne, d'Autricbe, de Prusse et 
de Russie, ont ete constituees en un seul Etat libre et independant sous Ja. de­
nomination .D'Etats unis des Iles Ioniennes" place sous la protection immediate 
et exclusive de Sa Majeste le Roi du Royaume Uni de la Grande-Bretagne et 
d'Irlande, ses heritiers et successeurs En consequence, Sa :Majeste Britannique, 
Sa Majeste l'Empereur des Frani,ais, Sa :Majeste t'Empereur de toutes les Russies 
en Jeur qualite de signataires de Ja Convention du 7 mai 1832, reconnaissent 
cette union et declarent que Ja Grece dans !es limites determinees par l'arran­
gernent conclu a Constantinople entre les Conrs de 1a Grande-Bretagne, de 
France et de Russie, avec la Porte Ottomane Je 21 juillet 1832 - y compris 
les lies Ioniennes, formera un Etat Monarchique independant, et constitutionnel 
sous Ja Sonverainete de Sa Majeste le Roi George et sous Ja garantie des trois Cours. 

Art. ll. Les Conrs de la Grande Bretagne, de France et de Russie, en Jeur 
qualite de Puissances garantes de la Grece, declarent avec J'assentiment des 
l'ours d'Autricbe et de Prusse que !es Iles de Corfou et de Paxo ainsi que lenrs 
d~pendances apres leur rennion au royanme Hellenique joniront des avanta.ges 
d'une neutralite perpetuelle. Sa Majeste le Roi cles Hellenes s'engage, cle son 
cöte, a maintenir cette nentralite 1) ...• 

Hervorzuheben ist aus dem Gesamtinhalt der Verträge auch 
hier der Garantieartikel, der sich durchaus mit dem des Vertrages 
von 1832 deckt. Dabei beweisen die auf die Garantie der joni­
schen Inseln bezüglichen Bestimmung·en der Verträge vom 14. No­
vember 1863 und 29. März 1864, daß die Garantie vor allem auf 
die territoriale Integrität gemünzt war. Daß daneben auch die 
Unabhängigkeit Griechenlands gemeint war, ergibt sich aus dem 
oben S. 136ft'. Gesagten und wird bekriiftigt durch die Feststellung 
des britischen Außenministers Lord Russell in der Oberhaussitzung 

1
) A.cces~ion de la Turquie le 8 avril 1865 (Norarlounghian III. 2ö1) . 



42 Karl Strupp 

vom 16. April 1863, der damals ausdrücklich betonte: "we had 
guaranteed the independence of Greece" 1

). 

Hatten die Forderungen der Hellenen, die auf Vereinigung 
der wichtigsten Inseln, namentlich Kretas, und der türkischen 
Gebiete im Norden zielten, schon vor dem Thronwechsel einen 
wichtigen Bestandteil der Gesamtpolitik des Landes gebildet -
es war ebensosehr Wirkung dieses Dranges, wie des Wunsches, 
durch Entgegenkommen gegenüber diesem Irredentismus den neuen 
Herrscher als „Mehrer des Reiches• bei seinen neuen Untertanen 
willkommen . erscheinen zu lassen, wenn Eng-land 1863 auf die 
jonischen Inseln verzichtete -, so haben sie auch nach 1864 der 
griechischen Außenpolitik maßgebende Richtlinien g·ewiesen. Mehr 
als einmal ist in der Folgezeit dieser nationale Expansionsdrang 
Grund für die Verwicklungen internationaler Natur, und, nicht 
zuletzt, der griechischen finanziellen Schwierigkeiten gewesen, die 
1893 zum Staatsbankerott, 1897 zur Einrichtung einer internatio­
nalen Kontrolle bekanntlich geführt haben~). 

V. Abschnitt. 

Von der Thronbesteigung König Georgs (1863) bis zum 
ersten Balkankrieg (1911). 

Naturalisationsfragen waren es, die mit der „Großen Idee", 
d. h. der Vereinigung aller Griechen unter griechischem Szepter 
(möglichst mit Konstantinopel als Hauptstadt), mit dem vorläufigen 
Ziel der Vereinigung Kretas mit dem Königreich, zusammentrafen 
und 1865 zu ernsten Differenzen zwischen der Hoben Pforte und 
Athen führten. Nicht geringer war die kretische Gefahr. 1866 kommt 
es auf der Insel zu offenem Aufruhr gegen die Türkei. Der König, 
der „großen Idee" nfoht unbedingt abgeneigt, aber doch als kühlerer 
Nordländer realpolitischer denkend als mancher in seiner Umgebung, 
begnügte sich zwar zunächst damit, die Pforte in vorsichtigster 
Form - war doch Kreta juristisch ein Teil der Türkei - auf 
Mißgriffe in der Behandlung der Stammesgenossen Griechenlands 
hinzuweisen, wandte sich aber doch auch an die Schutzmächte. 
Zielt das auf eine - in ihrer inhaltlichen Ausgestaltung wohl 
bewußt kaum angedeutete - Intervention des Dreiverbands (,, une 
existence [sc. des Cretoisl plus conforme a leur bistoire et aux 
exigences de la civilisation et de la justice"), so war es doch bald 
klar, daß man die Großmächte in erster Linie als spanische Wand 
für eigene Aktion wollte, um sich nicht dem - kriegerischen -
Unwillen des Türkenreiches auszusetzen. Auch sonst blieb das 
amtliche Griechenland im Hintergrund. Aber wie einst die Het~rie 

1) Hansard, parliamenta1·y debates, vol. 170 S. 185. 
1) Darüber Strupp , intervention en matiere financJere, Recueil des cours 

de l'Academie de droit international cle la Haye VIII (1925 III) S. 1 ff. 
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den Samen streute für die griechische Unabhängigkeitsbewegung, 
so sorgte jetzt ein Komitee in Athen für die kretische Anschluß­
bewegung, unterstützt von Volksversammlungen und der Presse. 
Bewaffnete gehen nach Kreta, wo die Nationalversammlung am 
2. September 1866 die Vereinigung der Insel mit Griechenland 
verkündet. Der König bleibt formell auf dem Boden der bestehen­
den Verträge, duldet aber Massendesertierungen griechischer Offi­
ziere und Soldaten, die nach Kreta ziehen. Knapp und treffend 
charakterisiert Lberitier 1) die Lage: »En dehors du roi et du 
g·ouvernement, la Grece entiere se conjure". Die nationale Leiden­
schaft entzündet sich in dem Maße, wie die Lage auf der Insel 
für deren aufständische Bewohner sich verschlechtert. Von den 
Großmächten unterstützt mll' Rußland die kriegerisch gewordenen 
Absichten Athens; freilich mit dem typisch russischen Rat: ,,le 
roi ferait bien de continuer a s'abstenir d'une intervention officielle 
et extensible qui decouvrirait et sa personne et son gouvernement" 2). 

Von Rußland eingeschüchtert, aber von England und namentlich 
Frankreich unterstützt, nimmt die Türkei, trotz gelegentlich schär­
ferer Noten nach Athen, doch zunächst keine drohende Haltung 
gegen Griechenland ein 3). Geschickt wirft die Pforte schließlich 
Ende 1866 den Mächten den Ball zu; man will keinen Bruch, 
verlangt aber ihr Einschreiten, um ihn zu verhüten - bliebe es 
aus, so würde die Türkei selbst gegen Griechenland vorgehen. 
Zwar warnen nWl jene den neuen griechischen Außenminister 
'l'ricoupis vor jedem Konflikt mit der Türkei, da Griechenland 
sonst auf keine Unterstützung der Schutzmächte zählen könne, 
aber sie zeigen sich doch inter sese der von Rußland in die De­
batte gebrachten Idee einer Autonomie Kretas durchaus geneigt. 
Frankreich gebt noch weiter : Nicht nur die Abtretung Kretas, 
sondern Verwirklichung der großen Idee lagen durchaus in der 
Richtung der Gedankengänge des dritten Napoleon. Von keiner der 
Mächte akzeptiert, von Rußland trotz ihres vertraulichen Charak­
ters der Pforte mitgeteilt, kam sie jedenfalls ernsthaft als Dis­
kussionsgegenstand einer damals vielerörterten Orientkonferenz 
nicht in Betracht. Wohl aber zeigen sieb, England ausgenommen, 
allmählich alle europäischen Großmächte der Unionsidee, d. h. Ver­
einigung Kretas mit dem Mutterlande, geneigter 4) . Tastversuche 
bei der Pforte mißlingen begreiflicherweise, zumal da England 
nicht mitmacht. Monarchenzusammenkünfte in Paris und Salzburg 
im Sommer 1867 führen die Diskussion nicht weiter. Aber auch 

') DR. III 185 ; s. auch Jorga 359ff. 
') eod. 191. 
8) a. a. 0. 194 ff. 
4) Im einzelnen: DR. III 207ff.; Streit, la question cretoise au point de 

Yue du droit international, Revue generale de droit int. public 1896, 1900, 1904 ; 
Dupuis, Je priucipe d'equilibre et Je concert europeen, 1909, S. 269ft'. 
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die praktische Durchbrechung der türkischen Blockade über Kreta 
durch französische Kriegsschiffe (August 1867) bringt kein Nach­
geben der Türkei, dessen Außenminister Fuad damals den Zaren 
in Livadia traf. Wiewohl Alexander II. der türkischen Anregung, 
engere Beziehungen zwischen Petersburg und Konstantinopel her­
zustellen, keineswegs ablehnend gegenübergetreten war, hatte er 
doch - erfolglos - die Bereinigung des Kretaproblems im Sinne 
einer Angliederung der Insel an Griechenland gefordert. Die tür­
kische Festigkeit trug ihre Früchte: "L'Europe s'inclinait devaut 
la volonte des Turcs" 1). Diese begnügten sich damit, den Auf­
ständischen eine Amnestie zu gewähren und ein angekündigtes 
Reformprogramm zur Durchführung zu bringen. Es war nur ein 
Verdecken der erlittenen diplomatischen Schlappe, wenn die Groß­
mächte außer Österreich der Pforte in einer Note vom 31. Oktober 
1867 erklärten, daß sie hinfort, weil sie nicht auf die Mächte ge­
hört habe, in ihren Wirren nicht auf Unterstützung durch jene 
rechnen könne (!). Wenn nun auch Konstantinopel, scheinbar die 
faktische Schwäche der Väter der Note nicht bemerkend, den 
Kretern durch Firman vom Januar 1868 weiter entgegenkam, so 
blieb doch die Situation gespannt, weil nunmehr Griechenland 
Kriegsvorbereitungen größeren Ausmaßes zu treffen begann. Von 
Bedeutung war es in dieser Richtung, daß Griechenland und Ser­
bien am 14. August 1867 ein Bündnis geschlossen hatten, das jenes 
zur Stellung von 30 000, dieses von 60 000 Mann verpflichtete und 
in dem primär "l'affranchissement complet de toutes les populations 
chretiennes de la Turquie d'Europe et des iles de l' Archipel", sub­
sidiär und bescheidener wenigstens für Griechenland Epirus und 
Thessalien, für Serbien Bosnien und Herzegowina als Kampfpreise 
bestimmt wurden. Recht modern mutet die in dem Vertrage zum 
Ausdruck kommende Formel: "der christliche Orient seinen Be­
wohnern" und die - allerdings zunächst kriegerisch gedachte -
Balkankonföderation an, in die man die übrigen Balkanstaaten 
hineinziehen wollte. Praktisch ist freilich der Vertrag nicht ge­
worden. Denn die europäische Rundreise des jungen Griechen­
königs, die in der Feier seiner Hochzeit mit der Großfürstin Olga 
in Petersburg ausmündete, gab doch Gelegenheit zu Aussprachen, 
die wohl mitbestimmend für den Entschluß des Königs waren, zwar 
die Allianz mit Serbien zu ratifizieren, aber sich nicht zu sofortigem 
Losschlagen zu verpflichten. Die Uneinigkeit der Mächte - nur 
Rußland trat schließlich noch für Griechenland ein - brachte es 
endlich dahin, daß der französische Gesandte Bouree dem grie­
chischen Geschäftsträger in Konstantinopel sagen konnte: ,,Per­
sonne ne s'interesse aujourd'hui a la Crete" 2

). Und da das letz-

1) Lb~ritier, DH. III 217. 
i) a. a. 0. 245. 
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tere es noch tat, so wollten die Großmächte es zur Ordnung rufen. 
So schnell ging das freilich nicht. Nach mannigfachen Zügen auf 
dem diplomatischen Schachbrett, bei denen die Disharmonie des 
europäischen Konzerts das einzig Markante war, nach Hin- und 
Herschwanken auch des Kabinetts in Athen, kam es freilicll doch 
noch zu einem Ereignis, das die Friedenspolitik der Großen zu ver­
nichten schien: Indem das griechische Kabinett Bulgaris-Delyan­
nis, um sich am Ruder zu halten, dem Drängen der Nationalisten 
nachgebend, ein Freiwilligenkorps nach Kreta abreisen ließ, stieß 
es die Pforte so fühlbar vor den Kopf, daß diese die diplomati­
schen Beziehung·en abbrach (16. Dezember 1868). Zum Krieg kam 
es nicht. Die Türkei erwartete ihn zwar in Abwehrstellung, Ge­
wehr bei Fuß. Aber Griechenland fühlte sich nicht stark genug 
zum Angriff. Die Mächte aber wollten kein Orientfeuer. Zudem 
hatte die Festigkeit der Türkei, die die Ausweisung aller Griechen 
angedroht hatte, bei den Kabinetten starken Eindruck gemacht. 
Bismarck trat mit der ihm von Gortschakoff soufflierten Idee 
einer europäischen Konferenz hervor. Am 9. Januar 1869 trat sie 
in Paris zusammen. Materiell gab die Konferenz am 25. Januar 
eine von Griechenland zu akzeptierende und dann angedrohte Maß­
nahme der Türkei, namentlich die Ausweisung der Griechen auf 
türkischem Gebiet, inhibierende Erklärung ab, die völkerrechtlich 
absolut zutreffend bestimmte 1): ,,Apres une etude attentive des do­
cuments echanges entre les deux gouvernements, les plenipotenti­
aires sont tombes d'accord pour regretter que, cedant a des en­
trainements sur lesquels son patriotisme a pu l'egarer, la Grece 
ait donne lieu an griefs articules per la Porte ottomane dans l'ul­
timatum remis le 11 decembre 1868 au ministre des affaires etran­
geres de S. M. le roi des Hellenes. II est constant en effet que 
les principes du droit des gens obligent la Grece, comme toutes 
les autres nations, a ne pas permettre que des bandes se recrutent 
sur son territoire, ni que des batiments s'arment dans ses ports 
pour attaquer un Etat voisin." Dementsprechend sollte Griechen­
land sich verpflichten, in Zukunft jene Maßnahmen nicht mehr zu 
dulden und seine Gerichte geschädigten türkischen Staatsangehörigen 
offen zu halten. Nicht ohne starke innere Schwierigkeiten trat 
Griechenland am 6. Februar bei. Am 22. März war die Aufnahme 
der diplomatischen Beziehungen - gleichzeitig von beiden Seiten! -
Tatsache. Beiderseits überbot man sich in Freundschaftsbeteuerun­
gen: eine gewitterschwere, dunkle Wolke war nach 4 Jahren 
drohender Entladung· vorübergezogen, wenngleich noch Fragen von 
nicht geringer Bedeutung der Regelung bedurften. Aber, da das 
Kretaproblem vertagt war, hatte für den Augenblick wenigstens 
die P forte gesiegt. 

* * * 
1
) DH. a. a.. 0. 295. 
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Die orientalischen Wirren der 70 er Jahre haben zu keiner 
ausgesprochen aktiven Tätigkeit Griechenlands geführt. Eine Kon­
sequenz nicht zuletzt der schlecht gewordenen Beziehungen zwischen 
Athen und Petersburg und der Angst des offiziellen und nicht 
offiziellen Griechenlands vor dem vordringenden, auch die "Große 
Idee" mit seinen Absichten auf Konstantinopel gefäln.'denden Pan­
slavismus. Jedenfalls hat sich Griechenland, als sich 1875 die 
slavischen Völker im Norden des Balkans erhoben, wie auch zu­
nächst während des russisch-türkischen Krieges völlig neutral ver­
halten und nicht einmal die Durchsetzung gewisser alter uncl 
neuerer, nicht im Zusammenhange mit der "Großen Idee" stehen­
der Forderungen an die Türkei mit Nachdruck verfolgt. Erst in 
der zweiten Hälfte des Jahres 1877 nähert sieb das griechische 
Kabinett den Russen mit dem Angebot, die griechischen Provinzen 
der Türkei zu revolutionieren und einen Allianzvertrag mit Ruß­
land abzuschließen. Griechenland mobilisiert, begnügt sich aber, 
da Rußlands Anfangserfolge vor Plewna zum Halt kommen, mit 
bewaffneter Neutralität. 

Am 5. Dezember fällt Plewna nach ruhmvollstem Widerstand. 
Am 14. Dezember tritt Serbien von neuem in den Krieg gegen die 
'rürkei ein. Griechenland bleibt formell neutral, obwohl kriegs­
entschlossen, bis auch der Schipkapaß fällt . Trotzdem am 16. Januar 
1878 der Sultan Rußland um Frieden bittet und Verhandlungen 
sich anbahnen, proklamiert der neue griechische Premier Co u­
m oundouros am 24. Januar als Hauptpunkt seines Programms 
energische Förderung der Rechte des Hellenismus und aktiven 
Schutz der unterjochten griechischen Bevölkerungen. Am 2. Fe­
bruar wird die Grenze überschritten - freilich mit der unauf­
richtigen Motivierung, es handle sich nicht um Krieg, sondern 
nur um Verhütung von Anarchie in den aufständischen türkischen 
Nachbarprovinzen im Norden des Königreiches. Der militärische 
Spaziergang hat Griechenland gegenüber der Türkei seit dem Be­
freiungskriege die ersten territorialen Vorteile gebracht. Zwei 
Tage vor der Überschreitung der Grenze war der Vorfriede von 
San Stefano (31. Januar 1878) zustandegekommen, der auch (Art. 15) 
die griechischen Provinzen erwähnte und ihnen Autonomie in Aus­
sicht stellte. Aber das Eingreifen Griechenlands, im Augenblick 
der Grenzüberschreitung ein ungeheures Wagnis, da die türkische 
Armee durch den Waffenstillstand freigeworden war, ist doch von 
Erfolg gekrönt worden, obwohl Griechenland auf Einschreiten der 
Mächte (nach Lage der Dinge wohl nicht ungern unter Druck ge­
setzt) seine Truppen diesseits der Grenze zurückholte 1) . In bezug 
auf Kreta, Epirus, Thessalien sind seine Wünsche noch unerfüllt 
geblieben. Aber auf dem Berliner Kongreß hat man sich docll 

') S. zum Folgenden DH. III 454 ff. , IV 1 ff., 152 IT. 
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auch am 5. Juli 1878 mit der griechischen Frage beschäftigt. 
Darüber berichtet das XIII. Protokoll wie folgt 1) : 

M. Waddington 2), avant d'aborder J'objet qu'il a en vue, tient a donner 
a ses collegues ottomans l'assurance que, dans !es circonst.ances actuelles, iI se 
ferait un scrupule de con:fiance de prononcer un mot qui p1H froisser lenrs Mgi­
times susceptibilites. 11 evitera toute consideration retrospective snr Jes causes 
qui ont amene !es maux qu'il s'agit de guerir_ Sou seul desir, qui est egale­
ment celui de tous !es plenipotentiaires, est de rnettre :fin a Ja situation troublee 
de !'Orient, de prevenir des dif:ficultes ulterieures par la constitution d'nn etat 
de cboses stable, et de tenir compte des divers inter~ts qui coexistent dans Ja 
peninsule des ßalcans. 

Or, piumi ces interets, ceux de Ja race Hellenique presentent une impor­
tauce majenre: M. le premier plenipotentiairE! de France est persuade que, taut 
que Ja S. Porte ne !es anra pas satisfaits dans nue mesure suffisante, eile re~tera 
exposee, snr sa frontiere, a des agitations sans cesse reuaissantes. S. E. estime 
que des concessions en ce sent seraient avantageuses au Gouvernement Ottornau, 
et il croit savoir que la Porte ne repousse pas l'idee d'entrer en negociation 
avec Ja Grece s11r Ja base d'une recti:fication rle frontieres. 

Le reglement de ccs dif:ficultes permanentes est, en effet, ponr la Tmquie 
une condition de securite et de prosperite interienre, car, aussi longtemps que , 
dureront ces troubles, Je developpement de ces ressources se trouvera paralyse. 

En ce qui concerne Ja G1·ece, l'objet du CongrM n'est pas sans doute de 
donner satisfaction aux aspirations excessives de certains organes de l'opinion 
helleuiqne, mais M. Waddington pense qu'on ferait une oouvre eqnitable et poli­
tiqne en lui adjoignant des populations qni seraient une force ponr eile et qui 
ne sont qu'une cause de faibJesse ponr Ja Turquie. Dans cette ordre d'idees, 
S. E. rappelle l'opinion d'un Prince auquel Ja conronne de Grece avait ete offerte 
en 1830 et qui, depuis, appele a regner sur un autre pays, s'est acquis, 1iar sa 
sagesse, une grande autorite en Europe: ce Prince considerait que la Grece ne 
ponvait vivre dans les conditions territoriales qni lui etaient faites , notamment 
sans !es golfes d'Arta et de Volo avec les tenitoires adjacents, et l'experience 
a demontre Ja justesse de cette appreciation. La Grece ue saurait prosperer 
clans ses limites actuelles: son gouvernement ne peut empecber !es difficultes et 
!es conflits qui se reproduisent periodiqnement a sa frontiere, et !es conditions 
economiques du pays ne lui permettent pas de suffire anx cbarges qui incombent 
it tous !es Etats civilises. 

Le premier -plenipotentiaire de France croit donc servir egalement les in­
t~rets des deux pays en proposant au Congres d'in,liquer, d'une maniere generale, 
et sans porter atteinte a la souverainete de Ja Porte, Je~ limites qu'il voudrait 
voir assigner a Ja Grece. L'autorite de Ja baute assembJee Europeenne donne­
rait aux deux Gouvernements ottoman et grec Ja force morale necessaire, au 
premier pour cousentir a des concessions opportunes, au second, pour resister a 
des revendications exagerees. T!Iais, pour atteindre ce but, S. E. pense qu'il fäut, 
d'une part, ne point solliciter de la Porte des sacri:fices impossibiles, de l'autre, 
faire appel a Ja moderation de Ja Grece. Le premier plenipotentiaire de France 
a donc regarde comme utile de tracer comme base aux negociations, une ligne 
generale montrant, ä. Ja fois, a Ja Turquie Ja mesme des intentions de l'Europe 
et a Ja Grece !es limites qu'elle ue doit point depasser. Tel est l'objet de la 
resolntion suivante qu'il a l'bonnem• de soumettre, d'accord avec Je premier ple­
nipotentiaire d 'ltalie, aux deliberations du Congres . 

• Le Congres invite Ja Sublime Porte a s'entendre avec la Grece pouT une 
rectification de frontieres en Thessalie et en Epire, et est d'avis que cette recti­
.fication po\ll'rait suivre Ja vallee du Salambrias (ancien Peneus) sur Je versant 
de Ja Mer Egee, et celle du Kallamos du cöte de la Mer Ionienne. 

') Strupp, situation 194ff., DH. III 504ff. 
') E'ra.nzösisclier Hauptdelegierter. 
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Le Congres a la confiancc que !es parties interessees renssiront a se mettre 
d'accord . Toutefois, pour faciliter le sncces des negociA.tions, les Puissanres sont 
pretes a offrir leur mediation directe aupres des deux parties." 

La premier plenipotentiaire d'Italie dbire ajouter aux arguments si elo­
quemment developpes par M. Waddingtou qnelqnes mots pour soutenir une pro­
position qui interesse an plus haut degre Ja cause de Ja paix europeeune. 

Pour que l'reuvre du Congres presente rles chances de duree, il faudrait 
faire disparaitre, clans les limites du possible, les causes de fnturs confl.its. 
II est superflu de rappeler ici les malheureuses complications qui out eu lieu, 
dans ccs derniers temps, entre la Turquie et la Grece. II faudrait aviser au 
moyeu de preveuir de po.reils dangers pour l'aveuir. Ce resultat doit iuteresser 
la 'furquie encore plus que les autres Puissances. 

Apres les triste8 evenements dont la Peninsule des Balcans vient d'etre 
le tbeätre, la Turquie doit eprouver un vif desir de paix et de tranquillite. 
Or, il est permis de douter qu'une entente sincere pnisse etre retablie entre la 
Turquie et la Grece saus que quelques concessions ne soient faites aux aspira­
tions de celle-ci. Le Gouvernement du Roi et Ja Nation Italienne prennent un 
vif inter~t a cette qnestion, et !es plenipotentiaires <l'Italie se font les inter­
pretes de ces sentiments en adressant aux plenipotentiaires de Ja Tnrquie un 
appel aruical dans le sens de la proposition quie vient d'Hre soumise au Congres. 

Le President dit que cette proposition sera examinee en meme temps que 
l'article XV du Traite de San Stefano: S A. S. pense qu'elle devm Hre soumise 
au vote de la haute Assemblee apres le vote defi.nitif, deja discute dans Ja 9e seance. 

Le pl'emier plenipotentiaire Ottoman, se refärant au document lu dans une 
seanee anterieure par !es delegue~ du gouvernement Hellenique, donne lecture 
des considerations suivantes: 

"Apres avoir entendn les delegues Hellenes, cette haute Assemblee a decide 
de retenir seulement la declaration de M. Delyannis. 

En se reportant, cles lvrs, au contenu de cette declaration, les plenipoten­
tiaires Ottomans constateront que la Grece n'a eleve devant le Congres aucunc 
plainte contre la Turquie, et qn'elle n'a pas meme cherche a donner pour base 
a son action aupres des Grandes Puissance~, nn principe quelconque du droit 
qni regit les rapports de rleux Etats independants entre eux. 

M. le delegue hellenique a expose qne, par suite cln grand nombre de per­
sonnes originaires des provinces Ottomans limitrophes qni se trouvent etablis 
en Grece, les mouvements clont ces provinces Ottomanes sont parfois le theatre, 
reagissent fortement sur le Royaume rle Grece, et qu'il en resulte, dans les 
relations des deux pays, une tension qui disparaitrait, si l'on donnait satisfactiou 
aux vreux qu'il a emis et qui h1i paraissent conformes aux inter8ts de l'Europe 
et de la Turquie. 

Tout en partageant l'opinion de M. le delegue hellenique sur le caractere 
qui doit presicler aux rapports des deux pays, !es plenipotentiaires ottomanes 
pensent que le resultat clesil'e ne saurait etre assure, anssi longtemps qu'on 
n'aura renonce aux idees qui, en apparence, ont ete suggerees dans ce but. 

Les mouvements auxquels on a fait allusion ont eu des causes indepen­
dantes de l'action de Ja '.l'urquie. Celui de 1854 coi'.ncide avec la guerre de 
Crimee, celui qni vient de se terminer etait, on le sait bien, le contrecoup des 
evenements qni ont bouleverse la Turquie d'Enrope jusqu'anx portes de Con­
stantinople, et , quand a l'insnrrect.ion de Crete eu 1866, on connait comment 
elle fut apaisee, aussitöt apres Ja rnpture 1les rehtions diplomatiques et com­
merciales entre !es cleux pays. 

l\fais, bieu que les mouvemeuts aient eu ainsi une origine completement 
independante cle Ja volonte de Ja Turquie, celle-ci n'en a pas moins fait tout 
ce qui dependait cl'elle pour preserver ses relations officielles avec le royaume 
hellenique des const!quences qu'auraient pu amener les entrainements auxquels la 
Grece n'avait pas toujonrs sn opposer la resistance voulue. II serait maintenant 
superflu cl'insister davantage ponr demontre1· que la demande des delegues hel-
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Mniques ne se rattache par aucnu point, ni an bnt que le Congres se propose, 
ni a. Ja pensee qui le guide. L'opportuuite ou Ja conveuance qu'on trouve a. 
s'annexer des provinces d'un Etat voisiu n'est pas une raison rutfisante. Ou ne 
saurait soutenir que Ja Grece ne possede pas assez de tenitoire pour Ja popn­
Jation. La mer qni l'entoure de toutes parts lui offre des moyens de clevelop­
pement illimite. La Turqnie, de son cote, tient a. conserver ses provinces, dont 
les populations lui sont attacbees, et que l'idee de l'annexion a la Grece a 
alarmees, comme il est facile cle s'en convaincre par Jes petitions portees sous 
!es Nos 15, 19 et 23 dont le Congres a ete saisi. 

Au point <le vue de Ja paix generale, S. A. S. Je President a exprime, a 
l'occasion de l 'audition accordee anx delegues d'nn autre Etat, la portee qu'il 
y avait lieu d'assigner a Ja demande hellenique, mais, dans un ordre d'idees plus 
restreint; il ne faudrait pent etre pas perrlre de vue l'influence que Je fait seul 
de l'audition accordee a M. Je delegue hellenique peut exercer sur !es esprits . 
l'lusieurs symptömes concourrnt pour donner a cette idee une importance reelle. 

La Grece procede a des armements; eile contracte des emprunts; et !es 
plenipotentiaires Ottomans ne doutent pns que !es Grandes Puissances fernnt 
parvenir au Cabinet d'Athenes des conseils de nature a fortifier le Gouvernement 
Ilelleniqne dans sa disposition cle maintenir de bonnes relations avec !'Empire 
Ottoman." 

Le President procede a Ja lecture de l'article XV, en priant ses collegues 
de presenter snr chaque alinea !es observations qui pou1Taient s'y rattacher, 

Les 1 er et 2 e alineas sont approuves sans discussion. 
Sur le 3 e, Lord Salisbury demande apres les mots "des commissions spe­

ciales, dans lesquelles l'element indigene aura une !arge participation, seront 
chargees ... " l'insertiou des mots suivants: ,,par Ja Sublime Porte". 

Le Congres doune son assentiment a cette modification, et Je President fait 
remarquer que, dans une seance precedente, la haute Assemblee a clecide cle 
rempJacer, dans Je mllme alinea, !es mots "Je Gouvernement Imperial de Russie" 
par ceux-ci: ,,la Commission Europeenne". 

L'article XV., ainsi amende, est adopte dans son eusemble. 
Le Congres passe a la proposition des Plenipotentiaires de France et d'ltalie. 
Le comte .Andrassy declare y donner son entier assentiment. Lord Beacons-

field clesire, avant que le Congres ne decide l'importante question qui lni est 
soumise, pr/isenter quelques remarqnes destinees a prevenir une erreur que ponr­
rait amener Ja declaration des delegues Helleniques. S. E. constate que l'Angle­
terre a tonjours insiste aupres de la Grece et cle la Turquie en vue du maintieu 
rl'nn bo11 accord indispensable a. ses yeux pour contrebalancer l'influence d'une 
troisieme race, celle qui, en troublant la paix, a amene Ja reunion du Congre~. 
D'abord, ces efforts de la Grande-Bretagne ont ete secondes des deux pa.rts. 
Mais les denx pays se trouvaient en presence d'une grande clifficulte, la frontiere 
insuffisante et imparfaite tracee en 1831; aux yeux de tout homme d'Etat com­
petent, cette frontiere est un peril et un desastre aussi bien pour la Tnrquie 
qne pom- 1:\ Grece; sa conformation est un encomagement au briganclage, et Je 
brigandage amene necessairement des agitations dans les provinces limitrophes. 
Lorsque commen~a Ja clerniere guerre et que !es habitants des districts voisins 
de la frontiere s'en emurent, l'Angleterre fit entendre a la Porte des represen­
tations que celle-ci ecout,t favorablement; tnais S. E. a Je regret de devoir 
ajonter que, cette fois, il n'en fut pas de meme de Ia Grece; les bons avis de 
l'Angleterre ne purent prevaloir a Athenes contre l'opinion contraire, et de 
graves difficultes ont surgi. Lord Beaconsfield croit cependant de son devoir 
d'ajouter que J'insurrection d'Epire et de Thessalie n'a pas ete fomentee par le 
Gouvernement Grec qui, an contraire, se conformant aux avis de la Grande­
Bretagne, s'est applique a la reprimer; l'Angleterre fit, d'ailleurs, entendre a 
Athenes le conseil de ne point compter sur des agrandissements territoriaux. 
S. E. rechercl.tant )es motifs cle cette attitude, pense qn'il faut l'attribuer a la 
fausse ülee qu'on s'etait faitc , aprcs la conclusion du traite de San Stefano, des 
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principes qui dirige1·aient Je Congres. Une opinion erronee attribuait au Con­
gres l'intention de proclider au partage d'un Etat vieilli, et non pas de fortifier, 
comme l'a fait Ja haute Assemblee, nn ancien Empire qu'elle considere comme 
essentiel au maintien de la paix. TI est vrai que, souvent, apres nne grande 
guerre, des rema.niemeats territo1·ianx se prodnisent: la Turquie n'eMt pas le seul 
Etat qui ait eprouve des pertes territoriales: I' Angleterre, eile aussi, a perdu 
des provinces a.uxquelles elle attachait beaucoup de prix et qu'elle regrette en­
core anjourd'hni; on ne saurait donner a de tels arrangements ou retrocession 
Je nom de partage, et Je Gouvernement Grec se trompait completement sur !es 
vues de l'Enrope. S. E. saisit cette occasion pour reponsser !es insinuations 
d'nne partie de Ja presse qui a qualiM de partage Ja decision du Congres au 
sujet de Ja Bosnie et de l'Herzegovine. C'est, au contraire, pour prevenir un 
partage, qne cette decision a ete prise. De nombreux precedeuts historiques Ja 
justifient: la Bosnie abandonnee a elle-meme sans element de bon gouvernement, 
entouree d'Etats independants ou demi-independants, efit ete, en bien peu de 
temps, Je theatre de luttes sanglantes. Dans cette situation, la Grande-Bretagne 
a fait appel ä une Puissance voisine, forte et interessee au maintien de Ja paix: 
l'Europe partageant la milme pensee, a remis a l'Autriche-Hongt·ie, l'occupation 
et l'aclministration de la Bosnie; S. E. rappelle que, plusieurs fois, soit dans des 
pays voisins, soit ailleurs, Ja milme mission a ete confiee a l' Antriebe; !'initiative 
de Ja Grande-Bretagne ne prouve donc pas qu'elle soit favorable i\. un partage. 

Revenant a 1a <irece, Lord Beaconsfield dit que personne ne saurnit douter 
de l'avenir de ce pays, que !es Etats, comme !es Individus qui out un avenir, 
sont en mesure de pouvoir attendre. Mais, en milme temps, S. E. est convaicue 
qne Ja Grece et la Turquie procederont a Ja rectfication de leurs frontieres, qu'une 
cause de discordes et de trou bles sera ainsi ecartee, et une paix durable 
11ssuree. 

Le premier plenipotentiaire de la Grande-Bretagne ajoute qn'il ne voulait 
point recommander, pour atteindre ce but, des mesures coercitives: a ses yeux, 
Je Sultan, /iprouve par de si grands malheurs, merite beauconp de respect et de 
sympathie; S. E. croit cependant qu'il ne faudrait point l11isser passer l'occasion 
(1'exprime1· d'une maniere tres ferme l'opinion qu'une rectification de frontiere 
serait un acte de hante politique favorable a Ja prosperite des deux pays. Lord 
Beaconsfield regarde Je trace propose par ll. Je premie1· plenipotentiaire de France 
comme discutable; mais l'unanimite etant avant tout desirable, S. E. retirerait 
tunte objection en preseuce cl ' un vote unanime des autres Puissances. Le pre­
mier plenipotentiaire de Ja Grande-Bretagne termine en exprimant l'espoir et 
meme Ja conviction qu'une solution equitable de Ja question des frontieres sera 
accueillie par Je Sultan. 

Le Prince Gortchacow dit qu'en principe, H ne voit pas grande divergence 
entre Ja proposition frani;aise et !es arguments presentes par le premier pleni­
potentiaire de Ja Grande-Bretagne. Lord Beaconsfield reconnait, comme M. Wad­
dington, qu'il y a interilt urgent i\. s'entendre sur l'amelioration des frontieres 
flu Royaume Helleniqae: avec quelques dissemblances de d6tail sur !es attribu­
tions de territoires, l'idee mere est Ja milme, et S. A. 8. y donne son adhesion. 

Le Comte Schouvalow voudrait presenter une observation sur !'eloquent 
discours de M. le premier plenipotentiaire de Ja Grande-Bretagne. Le Prince 
Gortchacow a constate, tlans une occasion precedente, les sympathies sinceres 
que Ja Russie professe pour Je Gouvernement et !es populations Helleniques. 
La Russie desire, en milme temps, !es bonnes relations des deux natioualites 
Grecque et Ottomane. Mais, Lord Beaconsfield a declare que l'entente entre !es 
Grecs et !es Tnrcs etait necessaire pour emp~cher une autre nationalite - celle 
qui a fait le principal objet des deliberations du Congres, a s11voil· populations 
Slaves, - de troubler Ja paix europeenne. Le Comte Schouvalow ne saumit 
partager cette opinion: il affirme que les populations Slaves ne troubleront plus 
la paix, anssit6t que l'Europe !es aura doMes cl'institutions qui garantissent leurs 
vies et leurs proprietes et qui assurent leur prosperite. S. E. considere que cette 
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nouvelle siluation, et non pas une entcnte des Grecs et ucs Turcs an detriment 
des Slaves, sera le gage de Ja paix enropeenne. 

La proposition des plenipotentiaires Fra.n<;ais et Italiens ayant ete soumise 
au vote cle la haute Assemblee, Ca.ratht'iodory Pacha declare qu'il n'a pas con­
naissance de l'a. sentiment de son Gouvernement a des pro1iositions de rectifi­
cation qui lui anraient ett'i faites prcccdemmcnt. II e croit, par const'iquent, en 
devoir cle reserver enticrement l'opinion de Ja S. Porte snr ce point. 

Le PreRident dit qne, ilans Ja cirnonstance presente, )es plenipotentiaires 
Ottomans sont fondea a s'abstenir et a attendre de nouvelles instructions . 

. A. S. constate, d'ailleurs, que lcs Pnissances, a l'exception de la. l'orte dont 
l'assentiment est rt'iserve, sont unanimes a accepter la proposition .... 

Die Kongreßakte selber behandelt gTiecbische Frag·en in den 
Artikeln 23 und 24 : 

"Article 23. 
La Sublime Porte s'engage a app!iquer scrupnleusement dans l'ile de Cr~te 

Je r~glement organique de 1868 en y apportant !es modifications qui seraient 
jugees equitables. 

Des reglements analogues adopt~s aux besoins locaux sauf en ce qui con­
cerne les exernptions d'impöts accordees a Ja Crete, seront egalement introduits 
dans !es antres parties de la Tnrquie d'Europe pour lesquelles une organisatiou 
particuliere n'a pas ett'i prevue par Je present Traite. 

La Sublime Porte cbargera des commissions speciales, an sein desqnelles 
l'elemeut indigene sera largement represente, d'elaborer !es di!tails de ses nou­
veaux reglements dans chaque province. 

Les projets d'organisation resultant de ces travaux seront soumis a. l'examen 
de la Sublime Porte qui, avant de promulguer !es actes destines a Jes mettre 
en vigueur, prendra l'avis cle Ja Commission Elll'opeenne instituee pour la Rou­
melie Orientale. 

Article 24. 
Dans le cas ou la Sublime Porte et la Grece ne parviendraient pas a 

s'entendre sur Ja rectification de frontiere indiquee dans le treizi~me protocole 
du Congres de Berlin, l'Allema.gne, l'Autricbe-Hongrie, Ja France, la Grande­
Bretagne, l'Italie et Ja Russie se reservent d'offrir leur mt'idiation aux deux 
parties pour faciliter !es ncgociations." 

Die Einigung kam nach ergebnislosen direkten Verhandlungen 
durch Vermittlung der Großmächte zustande, deren Niederschlag 
der Vertrag zwischen ihnen und der Türkei vom 24. Mai 1881 1

) 

ist. Er lautet: 
Art. 1. Les nouvelles frontieres de Ja Turquie et de la Grece sont fix~es 

ainsi qu'il suit: 
La uouvelle ligne frontiere, commen~ant pres du defilt'i de Ka.ralik-Dervent 

entre l'emboucbure clu Salambl'ias et Platamona, a 4 km. environ an Sud de ce 
1lernier point, se dirige vers l'Ouest en suivant la crtlte des montagnes, passe 
d'aborcl entre Krania et Avarnitza, puis entre Nezeros et Analipsis, arrive au 
sommet clu mont Godaman, descend ensuite vers Je Sud en suivant Ja crllte rle 
l'Olympe, gagne Je sommet de Kokkinopetra et prenant Ja direction de l'Onest 
a pa.rtir de ce point sans quitter Ja meme crllte, passe entre Ligara et Derveni­
Melona, et arrive an sommet du mont Kritiri. Se dirigeant de Ja. vers le url, 
la ligne at.teint Ja rive tlroite du Xeragbis et. suivant la Jigne de partage iles 
eaux vers le Sud-Ouest, gagne Je sommet des ha.uteurs sitnees au Nord du village 
de Zarko, tourne ensnite vers le Jord-Ouest. !lans Ja direction de Diminitza et 
Be maintient toujour sur la ligne de p11rti\ge des eaux en laissant a la Turquie 

1) Strupp, sitnation 203. 
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le village d'Elevtherokhorion. Avant d'arriver a Diminitza, a une distanoe 
d'environ 18 km. de cette localiM, la ligne frontiere tourne vers l'Ouest, toujours 
sur la ligne de partage des eaux, et passe par les villages cle Flamouristi, 
Gavronon et Georgitza pour gagner le sommet du mont Kratchovo. Se diri­
geant ensuite vers le Sud par Je crete, elles passe par )es sommets des monts 
Zygos, Dokini et Peristeri, et atteint Ja riviere d'Arta, en suivant Je ruisseau 
qui conduit par Ja plus courte distance les eaux pluviales du Peristeri a ce cours 
d'eau et en passant pres des villages de Kalarbytes et de Mikalitzi. Au-dela 
de ces derniers points eile suit Je Tbalweg de Ja riviere d'Arta jusqu'a son 
erubouchure. 

Cette dfämitation sera fixee sur les lieux par une Commission composee 
des Delegues de six Puissances et des deux Parties inMressees. 

La Commission de delimitation sera fixee sur les lieux par une Commission 
composee des DeJegues des six Puissances et des deux Parties interessees. 

La Commission de delimination prendra ses resolutions a Ja majorite des 
voix, cbaque Puissance n'ayant qu'une voix. 

Elle devra se reunir dans un delai de buit jours a partir de Ja ratification 
cle la presente Convention, ou plutöt, si faire se peut, afin de commencer ses 
travaux. 

Art. 2. Punta et son territoire, tel qu'il a ete determine par l'article 1 
de l'Acte signe a Constantinople le 21 Juillet 1832, seront cedes a Ja Grece. 

Toutes !es fortifications qui commandent l'entree du Golfe d'Arta, tant dn 
ctite de Preveza que de celui de Punta, serout desarmees dans un deJai de trois 
mois a partir de Ja signature de cette Convention et demeureront desarmees 
en temps de paix entre !es deux Etats. 

La navigation du golfe cl'Arta sera libre. 
Art. 3. La vie, !es biens, l'honneur, Ja religion et !es coutumes de cenx 

rles habitants des localites ceclees a Ja Grece qui resteront sous l'administration 
bellenique, seront scrupuleusemeut respectes. Ils jouiront entierement cles m@mes 
droits civils et politiqnes que !es sujets hellenes d'origine. 

Art. 4. Le droit de propriete sur les fermes ainsi que sur les pa.turages, 
prairies, pacages (kecblak), forets et toute espece de terrains ou antres immen­
bles possedes par des particuliers et des communes en vertu cle Firmans, hodjets, 
tapous et autres titres, ou bien de par Ja loi ottomane, dans !es localitt\s cedees 
a Ja Grece, sera reconnu par Je Gouvernement bellenique. 

Les titres de propriete des biens dits vacoufs, qui servent a l'entretien des 
mosquees, colleges, ecoles et autres etablissements de piete on de bienfaisance 
seront egalement reconnus. 

Art. 5. S. ll. Je Sultan pourra clisposer comme par Je passe des proprietes 
Imperiales dont !es reveuus sont pergus pour le compte de S. M. ou de Ja farnille 
Imperiale. 

En cas de contestation sur Ja nature et la destination de ces biens, In 
question sera soumise a l'examen de la Commission clont l'institution est prevue 
par l'art. 9 de la presente Convention et eveutuellement aux termes ein meme 
article a Ja decision des Puissances Mediatrices. 

Art. 6. Nul ne peut etre prive de se propriete que ponr cause cl'utilite 
1rnblique dilment constatee dans !es cas et de Ja maniere etablis par Ja loi 
moyennant nne juste et preaJable indemnite. 

Aucun proprietaire no pourra etre force a vendre ses biens aux cultiva­
teurs ou a des tiers, ni a leur en ceder une partie de meme qu'aucune modi­
fication ne sera introduite dans les rapports des proprietaires et des cnltivateurs, 
si ce n'est pas une Joi generale applicable a tout Je Royaume. 

Les proprietaires etablis hors du Royaume et, qui possederaient des immeu­
bles dans les territoires cedes, pourront affermer !es immeubles ou !es fairn ad­
ministrer par cles tiers. 

Art. 7. Les habitan ts des provinces voisines des territoires cedes a Ja 
Grece, qui ont depnis longtemps la coutume cl 'envoyer leurs troupeaux clans !es 
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prairies et paturages ainsi que daus !es fermes situees sur ces territofres, con­
tinueront a. jouir de ces avantages comme par Je passe. 

Art. 8. La liberte ainsi que la pratique exterieure du culte sont assurees 
aux Musulmans dans !es territoires cedes a Ja Grece. 

Aucune atteinte ne sera portee a. l'autonomie et a l'organisation hierarchi­
qne des Communautes musulmanes existantes ou qni ponrraient se former, ni lt. 
l'administration des fonds et des immeubles qni lenr appartiennent. 

Aucune entrave ne pourra iltre apportee aux rapports de ces Communautes 
avec leurs chefs spirituels en matiere de religion. 

Les tribunaux du Cheri locaux continueront a exercer leur juridiotion en 
matiere purement religieuse. 

Art. 9. Une Commission turco-bellenique sera cbargee de regler, dans Je 
conrant de deux annees, toutes !es a:ffaires concernant les proprietes de l'Etat 
ainsi que !es questious relatives aux interl\ts des particuliers qui pourraient s'y 
t,rouver engages. Cette commission aura a statuer sur l'iudemnite que la Grece 
ilevra payer a Ja Turquie pour les biens-fonds qui seraient reconuus appartenir 
bona fide a. !'Etat Ottoman, et lui donner un revenu annuel. 

Les qnestions sur lesquelles une entente n'aura pas pu intervenir, seront 
soumises a la decision des Puissances Mediatrices. 

Art. 10. La Grece devra supporter une part de Ja dette publique ottomane 
proportionnelle aux revenus des territoires cedes. Cette part sera determinee 
ulterieurement entre Ja ublime Porte et !es Representants des Puissances Me­
Lliatrices a Constantinople. 

Art. 11. Aucune mesure exclusive et exceptionnelle de desarmement ne 
pourra ~tre pl"ise a l'egard des Musulmans. 

Art. lll . Le gonvernement hellenique presentera a la Cbambre une loi pour 
Je renouvellement de la Convention de 1836 (1272) relative a Ja poursuite rln 
brigaudage. 

Art. 13. Les individus originaires cles territoi.res cedes a Ja Grece ou actu­
ellement <lomicilies daus ces provinces, qui entendront conse1·ve1· Ja nationalite 
Ottomane, joniront, pendant l'espace de trois ans a partir de l'ecbange des rati­
fications et moyennant une declaration prealable faite a l'autorite competente, 
cle Ja faculte de transporter leur domicile dans !'Empire Ottoman et de s'y fixer , 
anquel cas la qualite de sujet ottoman leur sera conservee. 

Ceux qui emigrerout dans Je delai precite de trois ans continueront a jouir 
du benefice stipule dans le troisieme paragrapbe de l'article 6 de Ja presente 
Uonvention en faveur des proprietaires etablis bors du Royaume. 

Pendant Je milme espace de trois ans, les Musulmans ne seront pas tenus 
au service militaire. 

Art. 14. La commission creee en vertu de l'article 9 de la presente Con­
vention est cbargee de regler dans Je plus bref delai possible, !es questions re­
latives aux impöts arrieres dans !es territoires cedes qui seraient dus au Gou­
vernement ottoman, ainsi que celles qui ponrraient surgir de Ja perception Lies 
impöts pendant l'annee courante. 

Art. 15. Les details de l'evacuation ainsi que Ja remise des territoircs 
ced6s sont regles par un acte separe, lequel est et demeure annexe a Ja presente 
C'onvention et aura meme force et valeur que s'il en fäisait partie. 

Les Troupes Imperiales ottomanes eront teuues d'evacuer !es territoil"es 
cedes dans !es details fixes par cet acte. Le Gouvernement Imperial llttoman 
s'e:fforcera tontefois de !es abreger autant que possible. 

Art. 16. II est entendu qne les Pnissances Mediatrices se reservent Ja 
faculte de deleguer des Commissaires tecbniques pour surveiller !es operations 
,relatives a. Ja cession des territoires. 

Art. 17. Une amnistie pleioe et entiere sera accordee par Ja Turquie et 
la Grece a tous !es Individus qui auraient ete impliques on compromis dans !es 
~venements politiques anterienrs a Ja presente Convention et relatifs a Ja question 
qu'elle resont. 

Strupp , Die Beziehungen zwisohen Griechenland nnd der Türkei ö 
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Al't. 18. La Conveution conclue en ce jour entre R. M. l'Empereur des 
Ottomaus, S. M. l'Empereur d'Allemagne. Roi de Prusse, S. M. l'Empereur d'Au­
triche, Roi de BoMme etc , Roi Apostolique de Hougrie, le President de la R~­
publique FranQaise, S. M. la. Reine du Royaume Uni de la Ornude-Bretagne et 
d'lrlande, Imperatrice des Indes, S. M. Je Roi ll'ltalie et S. M. l'Empereur de 
toutes les Russies, sera immMiatement suivie de la stipulatiou d'une Conveution 
entre S. M. l'Empereur des Ottomans et S. M. Je Roi des Hellenes, coutenant les 
m~mes dispositions '). 

Gewiß hatte Griechenland mit Thessalien, Arta, Punta, Larissa 
und Volo 2

) nicht den territorialen Erwerb gemacht, den es sich er­
träumt hatte, aber es konnte zufrieden sein, daß es, im unglück­
lichsten Augenblick in den Krieg eingreifen wollend, nicht von 
den Türken angegriffen und überrannt worden war und noch wert­
volles Gebiet ohne Schwertstreich erworben hatte. Viel wichtiger 
war es für Griechenland, daß der Berliner Kongreß einen über­
wältigenden Einfluß Rußlands auf dem Balkan verhindert hat, 
den dieses sich durch das 1\'Iedium Bulga,riens zu verschaffen ge­
hofft hatte. 

Eine Politik der Entspannung zwischen Griechenland und der 
Türkei scheint anzuheben~), als es Tricoupis 1882 gelingt, starke 
Differenzen, in deren Verlauf es sogar zu bewaffneten Zusammen­
stößen zwischen regulären Truppen beider Staaten gekommen war, 
ohne Unterstützung der Großmächte zu beseitigen. Gleichzeitig 
aber schien sich dem Athener Kabinett die Möglichkeit zu bieten, 
einem in der Bildung begriffenen Balkanbund, der ja schon in dem 
Bündnisvertrag von 1867 angedeutet war, beizutreten. Hatte man 
eine offensiv-antitürkisch gedachte Koalition Nicolaus' von Monte­
negro der 4 Balkanstaaten a limine abgewiesen, so zeigte Tri -
coupis wenig Neigung zu einer engeren Verbindung, um die sich 
wenig später Bulgarien bemühte; doch hat der Besuch, den damals 
Alexander von Battenberg in Athen machte, wenigstens freund­
licheren Beziehungen zwischen beiden Staaten den Weg geebnet. 
Im übrigen hielt Tricoupis an der politischen Neuorientierung 
fest, in deren Rahmen viel mehr eine Allianz mit der Türkei 
hineinpaßte. Dazu ist es nun freilich nicht gekommen. Es war 
die Pforte, die die ihr loyal hingestreckte Hand nicht ergriff. 
Mißverständnisse und Intriguen kamen hinzu: Die Gelegenheit ging 
vorüber. Die ostrumelische Ji,rage hat 1885 erneut zur bewaff­
neten Spannung geführt; erst eine Seedemonstration der Groß­
mächte und (April bis Juni 1886) Blockade der g-riechischen Küste 
hat die Abrüstung Griechenlands bewirkt. 1895 endete die Periode 
einer gewissen Entspannung, die Tricoupis eingeleitet und während 

') Vgl. dazu noch die Convention Gr~co-Turqne relative a Ja rectification 
des frontieres Turco-Grecques ' du 2 ,Juillet 1881 (a. a. 0 . 206. - S. dazu DB. 
IV 146 ff.) 

2) 12500 qkm mit 285000 Einwohnern. 
3
) DB. IV 1. 
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seiner wiederholten Ministerschaften jedesmal erneut bekräftigt 
hatte. Wieder war es Kreta, das die Detente zwischen Athen 
und Konstantinopel vernichtete. Damals brach ein neuer, schwerer 
Aufstand auf der Insel aus. Den l\fächten war es gelungen, am 
25. August ein Abkommen mit der Pforte zustandezubringen, das 
ein Statut für Kreta enthielt. Generalgouverneur sollte ein auf 
6 J abre vom Sultan mit Zustimmung der Mächte zu ernennender 
Christ sein; Gesetze sollten mit Zustimmung einer alle zwei Jahre 
zusammentretenden Volksrepräsentation zustandekommen; eine euro­
päische Militärkommission sollte die Gendarmerie organisieren, 
eine Kommission ausländischer Juristen die Rechtsreform vor­
bereiten. Griechenland, das wiederum Freiwillige nach Kreta 
hatte ziehen lassen, mußte sich zunächst zufriedengeben. Aber 
die Kreter hatten nicht abgerüstet. Und die Mächte taten nicht 
das Erforderliche zur Beruhigung der Gemüter, namentlich zur 
Verbesserung der Beziehungen zwischen Griechen und Mohamme­
danern. Wohl aber die griechische Nationalpartei das Nötige zur 
Verhetzung der Gemüter. Aber auch die amtliche Türkei tat nicht 
alles, was zur Beruhigung erforderlich gewesen wäre. Im Januar 
1897 bricht der Bürgerkrieg erneut aus. Am 5. Februar wird 
Kanea in Brand gesteckt ; das griechische Generalkonsulat erbittet 
in Athen, da die Mächte versagten, die Entsendung von Truppen 
und Schiffen. Am 6. laufen zwei Schiffe aus, angeblich, um wie 
die Mächte ihre, so die griechischen und christlichen Familien zu 
schützen. Da die Nachrichten aus Kreta nicht besser werden, 
läßt die griechische Regierung weitere Schiffs- und Truppentrans­
porte folgen. Die Pforte droht am 8. in einer Note an die Mächte 
mit Krieg, falls Athen nicht seine Schiffe zurückrufe. Die Brems­
versuche der Mächte 1) werden überholt durch die Unabhängigkeits­
erklärung Kretas, Auftakt und Flammenzeichen für die Ausbrüche 
stärksten Nationalismus' in Griechenland, wo man die Entsendung· 
von Torpedobooten fordert, um die nach Kreta gehenden türkischen 
Transporte zu versenken. König und Regierung sehen sich nach 
Todesdrohungen zur Entsendung von 6 Torpedobooten unter dem 
Prinzen Georg gezwungen. An die Mächte geht am 10. Februar 
eine Zirkularnote mit dem Antrag auf Zustimmung zur Anglie­
derung Kretas, das nicht länger unter türkischer Herrschaft ver­
bleiben dürfe, an Griechenland. Die Mächte betonen ihre Einig­
keit, das europäische Konzert bleibt aber unvernommen. Am 12. 
erster militärischer Zwischenfall zur See. Die Vertreter der 
Mächte in Athen droben vergeblich. Griechenland bleibt fest; 
am 13. Februar beginnt eine Teilmobilisierung und fährt ein 1400 

1) DH. IV 370 ff.; Po li t i s, Revue gen6rale de droit international public 
IV 504ff., V ll6ff.; Streit, Revue g6n6rale de droit international public IV 
61ff., 446ff., VII 5ff., 30ff., X 22211"., 845ff.; Cavaglieri im Jahrbuch <les 
Völkerrechts II 339 ff 

5* 
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Mann umfassendes griechisches Expeditionskorps nach Kreta ab 
mit dem Auftrag, von der Insel im ramen des Königs Besitz zu 
ergreifen und die Türken zu verjagen. Völkerrechtlich aufs 
schärfste zu verurteilen, entsprach das Verhalten des offiziellen 
Griechenlands den Wünschen des gesamten Hellenismus. 

Die Mächte versuchten, auf russischen Vorschlag, eine ge­
meinsame Beruhigung der Insel (Depöt) durch ihre Flotten herbei­
zuführen. Das war mit türkischer Zustimmung rechtlich möglich. 
So wurden am 15. Februar je 100 französische, russische, englische, 
italienische und 50 österreichische Marinesoldaten ausgeschifft 
(Deutschland nahm nicht teil) und am nächsten Tage die Flaggen 
der vertretenen Staaten neben der türkischen aufgezogen. Nun 
handelte es sich um die Rückberufung der g-riechischen Expedition 
und Verzicht der Türken auf Truppenentsendungen. Griechenland 
lehnte jeden Rat der Mächte ab, ja der griechische Generalkonsul 
in Kanea wurde kgl. griechischer Kommissar. Die Mächte be­
schlossen, jedem griechischen Landungsversuch mit Waffengewalt 
entgegenzutreten. Doch das waren und blieben Worte. Und die 
Kabinette vermochten sich zu keiner Flottendemonstration auf­
zuschwingen. Ebensowenig wie zu klaren Projekten über die zu­
künftige Rechtslage Kretas. Man begnügte sich mit dem Verbot 
der Annexion, der Forderung der Autonomie Kretas (an die Adresse 
der Pforte) und der Zurückziehung· der griechischen Truppen (2. März). 
Die Türkei nahm an. In Athen war die patriotische Begeisterung· 
zur Siedehitze gestiegen - namentlich als bekannt wurde, daß die 
Kanonen der Mächte in Kreta gegen die unter der griechischen 
Fahne fechtenden Aufständischen gefeuert hatten. Die griechische 
Regierung war in ihrer Antwortnote trotzdem bereit, ihre Schiffe 
zurückzurufen. Aber sie verlangte die Belassung eines griechischen 
Expeditionskorps in Kreta mit Mandat der Mächte und ein Ple­
biszit der Bevölkerung über die zukünftige Zugehörigkeit der Insel. 

Das europäische Konzert beriet als Antwort wieder einmal 
die Frage einer Blockade des Piräus und Kretas und die Ent­
sendung von Landtruppen. Und inzwischen, während dort türkische, 
griechische und internationale Truppen standen, gingen auf Kreta 
die Kämpfe zwischen Christen und Mohammedanern weiter. Am 
18. März begann die Blockade Kretas durch die Admirale der 
Großmächte. Gleichzeitig mit der anschließenden Verhinderung der 
Autonomie Kretas erfolgte (am 21.) die Aufforderung an die grie­
chische Flotte abzufahren, wolle sie nicht zur Abfährt gezwungen 
werden. 2500 Soldaten der Großmächte landeten gleichzeitig· auf 
Kreta (- das deutsche Bataillon blieb aus); die Griechen fuhren 
ab unter Hinterlassung ihres kleinen Expeditionskorps im Innern 
des Landes ! Aber die Weiterbehandlung der Frage geriet aufs 
neue ins Stocken - beharrten die Griechen bei der Plebiszit­
forderung, so die Türken bei der eines Generalgouverneurs tür-
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kischer Staatsange!Jörigkeit -. Darüber ging die :Mobilisation hüben 
und drüben weiter, während die Kabinette über die beabsichtigte 
Blockade Griechenlands nicht zur Einigung kamen. Der überfall 
einer mehr als 1000 Mann starken griechischen Bande veranlaßte 
am folgenden Tage das türkische Kabinett zur Feststellung des 
von Griechenland eröffneten Krieges (10. April 1897). Doch als 
am folgenden Tage die Griechen zurückgingen, blieben die Türken 
mit Gewehr bei Fuß stehen. Aber am 18. kam es zu Zusammen­
stößen, am gleichen Tage brach die Türkei die diplomatischen Be­
:.de!Jungen ab; der Krieg war schon in vollem Gange. Er endete 
mit einem völligen Mißerfolg der griechischen Waffen. Einen 
Monat nach dem Ausbruch der Feindseligkeiten mußte Griechen­
land durch Vermittlung der Mächte einen Waffenstillstand bei den 
über Larissa-Volo vorgedrungenen Türken, die schon an Attikas 
Toren standen, nachsuchen, nachdem in Athen Unruhen ausge­
brochen waren, die sich gegen den Kronprinzen als Oberfeldherrn 
und die übrigen Prinzen richteten. Nach direkter Intervention des 
Zaren (das Konzert der Mächte war, wie üblich, deconcertant) beim 
Sultan kam es am 19. und 20. zum Waffenstillstand. 

Nun kam die schwierige Frage der Friedensbedingungen. 
chon am 14. Mai hatte der Sultan außer 10 Millionen türkischer 

Pfund Kriegsentschädigung Rückübertragung Thessaliens, Er­
neuerung aller bestehenden Verträge und Abschluß eines Aus­
lieferungsvertrages verlangt. Darauf in toto einzugehen, waren 
die Großmächte als offiziell beauftragte Vermittler Griechenlands 
nicht bereit. Nach sehr schwierigen Verhandlungen ist zunächst 
am 18. September 1) ein Vorfriede zwischen den Mandataren 
Griechenlands, den Großmächten und der Pforte in der türkischen 
Hauptstadt zustandegekommen. Er lautet: 

La Grece ayant confie aux Grandes Puissances !es soins de 
scs in terets en vue du retablissement de Ja paix avec la. Turquie et Ja Su­
blime Porte ayant accepte Jeur med i a tio n, lcs conditious suivantcs, qui doi­
veut servil· de base principale et definitive aux relations futures des deux pay~, 
ont ete arretees entre Son Excellence le l\1inistre des Affnires Etrangeres de Sa 
Majeste Imperiale le Sultan, d'une part, et Leurs Exo!ellences !es Repreden­
tants de l'Allemagne, de l'Angleterre, de l'Autriche-Hongrie, de Ja 
France, de l'Italie et de Ja Russie, de l'autre. 

Art. 1. La frontiere turco-hellenique sera rectifiec conformement au trace 
inclique snr la carte ci-jointe accompagnee d'une description detaillee. 

II est entendu que de legeres modifications au point de vue strategique 
pcuvent y tltre introtluites ä. l'avanta11;e de !'Empire Ottoman par un accord entre 
lcs delegues de Ja Sublime Porte et des Puissances, Ior de l'application du tracc 
sur !es lie11x. 

Les cletails de cette delimitation seront fixes sur !es lieux par uue Com­
mission composee de delegues des deux Parties interessees et de dMegues mili­
taires des Ambassades des Puissances mediatrices. 

La Commission de delimitation devra se reuni.J.• da.ns un delai de quinze 

') Strnpp, situation 207. 
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jours, 011 plus tot, si faire se peut, a. partir de la clate tlu prescnt acte et prendra 
ses resolutions ä. Ja majorite des voix des trois Parties intervenantes. 

Art. 2. La Grece paiera ä. Ja Turquie une indemnite de quatre millions de 
Livres Turques. 

L'arrangement uecessaire pour faciliter Ja paiement rapide de l'indemnite 
sera fait avec l'assentiment des Puissances de maniere it. ne pas porter atteinte 
aux droits acquis des anciens creanciers detenteurs de titres cle la dette publique 
de Ja Grece. 

A cet effet, il sera institue il. Athenes une Commission internationale des 
Representants des Puissauces mediatrices a raison d'uu membre nomme par 
ehaque Puissance. Le Gouvernement hellenique fera adopter uue loi agrMe 
preala.blement par !es Puissances reglant Je fonctionnernent de Ja. Commission et 
d'apres Ja.quelle Ja perception et l'emploi de revenus suffisants au service de 
l'emprunt pour l'indemnite clu guerre et des autres dettes nationales places sous 
Je cont1·öle absolu de la dite Commission. 

Art. 3. Sans toucher au principe des immunites et privileges dont les su­
jets Hellenes jouissaient avant la guerre sur le meme pied que les nationaux 
des autres Etats, des arrangements speciaux seront conclus en vue de prevenir 
l'abus des immunites cousulaires, d'empecher !es entraves au cours regulier de 
la justice, d'assurer l'execution des sentences rendues et de sauvegarder les in­
terets des sujets Ottomans et etraugers dans lenrs diffärends avec les sujets 
Hellenes, y compris les cas de faillite. 

Art. 4. Quiuze jours apres la ratification des preseuts preliminaires de 
paix, ou plus tot, si faire se peut, des negociateurs Hellenes, munis des pou­
voirs n6cessaires, arriveront a Constantinople pour proceder avec !es Pleuipoteu­
tiaires Ottomans a l'elaboration et a signature du traite de paix definitif'. Ce 
traite sera conclu sur Ja base des stipulations du present acte et contiendra, 
eu outre, des clauses pour l'ecbange des prisonniers de guerre, pour l'amnistie, 
pour Ja libre emigration des habitants des territoires retrocedes, ainsi que pour 
Je mode d'indemnisation des particuliers en raison des pertes causees par !es 
forces grecques. II stipulera anssi le retablissement des relations postales et 
telegraphiques conformement aux accords gen6raux qui reglent la matiere. 

Art. 9. En cas de divergence dans le cours des negociations entre la 
Turqnie et la Grece, !es points contestes pourront Hre soumis par l'une on 
I'autre des Parties interessees a l'arbitrage des Representants cles Grandes Puis­
sances a Constantinople, dont les decisions seront obligatoires pour les deux 
Gouvernements. Cet arbitrage pourra s'exercer collectivement ou par designation 
speciale des interess6s et soit directement soit par l'entremise de delegues 
speciaux. 

En cas de partage egal des voix, !es arbitres choisiront un surarbitre. 
Art. 10. Les stipnlations de la Convention conclue le 24 Mai 1881 ponr 

Ja Cession de la Thessalie a la Grece sont maintenues sauf celles qui sont mo­
difiees par le present acte. La Snblime Porte se reserve de saisir de ses pro­
positions pon1· le reglement des questions decoulant de la dite Convcntion !es 
Puissances qui en sont signata.ires et dont les decisions doivent etre acceptees 
par la Grece. 

Art. 11. Eo vue d'assurer le maintien des rapports de bon voisinage entre 
les denx Etats, les Gouvernements de Ja Turquie et de Ja Grece s'engageront a 
ne pas tolerer sur leurs territoires des agissements de nature a troubler Ja se­
curite et !'ordre dans l'Etat voisin. 

Art. final. - Aussitöt que le present acte aura re~u l'approbation de Sa 
Majeste Imperiale le Sultan, laquelle sera donnee dans un delai de hnit jours, 
les clauses qu'il contient seront port6es par les Representants des Grandes Puis­
sances A la Connaissance du cabinet d'Athenes et deviendront executoires. 

Fait en double il. Constantinople, le dix-huit Septembre mil huit cent 
quatre-vingt-dix-sept. 

(Signe): 
P. CAMBON. 

TEFFIK. CALICE. 
PHILIP CURRIE. 

NELIDOW. 
SAURMA. PANSA. 



Die Beziehungen zwischen Griechenland und der Tfu•kei von 1820-1930 59 

Der Vorfriede ist dann am 4. Dezember 1897 in einen end­
gültigen zwischen Griechenland und der Türkei umgewandelt 
worden. Er lautet 1) : 

S. M. Je nltan, Empereur des Ottomans et S. M. Je Roi des Hellenes, 
s'etant mis d'accord 1iou.r completer et convertir en traite de paix definitif le8 
prelimiuaires de paix du 6/18 Septembre 1897 sigues par S. Exc. le Ministre des 
Affaires Etrangeres de S. 111. Je Sultan , d'une part et par LL. EE. !es Re11re­
sentants de l'Allemagne, cle l'Autriche-Hongrie, cle Ja France, cle Ja Grande Bre­
tagne, de l'Italie et de Ja Russie, agissant au nom de la Grece d'autre part, 
ont nomme il. cet effet pour Leurs Pleni1iotentiafres, savoir: 

Art. Premier: La frontiere turco-hellenique est recti:fiee confonuerueut au 
trace indique sur la carte, accompagnee d'une description cletaillee annexee aux 
preliminaires de paix aiusi qu'il suit: 

La uouvelle frontiere part du golfe de Salonique a l'embouchure du flenve 
Potamoul; eile suit ce fl.euve juEqu'a Pappapouli, ensuite elle se dirige vers Ie 
nord-ouest sur l'ancienne frontiere qu'elle rejoint au sommet de Karagatsia (cöte 
1063 p.) eu laissant Kalyvia et Aigamotika a la Grece. Elle se dirige ensuite 
vers Krania et Rapsani cn laissaut ces denx viltages a Ja Grece. Elle contou.rnc 
par Je Sun Jes sommets cl'Analipsis-Rapsiniotikos (cöte 3263 p.) et de Sopoto 
(4072); a partir du sommet de Sopoto, eile se dirige sur Nezeros, en suivant a 
11en pres Ie ba.s des pentes a l'est du Jac de Nezeros, et rejoint l'a.ncien trace 
au couvent d'Athanasios au Nord clu village de Nezeros. 

Du couvent d'Athanasios, eile redescend daus Ja direction du Sud eu sui­
vant le bas des pentes a l'Ouest du Iac de Nezeros, jusqn'a ce qu'eJle rencontre 
Je conrs d'eau Kodrisiotiko; a partir cle Ja eile se dirige snr la ha.uteur de 
Kokkinopetra an Sud-Est de Godaman. De Kokkinopetra, eile prend Ja direction 
de l'Ouest, traverse Ja vallee d'ArgyropoJi et atteint Je contrcfort a l'Est de 
VeJetsiko (3671 p.), a. une distance d'environ denx kilometres de ce sommet. 

De ce point, eile suit uue ligne a peu pres parallele a l'ancienne frontiere 
et distante d'environ deux kilomet1·es, en Jongeant Je sommet de Menexe et Je 
col de Melouna jusqu'au Nord du village de Ligaria. 

A un kilometre environ a l'ouest de Ligaria, elle se dirige vers Je sud sur 
une Iongueur d'environ trois kilometres, pnis reprend la direction de l'Ouest et 
rejoint l'ancienne frontiere au Nord de Kourtsiovali (c6te 1900 p.). De Ja eile 
contourne Je villa.ge de Konrtsiovali a l'Ouest et reprend au Sud de ce village 
Ja direction de l'Est en passant au Nord du sommet A. Georgios (2066 p.); eile 
contonrne eusuite le massif de Losfaki en suivant Je ba.s des pentes de ce massif 
a l'Est et Iaissant a Ja Grece Ja ronte de Tirmavo a Melouna, eile rejoint l'an­
cienne frontiere au sommet (1200 p.) a trois kilometres environ au Nord-Onest 
de Tyrna.vo. 

Elle se separe de nouveau de l'ancienne frontiere a Bey Dejirmeni au bord 
de Ja riviere Xerias, contourne a l'Est Je massif de Sideropalouki (1694 p.) et 
atteint Je fl.euve Salamvrias, a un kilometre a l'Onest de Gunitza; de Ja elle se 
dirige vers le ud et change de direction vers !'Quest an Nord-Est fle Koutzo­
Khero, en pasaant a un kilometre environ au Nord de ce village. Elle traverse 
de nouveau Je Salamvrias et suit Je bas des pentes cle Ja rivc ga.uche du fleuve 
en se dirigeant vers l'Ouest jusqu'au sommet de Babou (2147 p.) qu'elle con­
tourne par Je snd; eile remoute ensuite vers le Nord en suivant Ja Iigne des 
hauteurs a pic, Jaisse a l'Est Je sommet de Ba.bou et continne dans Ja. directiou 
du Nord jusqn'a un kilometre au 'nd-Ouest du sommet (1600 p.); elle prend 
ensuite Ja direction de l'Ouest en suivant une ligne distante d'environ clenx 
kilometres de l'a.ncienne frontiere qu'elle rejoint a l'a.ngle forme pa.r celle-ci au 
Nord de Gritzanon. 

') Strupp, situation 209. 
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La nonvelle Iigne con11e a J'ouest d'Elevtherokhorion !'angle dont Je som­
n1et est sur Ja hauteur 1742. 

La frontiere suit l'ancien trace jusqu'au sommet de Gorza (3196 p.), de la 
eile se dirige vers le Nord sm· le point tl'igonometrique de Barberi Oll eile 1·ejoint 
l'ancienne frontiere. Elle Ja suit jusqu'a Piknada; eile se dirige ensuite sur Je 
aommet de Mitriza (4418 p.). 

De Mitriza, eile suit l'ancien trace jusqn'a.u sommet de Nasadiko, situli an 
Nord-Ouest du village de Kei·assia-Sinou; de Nasadiko, elle se dirige vers l'Ouest 
sur le sommet de Kutzuru (1916 p.) oll eile _rejoint l'ancien trace en passant a 
egale distance du village de Kritzotades et du sommet 2555 p. qu'elle la.isse a 
Ia Tnrquie. 

Du sommet de Kutzuru, elle suit l'ancien trace jusqu'au sommet d'Agios­
Elias; a partir de ce point, eile se dirige directement sur Je sommet de Djuma­
Psiti, en passa.nt au Nord du village de Kerassia. 

De Djuma Psiti, elle suit l'ancien trace jusqt1'au sommet de Bulgari; de 
1a elle se dirige a peu pres en ligne droite sur le sommet tle Djumanalta (3091 p.) 
au Norcl-Ouest de Nostrovo, oll elle 1·ejoint l'ancien trace qu'elle suit jusqu'a 
!'angle qu'il forme a un kilometre au Sud-Ouest du village de Saghiada. 

A. pa.rtir de cet angle, la nouvelle frontiere se dirige vers le Sud-Ouest 
sur le sommet de Gribovo (4786 p.) qu'elle contourne par le Sud; elle prend 
ensuite la direction cle l'Ouest, passe a 500 metres au Nord du village de Ge­
neralis, a un kilometre au Nord du sommet 4000 p., longe Je plateau a l'extre­
mite duquel se trouve ce sommet, passe a un kilometre au Sud du sommet 
( 4200 p.), descend ensuite directement vers le Sucl, en passant a 500 metres ä. 
l'Ouest du villa.ge de Malakassi, traverse le SalamVl'ias a un kilometre a I'Ouest 
du pont voisin de Ja cöte 2180 p., passe a un kilometre a l'est du sommet 3700 
et vient rejoindre Ja riviere, descendant rlu sommet de Dokimi a l'Ouest du som­
met de Kizil-Tepe. Elle suit Je com·s de cette riviere jusqu'au sommet de Do­
kimi (6244 p.) ou eile rejoint l'ancien trace et ou s'arrete la rectification de la 
frontiere. 

Cette delimination sera fixee sur !es lieux par une Commission composee 
de delegues des deux parties interessees et de delegues militail"es des Ambassades 
des Puissances mediatrices. 

La Commission de delimitation devra se reunir, incessamment se rendre 
sur le terrain et commencer ses travaux sans retard. Elle prendra ses resolu­
tions a la majol'ite des voix des trois Parties intervenantes. 

Lors de l 'application du trace sur les lieux, cle legei·es modi:fications au 
point de vue strategique peuvent y etre introduites a l'avantage de !'Empire 
Ottoman, par un accord entre !es delegues de la Sublime Porte et des Puissances. 

L'acte definitif de delimitation avec la carte y annexee qui seront dresses 
et signes par Ja Commission de delimitation, feront partie integrante du pre­
sent traite. 

Art. 2. La Grece paiera a Ia Turquie une indemnite de guerre de quatre 
millions de Livres Turques, conformement aux conditions prevues a l'a1'ticle 2 
des preliminaires de paix. 

Art. 3. L'evacuation de la Thessalie s'effectuera suivant !es conditions 
posees clans l'article 6 des preliminaires de paix; elle aura lieu dans le delai 
d'un mois a partir du moment oll Ies Puissances auront reconnu comme remplies 
!es conditions prevues aux deux derniers alineas de l'article 2 des Pl'eliminaires 
de paix ou l'epoque de Ja publication de l'emprunt pour l'indemnite de guerre 
aura. ete etablie par Ja Commission internationale en conformite avec les dispo­
sitions de l'arrangement financier mentionne dans cet a1·ticle. 

Le mode d'evacuation et de remise aux autorites helleniques des Iocalites 
evacuees sera determfoe par les delegues des denx parties interessees avec le 
concours de delegues des Grandes Puissa.nces. 

Al·t. 4. Les prlsonniers de guerre seront reuclus de part et d'autre imme­
cliatement apres Ja ratification du present traite. 

l 
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Art. 5. Une amnistie pleine et entiere est accorclee de part et d'autre ä. 
toutes les personnes qui out ete compromises dans !es ev{mements qui ont pre­
cede ou suivi la declaration de guerre. 

Art. 6. Les sujets de chacuu des deux Etats, dont Ja situation est re­
guliere devant la loi, pourront sejourner et circuler librement, comme par lc 
passe sur le territoire de l'autre, chacune des deux Hautes Parties Contractantes 
se reservant la faculte de refuser l'acces de son territoire ä. ceux des sujets de 
l'autre Partie qui auraient subi des condamnations judiciaires d'ordre penal ou 
qui auraient ete l'objet d'un arrete d'expulsion a. raison de leurs antecedents et 
wefaits de droit commun. 

Avis prealable en sera donne aux Legations respectives. 
Art. 7. Les musulmans habitants ou originaires de Thessalie qui, en vertu 

, de l'Article 13 de Ja Convention du 24 Mai 1881, avaient acquis ou non Ja na­
tioualite hellenique, seront !ihres d'emigrer ou de fixer leur domicile en Turquie. 
Oeux qui out acquis Ja uationalite hellenique aurout en vertu d'une declaratiou 
prealable a faire a. l'autorite competente dans un delai de trois ans a partir de 
l'echange des ratifications du present acte, Ja faculte d'opter ponr la nationalite 
Ottomane. Tons ces emigres continueront a jouir pleinement et sans aucune 
entrave conformement a Ja dite Couvention de leurs proprietes immobilieres sises 
en Grece et a !es administrer. 

Les memes avantages sont accordes par reciprocite aux habitants ainsi 
qn'aux individns originaires des territoires retrocedes a Ja Tnrqnie par snitc de 
la nouvelle rectification de Ja frontiere ou bien actuellement domicilies dans 
ces localites. 

Ces memes habitants ou bien originaires des tel'l'itoil'es retrocedes a Ja 
Tnrquie, ainsi qne !es representants des institutions Oll communes sises dans ces 
localites qui auraient des proprietes immobilieres en Thessalie, seront !ihres de 
passer Ja frontiere pour les1 cultiver, !es administrer et les affermer comme par 
Je passe, sans qu'irncune eutrave puisse leur ~tre suscitee de ce chef. 

Des avantages identiques sont accordes tant aux habitants ou origiuaires 
cle Thessalie qu'aux Representants des inst.itutions Oll communes s'y trouvant 
qui possederaient des proprietes immobilieres dans les tenitoires retrocecles a 
!'Empire Ottoman. 

Al't. 8. Eu execution de l'Art. 4 des Preliminaires de paix, la Grece paiera 
a. la 'l'nrquie pour l'indemnisatiou des particnliers en raison des pertes causees 
par !es forces grecques, Ja somme de cent mille Livres Turques. 

Le paiement de cette somme sera effectlle en m~me temps que l'indemnite 
de guerre. 

Art. 9. Sans toucher au principe des immunites et privileges dont !es 
Hellenes jouissaient avant la guerre sur Je meme pied que les nationaux des 
autres Etats, des arrangements speciau'{ seront conclus entre la Turquie et Ja 
Grece en vne de prevenir l'abus des immunites consulaires, d'empecher !es en­
traves au cours regulier de la justice d'assurer l'execution des sentences rendues 
et de sauvegarder les interets des sujets Ottomans et etrangers daus leurs di.lfä­
rends avec !es sujets Hellenes y compris les cas de faillite. 

Jusqu'ä. Ja conclusion et a Ja mise en vigileur de la Convention prevne 
par l'Article 5 b des Preliminaires de paix, les Consuls Ottomans en Grece et 
!es Consuls Hellenes en 'furquie exerceront leurs fonctions administratives sur 
les m~mes bases qu'avant la guerre. 

Quant aux affaires judiciaires entre sujets Ottomans et suj ets Hellenes, 
celles qui out ete portees par devant !es tribllnaux a une date anterieure ä. Ja 
declaration de guerre, continueront a etre traitees en Tnrquie conformement au 
regime en vigueur avant Ja guerre; les affaires qui auront surgi posterieurement 
a la declaration de guerre seront traitees conformement aux principes du droit 
europeen sur la base de Ja Convention Turco-Serbe du 26 fävrier / 9 Mars 1896. 

Art. 10. Les stipulations de Ja Convention du 24 mai 1881 pour Ja ces­
sation de la Thessalie ä. la Grece sont maintenues sauf celles qui sont modi­
Mes par le preuent acte. 
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La. Sublime Porte se reserve Je saisir de ses propositions pour Je regJe­
ruent des questions decoula.ut de Ja dite Convention, !es Puissances qni en sont 
signataires et dont !es dE!cisions doiveut t;tre acceptees par Ja Grece. 

Art. 11. Les cleux Hautes Parties Contractantes couvienueut de conclure 
daus un delai de trois mois 11. partir cle Ja ratifica.tion du pn!seut Traite !es 
arrnngements suivauts: 

a) une convention reglant !es questions de nationalite contestees sur lcs 
bascs du projet negocie en 1876 entre la Turquie et la Grece, 

b) une Convention consulaire daus les conditions prevues au premier para­
graphe de l'article 9 (Art. 3 des Preliminaires de paix), 

c) un traite d'extraclition ponr Ja remise reciproque des crimineJs Je droit 
commun et 

d) une convention pour la repression du briga.ndage sur les frontieres 
communes. 

Les deux Pa.rti.is se reservent de conclure ulterieurerueut uu Traile de 
commerce et de navigation. 

En attendant Ja concJusion de ce demier traite, Ja liberte de commerce et 
de navigation est retabJie d'une maniere reciproque. 

Art. 12. Les relations posta.Jes entre !'Empire Ottoman et la Grece qui 
avaient ete interompues depuis qnelques annees, seront retablies conformemcnt 
aux accords generaux qui regJent Ja matiere, aussit0t que !es A.dministrations 
postales des denx pays auront conclu une convention speciale a ce sujet. 

En attendant, les deux Administrations postales pourront ecbanger directe­
ment, dans les localites qu'elles de~igneront comrue sieges d'echange, leurs va­
lises et colis dument scelles et expedies par voie de terre ou de mer a desti­
nation des deux pays ou pour le trausit. 

Art. 13. Les administrations des telegraphes des deux pays devront prendre 
Jes mesures necessaires pour retablir !es communications entre leurs lignes tele­
graphiques de mauiere 11. imprimer un cours ininterrompu et rapide aux echanges 
de depeches. 

Art. 14. Eu vue d'assurer Je maiutien des rapports tle bon voisina.ge entre 
!es deux Etats, !es Gouvernements de la Turquie et de Ja Grece s'engagent a 
ne pas tolerer sur leur territoire des agissements de nature a troubler la se­
cnrite et !'ordre dans l'Etat voisin. 

Art. 16. En cas de divergences dans Je cours des negociations entre Ja 
Turquie et la Grece, les points coutestes pourront Hre soumis, par l'une on 
l'autre des Parties interessees, 11. l'arbitrage des Representants des Grandes Puis­
sances a Consta.utinople dont !es decisions seront obligatoires pour !es deux 
Gouvernements. 

Cet arbitrage ponrra s'exercer collectivement ou par designation speciale 
tles interesses et soit directement soit par l'entremise de delegues speciaux. 

En cas de partage egal des voix, !es arbitres choisiront un surarbitre. 

Der von der Türkei erzielte Erfolg· springt in die Augen. 
Nicht nur hatte Griechenland, das schon vor Abschluß des Waffen­
stillstands das kleine Expeditionskorps unter Vassos aus Kreta 
zurückgezogen hatte, Thessalien zurückzedieren müssen, daß es für 
nach Ausbruch des Krieges entstandene Prozesse sich nicht auf 
die Kapitulationen 1) sollte berufen können, bedeutete eine schwere 
Einbuße an Prestige. Seine Finanzen endlich waren durch Krieg­
führung und Kriegsentschädigung so zerrüttet, daß es sich seit 
1898 eine internationale Finanzkontrolle gefallen lassen mußte. 

1) Über die Änderungen auf Grund eines Widerspmches der Mächte von 
1901 siehe Politis, Ja convention consulaire greco-turque et l'arbitrage, 1903. 
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Gestärkt an Prestige und Gebiet ist die Türkei aus dem 
Kriege hervorgegangen. Freilich - Kreta, das es den Mächten 
als Treuhändern übergeben hatte, war nicht zu halten, obwohl 
der auf die Unterbindung irredentistischer Bestrebungen zielende 
Artikel 14 Griechenland Verpflichtungen auferlegte. Es wurde 
1899 zum abhängigen Staat, der von dem griechischen Prinzen 
Georg als Oberkommissar der mit der Verwaltung betrauten Mächte 
England, Frankreich, Italien, Rußland (nachdem Deutschland und 
österreich-Ungam sich vom europäischen Konzert zurückgezogen 
hatten) eingesetzt wurde, verwaltet werden sollte. In dem Kreta­
statut vom 16./29. April 1899 heißt es u. a.: 

Art. 1 1). - L'ile de Crete, avec !es ilots adjacents, constitue un Etat 
jouissant d'une autonomie complete, dans !es conditions etablies par !es quatre 
grandes puissances. 

Art. 2. - Le territoire cretois est inalienable ; aucnne servitude ne peut 
etre etablie sur ce territoire. 

Art. a. - La d/ifense du pays et le maintieu ue J'or<h-e intel'ieur sont 
confies a. un corps de milice et de gendarmerie indigenes. Le service dans Ja 
milice est obligatoire. 

Art,. - Apreß Je depart des troupes d'occupation actuelle, des troupes 
etrangeres ne peuvent stationner sur Je territoire cretois, ni traverser ce pays, 
saus une loi a cet effet. 

DU PRINCE. 
Art. 28. - Lc Prince est Je chef de !'Etat. II confectionnc les Jois, de 

concert avec la cha.mbre des representants, exerce Je ponvoir executif, par l'entre­
mise cle Couseillers responsables, et rend Ja justice par Jes tribnnaux. 

DE LA CHAMBRE. 
Art. 37. - La Cba.mbre parta.ge avec le Prince Je pouvoir JegisJatif. Elle 

sc compose de membres elus par le peupJe et des membres nommes par le Prince. 
DES CONSEILLERS DU PRINCE. 

Art. 65 - Les Conseillers du Prince sont nommes et revoques par lui, 
a SOil gre. 

Art. 113. - Le pouvoir confer6 au Prince par Ja presente Constitution 
est exerce par Son Altesse RoyaJe le Prince Georges de Grece actuellement 
Haut Commissaire en Grete. 

Auch die Lösung vom April 99 konnte nur eine Zwischen­
lösung sein. Zwar waren sowohl die griechischen wie die tür­
kischen Truppen zurückgezogen. Aber es ist schon richtig, wenn 
Lheritier meint 2) ,,La Orete n'etait pas encore a la Grece. Mais 
maintenant la Grece etait a Oandie bien plus forte que la Turquie: 
le sultan n'y avait qu'un drapeau, le roi des Hellenes y avait son 
fils". Nach Jahrzehnten ununterbrochener Wirren begann endlich 
eine Periode der Befriedung auf Kreta. Aber auch zwischen den 
beiden um Kreta rivalisierenden Mächten schienen Zeiten besseren 
Verständnisses gekommen zu sein. 1902/03 hatte die Türkei An­
strengungen g·emacht, eine wirkliche Entente mit Griechenland 
herbeizuführen. Man hat in Athen nicht zugegriffen. Begreiflich 

1) Stropp, situation 215. 
") a. a. 0 . 467. 
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genug im Hinblick auf die diplomatische und militärische Nieder­
lage, die an Stelle des teilweisen Erwerbes für die Irredentisten 
als unverzichtbar erscheinender Gebiete noch zu Gebietsverlusten 
und zur - besonders schimpflich empfundenen - Desinteressement­
Erklärung in bezug· auf Kreta geführt hatte. Offiziell hat Griechen­
land die Bestimmung beachtet; von dem Prinz-Kommissar konnte 
das gleiche freilich nicht behauptet werden, mochte auch die Bin­
dung des Staates Griechenland dem als Vertreter der 4 Schutz­
mächte in Kreta amtierenden Prinzen aus dem griechischeu 
Herrscherhause keine eigenen Pflichten auferlegen. Die maze­
donischen Unruhen (1902/03) waren es, die die griechischen Wünsche 
im Norden des Königreiches in Erscheinung treten ließen. Die 
Mächte haben damals in kurzer Zeit durch ihr - wenn aucll 
höchst mittelmäßiges - Reformprogramm den Funken internatio­
naler Verwicklungen auszutreten vermocht, ohne freilich zu hindern, 
daß, wie die anderen Balkanstaaten so auch Griechenland in Maze­
donien eine überaus aktive progriechische Propaganda entfaltet,. 
Ende 1904 muß sich die Türkei darüber beklagen, daß "la poli­
tique du gouvernement royal est non seulement incompatible avec 
les honnes relations qui existent entre les deux Etats, mais aussi 
contraire aux stipulations des preliminaires de paix signes avec 
les plenipotentiaires des puissances et a l'article 14 du traite de 
paix conclu avec la Grece" . Aber die .Aktionen der griechischen 
Banden in Mazedonien richten sich nm mittelbar gegen die Türken; 
man will dort zunächst das bulgarische und rumänische Element 
bekämpfen und betrachtet die Angliederung eines hellenischen 
beziehungsweise zu hellenisierenden Mazedoniens noch als cura 
posterior. 1905 ist die Spannung zwischen Athen und Sofia und 
Athen und Bukarest stärker als zwischen Athen und Konstantinopel; 
nicht rechtlich, aber tatsächlich sind zwischen Griechenland und 
Rumänien eine Zeitlang die diplomatischen Beziehungen abgebrochen. 
Das war im gleichen Jahre, in dem auf Kreta Prinz Georgs als 
absolutistisch verschrieenes Regiment gescheitert war. Ihn hatte 
die Partei des um die Jahrhundertwende noch ziemlich einflußlosen 
liberal-nationalen Elefteros Venizelos, dessen glänzende Laufbahn 
damit beginnt, zu stürzen gewußt: Weder die Mächte noch Griechen­
land haben ihn zu halten vermocht; dieses nicht , weil die Be­
wegung auf Kreta viel zu tiefe Wurzeln geschlagen hatte und der 
König fürchten mußte, hei einem Vorgehen gegen die Insurgenten 
bei ihnen und im eigenen Lande Sympathien zu verlieren, zudem 
durch Art. 14 des Friedens von 1897 gebunden war. Aber schließ­
lich kam aus ihrer Mitte die Anregung zu seinem Rücktritt und 
zu seiner Ersetzung durch den griechischen .Altministerpräsidenten 
Zaimis (September 1906). 

* * * 
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Die jungtürkische Revolution im Jahre 1908 mit ihrer Pro­
klamierung der Gleichheit aller Ras ·e11 und Religionen hatte nicht 
nur in den ethnographisch griechischen '11eilen der Türkei, sondern 
in Griechenland selber zu Ausbrüchen stärkster Begeisterung ge­
führt; in Athen hatte die Bevölkerung den türkischen Gesandten 
im Triumphe herumgetragen. Aber zu der so oft gewünschten 
Entente cordiale kam es doch nicht, obwohl sie das im Interesse 
des Weltfriedens so wichtige Gegengewicht gegen die russische 
Expansionspolitik in der Richtung· auf Konstantinopel hätte werden 
können. Aber die Türkei dachte nicht daran, aus der Gleichheit 
aller Staatsang·ehörigen weitergehende Konsequenzen zugunsten der 
Nationalitäten im Reiche, hier der Griechen, zu ziehen. Die 
"griechische Welt" v·om 9. August umschrieb die Lage treffend, 
wenn sie ausführte 1): "Die Jungtürken werden die konstitutionellen 
Freiheiten geben, aber nur in dem Maße, wie die verschiedenen 
Nationalitäten in dem Gesamtstaat aufgehen. Ihn wollen sie in­
takt, unitarisch und mächtig; sie werden einen erbitterten Feld­
zug gegen jeden Föderalismus führen, in dem sie die Fortsetzung· 
der Dezentralisation und der Autonomien sehen, denen nach ihrer 
Auffassung die Revolution endgültig ein Ziel gesetzt hat." Bei 
dieser Auffassung mußte früher oder später geradezu mit einer 
Verschärfung der politischen Lage gerechnet werden, sobald das 
jungtürkische Regime seinen Verfassern genügend gefestigt er­
scheinen würde. Zunächst waren freilich die bulgarische, die bos­
nische wie die innere Krise, die in dem Restaurationsversuch Abdul 
Hamids in die Erscheinung trat, zu lösen. Die Schwierigkeiten 
der neuen Konstantinopel- Regierung war von den Kretern nicht 
ungenutzt vorübergelassen worden. 2 Tage, bevor Bulgarien sich 
für unabhängig erklärt und Österreich-Ungarn seine völkerrecht­
lich gleichfalls nicht zu rechtfertigende Annexion von Bosnien und 
der Herzegowina ausgesprochen hatte, war von den Kretern, die 
in den letzten Jahren Ruhe gehalten hatten, und deren Insel des­
halb bereits von einem Teile der internationalen Truppenmacht 
geräumt worden war, die Vereinigung Kretas mit Griechenland 
proklamiert worden (6. Oktober 1908). Die Mächte gaben kein 
Zeichen des :Mißfallens. Das Athener Ministerium, das nach einer 
Verständigung mit der Türkei strebte (nicht zuletzt aus Animosi­
tät gegen Bulgarien) verbot jede Manifestation. Die amtliche 
Türkei verhielt sich zunächst ruhig~ aber die Straße manifestierte 
um so deutlicher durch Boykott gegen Frankreich, dem man Ein­
willigung zur Union Kreta-Griechenland nad'hsagte, und durch 
Volksversammlungen, die unter dem Zeichen ~Kreta für die Tür­
kei" standen. Sehr klar hatte die Bedeutung des Problems ein 
Jungtürke erkannt, der sieb einem französischen hohen Beamten 

1) DH. V 9. 
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gegenüber dahin ausließ 1
): »l'affai.re de Grece c1iffere de celles de 

Bosnie et de Bulgarie, ou il y avait un etat de choses deja ancien; 
rien done n'y a ete change a l'equHibre des forces. Ici au con­
traire la proportion des forces militaires est detruite. La Grece 
mise en possession de la Orete, de son contingent militaire qui est 
de premier ordre, de la base navale de la Sude qui commande 
toute la mer Egee, accroitrait considerablement sa puissance, dans 
des proportions inquietantes pour la securite meme des detroits et 
des rivages de l' Asie Mineure. Outre que la reunion de la Orete 
serait un encouragement nouveau aux plus excessives aspiration 
de l'hellenisme". 

Während die Mächte der Türkei beruhigende Erklärungen in 
der Richtung abgaben, daß ohne Vertrag mit der Pforte über Kreta 
nicht disponiert werden würde, erklärte man in Athen, die Un­
abhängigkeit der Insel sei ein Faktum, der Generalkommissar der 
Mächte sei schon fort, blieben die Kreter ruhig, so würden im 
Juli (1909) auch die Reste der internationalen Truppenmacht ab­
ziehen. Wie bei Bosnien und Bulgarien, würde auch im Falle 
Kreta die Türkei sich mit einer Geldentschädigung· abfinden lassen 
- eine Auffassung, die nur die oben von dem Jungtürken richtig 
skizzierte verschiedene La~e übersah. Blieb aber auch das amt­
liche Griechenland ruhig, so nicht die öffentliche Meinung, deren 
Vertreter mit demselben Rufe "für Kreta" auf die Straßen gingen, 
wie es die Bevölkerung im Türkenreiche tat. Es kam hinzu, daß 
die Türkei, nachdem die vier Mächte die offizielle Erklärung ab­
gegeben hatten, am 24. Juli ihre letzten Truppen zurückziehen 
und nur einige Stationsschiffe zum Schutze ihrer und der türkischen 
Flagge dort belassen zu wollen, mit der Wiederbesetzung Kretas 
drohten. Gleichzeitig machten sich Truppenbewegungen bei Salo­
niki bemerkbar. Der Krieg schien unvermeidbar. Das friedens­
freundliche griechische Ministerium Theotoki-Baltazzi wurde 
durch das aktionsbereite Rhallys-Zograpbos-Stratos gestürzt. 
Am 27. Juli fand die angekündigte Räumung Kretas durch die 
Mächte statt - alsbald tauchten die griechischen Fahnen überall, 
auch auf öffentlichen Gebäuden, auf. Am 18. August mußten die 
Mächte erneut Truppen auf Kreta landen. In Griechenland aber 
kam es am 28. August 1909 zur Revolution. Das :Ministerium 
Mavromichalis mußte die Bedingungen der Militärliga annehmen; 
der Kronprinz und die übrigen Prinzen werden aus dem Heer 
entfernt. Kaum, daß der König bleiben konnte. Man rüstete und 
schrieb eine Nationalversammlung aus. Denn das Pronunziamento 
war direkt gegen die politischen Parteien gerichtet gewesen, denen 
man die Nichtverwirklichung der nationalen Aspirationen zum 
Vorwurf machte. Venizelos richtete sich in Athen ein, 46 Jahre 

1) DH. V 23/24. 



Die Beziehungen zwischen Grfochenfanil und der Tül'lrni von 1820-1930 67 

alt, seit 15 Jahren im Vordergrund aller politischen Ereig·nisse 
auf Kreta, naht nun in Griechenland, wo er seit 10 Jahren natu­
ralisiert ist, zum ersten l\lale seine große Stunde. Von Anfang an 
in engen .Beziehungen zur Militärliga, lehnte er es ab, in eine 
Regierung einzutreten, da seine g·espannten Beziehungen zur Krone 
ihm ein loyales Zusammenarbeiten unrnög·lich mache. Gleichwohl 
riet er den Kretern zum Ruhigverhalten, um ein Einschreiten der 
Mächte zu verhüten. Und er setzte diese Politik als erw.ählter 
Präsident der neuen kretischen Kammer, als die nationalistische 
Mehrheit auch von den Mohammedanern den Eid auf den König 
- vergeblich - verlangt, fort, beinahe zur Belohnung· dafür von 
den Mächten zum Oberkommissar erwählt. Zum ersten Mal hat 
der kretische Staatsmann den großen Vier und dem Balkanfrieden 
durch seine abwartende Besonnenheit einen großen Dienst erwiesen. 
Dann geht er auf Reisen nach dem Westen Europas, um der Teil­
nahme an den gTiechischen Wahlen zu entfliehen. Er wollte sich 
nicht vorzeitig· verbrauchen lassen. - Aber er wurde gleichwohl 
kandidiert und gewählt. Klug, erklärte er, nicht gleichzeitig Krete 
und Grieche sein zu können; indem er die Wahl in Attika annahm, 
verzichtete er auf seine öffentlichen Funktionen in Kreta, wo ein 
neues, aus seinen Freunden bestehendes Comite gebildet wurde. 
Kaum in Athen, gab der kommende Mann eine Loyalitätserklärung 
für die Dynastie ab, die er, wie ihr Haupt, als für Griechenland 
unentbehrlich bezeichnete. Am 18. Oktober 1910 war er Premier. 
Und so stark war sein Einfluß in Kreta, daß es dort ruhig blieb, 
als in Griechenland Neuwahlen stattfanden. In Griechenland aber 
steigerte der neue Ministerpräsident seine Popularität, als er eine 
großzügige Agrarpolitik mit Zerschlagung der Latifundien zu 
Gunsten des bäuerlichen Kleinbesitzes ankündigte: bei den Wahlen 
vom 16. Dezember erhielt seine Liste 250 von 362 Sitzen! Und 
er verstand es, die Nationalisten in Griechenland zu zügeln, wäh­
rend die Kretafrage in cler Türkei neue antigriechische Kund­
gebungen und den Boykott griechischer Waren verursachte. Da 
kommt, in einem Augenblicke drohender Kriegsgefahr zwischen 
Athen und Konstantinopel, der Tripoliskrieg. Und in seinem Ge­
folge eine beinahe plötzliche Entspannung, das um so mehr, als 
der Premier sich weigert, kretische Abgeordnete zu empfangen, 
ein Entgegenkommen, auf das die Türken mit Einstellung des 
Boykotts quittieren. Im türkischen Parlament wird ein Balkan­
bund mit Einschluß aller Balkanstaaten zum Schutze ihrer poli­
tischen Unabhängigkeit und der wirtschaftlichen Entwicklung der 
Halbinsel gefordert. 
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VI. Abschnitt. 

Von den Bündnissen (1912) und den Balkankriegen 
bis zum Ende des Weltkriegs (1918). 

Aber nicht mit der Türkei, sondern gegen sie gelangt man 
zu dem Bund, dessen Schaffung die noch vor kurzem untereinander 
so verfeindeten christlichen Balkanstaaten in einem Augenblick in 
die Wege leiten, da der türkische Kampf gegen die Großmacht 
Italien aussichtslos erscheint: Die Bündnisse folgen sich in kurzem 
Abstande: Am 29. Februar 1912 wird die bulgarisch-serbische 
Allianz abgeschlossen 1), am 16./29. Mai 1912 folgt der griechisch­
bulgarische Bündnisvertrag 2). Die Ereignisse sind bekannt und 
hier nicht darzustellen. Nachdem am 8. Oktober 1912 Montenegro 
die erste Kriegserklärung in Konstantinopel hatte überreichen lassen, 
folgte am 17. Oktober die griechische 3). Während die Bulgaren 
bis zur Tschataldschalinie vordrangen, die Serben über üskub, 
wandten sich die Griechen gegen Saloniki, das am 8. November 
genommen wurde, während ihre Flotte in wenigen Tagen Thasos, 
Imbros, Ohios, Samothrake, Samos besetzte und die türkische Flotte 
bei Kum-Kaleh abwies. Am 14. Oktober bereits waren kretische 
Abgeordnete in der griechischen Kammer erschienen. Die Siege 
der Alliierten haben zwar nicht die damals in Griechenland von 
Ooromilas, hinter dem wohl Venizelos stand 4

), verfochtene 
Idee einer Verdrängung der Türken aus Europa, der Schaffung 
eines internationalisierten Staates Konstantinopel (mit den Meer­
engen) gebracht, aber doch - auch bei den Großmächten, die bei 
Kriegsbeginn den Verbündeten jede eventuelle Siegesbeute abge­
sprochen hatten - die Idee „der Balkan den Balkanvölkern" zum 
ersten Male als nicht mehr Utopie, sondern durchaus realisierbare. 
Gebilde gezeigt. Niederschlag dessen der ja nach schwerer Mühe 
und diplomatischen Nöten am 30. Mai 1913 abgeschlossene Lon­
doner Friede. Er lautet 5) : 

Article 1. 
II y anra, a dater de l't\change des ratifications du prt\sent traite, paix et 

amitit\ entre S. M. l'Empereur des Ottomans d'une part, et LL. MM. le~ Sou­
verains allit\s d'autre part, ainsi qu'entre Leurs ht\ritiers et successeurs, Lems 
Etats et sujets re~pectifs, a perpetuitt\. 

Article 2. 
S. M. l'Empereur des Ottomans cede a LL. MAI. les souverains allit\s tous 

les territoires de son Empire sm· le contiuent europeen a l'ouest d'nne ligne 
tiree d'Enos sur la mer Egee a .I\Iidia sur In mer Noire, a l'exception rle 
l'Albanie. 

1) Jahrbuch des Völkerrechts II 3 ff. 
2
) Ebenda S. 11 ff. 

3
~ eod. 20. 

• DH. V 79. 
1 Strupp , situation 218. 
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Le trace exact de la front,iere d'Enos a Midia sera determinll par une 
commissiou internationale. 

Article 3. 
S. M. l'Empereur des Ottomans et LL. MM. !es Souverains allies Mclareut 

remettre a S. M. l'Empereur d'AIIemagne, a sa Majeste l'Empereur d'Autriche, 
Roi de Boheme etc et Roi Apostolique de Hongrie, a Monsieur Ie Presideut de 
Ja Republique Fran<,aise, a Sa MajesM le Roi de Grande-Bretagne et d'lrlande 
et des Territoil'es britanniques au dela des Mers, Empereur des Indes, a 8a 
Majeste Je Roi d'Italie, et a S. M. l'Empereur de toutes les Russies Je soin de 
regler la delimitation des frontieres de l'Albanie et toutes autres questions 
concernant l' Albanie. 

A1ticle 4. 
S. M. l'Empereur des Ottomans declare ceder a LL. MM. les Souverains 

Allies l'ile de Crete et renoncer en leur faveur a tous !es droits de souverainete 
et autres qu'il possedait sur cette ile. 

Article 5. 
S. M. l'Empereur deR Ottomans et LL. MM. !es Souverains allies declarcnt 

con.6.er a S. M. l'Emperenr d'Allemagne, a Sa Majeste l'Empereur d'Autriche, Boi 
de Boheme etc. et Roi Apostolique de Hongrie, a Monsieur le Prl\sident de Ja 
Republique Fran<,aise, a Sa Majeste le Roi de Grande-Bretagne et d'lrlande et 
des Territoires Britanniques au deJa des Mers, Empereur des Indes, a Sa Ma­
jeste le Roi d'ltalie et a Sa Majeste l'Empereur de toutes !es Russies !es soins 
de statuer sur le sort de toutes !es iJes ottomanes de la mer Egee, l'ile de Crete 
exceptee, et de Ja peninsuJe du Mont-Athos . .. . 

Hatte die Türkei den Balkanstaaten zu ge:iamter Hand die 
europäische Türkei westlich der Enos-Midia-Linie (vom ägäischen 
zum Schwarzen Meere) und endgültig Kreta abgetreten, so sollten 
die Großmächte über die Zukunft Albaniens und aller türkischen 
Inseln bestimmen. Die bedenklichen Abtretungen zur gesamten 
Hand, diplomatisch begreifbar 1), unter verschiedene Subjektplurale 
hat zum zweiten Balkankrieg mit Veranlassung gegeben, der durch 
den bekannten Frieden vom 10. August 1913 sein Ende fand. 
Vorher aber waren noch schwere diplomatische Berge aus dem 
Wege zu räumen gewesen: Der unerwartete militärische Zusammen­
bruch der Türkei hatte für Griechenland aus der Kreta- eine Ins e 1-
frage gemacht, wobei hier als Rivale an die Stelle der Türkei für 
Rhodos und den Dodekanes Italien getreten war, das jene Insel 
im Tripolis krieg besetzt hatte; weiter war die Frage der Grenze 
des begehrten Nordepirus - hier war das zu schaffende Albanien 
Mitbewerber - und der Grenze gegen Bulgarien in Mazedonien 
aufgerollt. Die letztere Grenze ist durch den zweiten Balkankrieg 
zu Ungunsten Bulgariens, das weder Drama noch Kawalla erhielt 
(s. die umseitige Karte), sondern nur Dedeagatsch und Enos als 
Häfen an der Ägäis, festgesetzt worden 2). 

1) DH. V 105. 
') Artikel 5 des Bukarester Friedens vom 10. August 1913 bestimmt : 
Entre Je Royaume de Grece et Je Royaume de Bulgarie, la frontiere suivra, 

conformement au proces-verbal arrjlte par !es Dt\legues militaires respectifs et 
annexe au P1·otocole No . 9 dn 25 Juillet (7 Aoftt.) 1913 <le Ja Conference de 
Bucarest, Je trace suivant : 

S tr u p p, Die Beziehungeu zwischen Griechenland uud der 'l'ütkei 5 
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Noch ehe die griechisch-serbi ehe und die griechisch-albanische 
Grenze festgestellt und die Inselfrag·e gelöst worden waren (erstere 
direkt, letztere gemäß dem Londoner Frieden durch die Groß­
mächte), war am 1./14. November 1913 der Friede zwischen 
Griechenland und der Türkei zustandegekommen 1). Er bestimmt: 

Art. 1. Des que le present Acte aura ete signe, !es relations diplomatiques 
entre la Turquie et Ja Grece seront reprises et les Consulats respectifs pourront 
~tre retablis et fonctionner dans les deux pays. 

Le Gouvernement Imperial Ottoman pourra iustituer des Consnlats dans 
]es localites des territoires cedes ou Je Gouvernement Royal de Grece ne verrait 
pas inconvenient a !es admettre. 

La ligne frontiere partira de la nouvelle frontiere bulgaro-serbe sur la 
Crete de Belasica planina, pour aboutir a l'emboucburc de la Mesta a la Mer Egee. 

Entre ces deux points extremes, Ja ligne frontiere suivra le trace indique 
sur Ja carte 1/200000 de l'etat major autricbien et selon Ja description annexee 
au present articJe. 

Une commission mixte. composee de representants des deux Hautes Parties 
contractantes en nombre egal des deux cötes, sera chargee dans les quinze jours 
qui suivront Ja signature du present Traite, d'executer sm· le terrain le trace 
de la frontiere conformement aux stipulations precMentes. 

Cette commission prl!sidera au partage des biens-fouds et capitanx qui ont 
pu jusqu'ici appartenir en commuu a des districts, des communes ou des com­
munautes d'habitants separCs par Ja nouvelle frontiere. En cas de desaccord 
sur Je trace et !es mesures d'execution, les denx Hautes Parties contractantes 
s'engagent a s'adresser a uu Gouvernement tiers ami pour le prier de designer 
un arbitre dont Je clecision sur !es points en litige sera consideree comme de­
finitive. 

II est formellement entendu que la Bulgarie se tll!siste des mainteuant de 
tonte pretention de l'ile <le Crete. 

') St ru p p, si tuation 228. 
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Art. 2. Les TraiMs, Ctmventious et Actes conclus ou en vigueur entre lcs 
deux Pays au moment de Ja rupture des relations diplomatiques, seront remis 
integralement en vigneur a. partir de Ja pn\sente Oonvention et les deux Gou­
vernements seront places, l'un vis-a.-vis de l'autre, ainsi que les sujets respectifs, 
Jans Ja meme situation ot\ ils se trouvaient avant les bostilites. 

Le Protocole No. 3 annexe a. Ja presente Convention, sera applicii.ble dans 
tous !es territoires de la Grece. 

Art. 3. Les deux Hautes Parties Contractantes accordent pleine et entiere 
amnistie a toutes les personnes compromises dans les evenements politiques 
auterieurs au present Traite. 

En consequence, aucun individu ne poun·a 8tre poursuivi, inquiete ni trou­
ble dans sa personne ou sa propriete ou dans l'exercice de ses droits en raison 
d'actes ayant une relation quelconque avec Ja guerre, et toutes condamnations 
judiciaires et mesures administ1·atives motivees par des fäits de cette nature 
seront ipso facto annulees. 

Art. 4. Les individus domicilies dans !es territoit·es de !'Empire Ottoman 
passant saus Ja domination de la Grece deviendront sujets belleues. 

Ils anront Je droit d'opter pour Ja natioualite ottomane, moyennant une 
declaration a. l'Autorite helll!nique competente dans l'espace de trois ans a p:utir 
de Ja da.te de ce jour, dl!claration qui sera suivie d'nn enregistrement aux Cou­
snlats Impl!riaux Ottomans. Cette declaration sera remise a l'l!t1anger aux 
Chancelleries des Consulats Helleniques et enregistrl!s pa.r les Consnlats Otto­
mans. 'l'outefois, l'exercice de ce droit d'option est subordonne au transfert du 
domicile des interesses et a leur l!tablissement hors de Grece. 

Les personnes qui pentlant ce dl!lai, aurQnt emigrl! clans l'Empire üttomau 
ou a l'etranger ou y auront fixe lenr domicile, resteront Ottomanes. Elles 
jouiront de Ja franchise des droits de sonie ponr leurs biens meubles. 

L'option sera individuelle. 
Pendant Je meme espace de 3 ans, !es l\lusulmans ne seront pas astreints 

au service militaire, ne payeront aucune taxe militaire. 
En ce qui concerne les enfants minenrs, Je delai d'option commencera a 

courir a pa1·tir de la date ot\ ils auront atteinl l'äge de la. majoriM. 
Art. 5. Les droits acquis jusqu'a l 'occupa.tion des territoires cedes, ainsi 

que les actes judiciaires et titres officiels t'imanant des Autorites Ottomanes 
compl!tentes, seront respecte~ et inviolables jusqu' ii. prenve legale du contraire. 

Cet article ue prejuge en rien les d!!cisions que pourrait prendre la com­
missiou Financiere des Affaires Balkaniques sil!gant a Paris. 

Art. 6. Les babitants des ter1·itoires cedes qui, se conformant aux dispo­
sitious de l'Art. 4 de la prl!sente Conveution et conservant Ja nationalite Otto­
mane, aura.ient emigre dans !'Empire Ottoman ou a l'etranger au qui y auraient 
fix!\ leur domicile, continnerout a. con. el'ver leurs proprietes immobilieres sises 
dans ces territoires, a les a.ffermer ou i\. les :Hlministrer par des tiers. 

Les droits des propriete sur !es immeubles urbains et rnra.ux possedes par 
des particuliers en vertu des titres l!manant de !'Etat Ottoma.n, ou bien de par 
la loi Ottomane dans les localites cedl!es a Ja Grece et a.oterieurs a l'oconpation , 
seront reconnus par lc Gouvernement Royal Helleniqne. 

II en sera de meme des droits de propriete sur les dits immeubles inscrits 
an nom de personnes morales 011 possMes par el!es en vertu des Jois ottomanes 
antllrieu1·es a l'occnpation prt'iciMe. 

Nu! ne pourra 8tre prive de sa propriete, partiellement on totalement, 
dil'ectement ou indirectement que par cause d'utilite publique dftment constatl!e 
moyennant une jnste et prealable indemnite. 

Art. 7. Les biens pa1-ticuliers de Sa Majeste Imperiale le Sultan ainsi qne 
ceux des membres de la. Dynastie Imperiale seront maintenus et respectes. Sa 
Majestl! Impl!riale et 11}s Membres de Ja dynastie Impl!riale ponnont !es vendre 
ou !es affermer pa.r des fondes de ponvoirs. 
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Tous les differeucls ou litiges qui surviendraient dans l'interpretation ou 
l'application du present article, seront regMs par un arbitrage a. la Haye, en 
vertu d'on compromis a. conclure. 

Art. 8. Les prisonniers de guerre ainsi que toutes autres personnes arreMes 
11ar mesure militaire ou d'ordre public seront echanges dans le delai d'on mois 
a. partir du present Traite ou plus töt si faire se peut. 

Cet echange aura lieu par les 8oins cle Commissaires speciaux nommes de 
part et d'autre. 

Les reclamations reciproques des deux Hautes Parties Contractantes rela­
tives aux prisonniers de guerre seront deferees a. un Arbitrage ä. Ja Haye en 
vertn d'un compromis a. conclure. 

Toutefois la solde des of:ficiers payee par le Gouvernement Royal Hellenique 
era remboursee par )'Etat dont ils relevent. 

Art. 9. ImmMiatement apres la signature de Ja presente convention, le 
Gouvernement Imperial Ottoman relachera tous !es navires do toutes les embar­
cations sous pavillon hellenique qui, saisis avant la declaration de Ja gnerre, 
sont detenus par lui. 

Les demandes en reparation des dommages et les pertes des interesses du 
fait de l'cmbargo et de la saisie mis sur les navires et les cargaisons belleniques, 
scront soumises, conformement ä. un compromis qui sera arrete d'nn commun 
accorrl a. un tribunal arbitral forme par quatre arbitres nommes de part et 
d'autre et de trois autres arbitres qui seront cboisis parmi les sujets des nations 
maritimes par !es deux parties ou en cas de desaccord par le Conseil FMeral 
Suisse. 

Declara.tion du Delegue Ottomau. 

Le soussigne, delegue ottoman, cbarge de negocier et de signer Ja conven­
tion tm·co-hellenique conclne en date de ce jour, a l'bonneur rle declarer qu'au­
cun des navires sous pavillon helleuique saisis ava.nt la declara.tion de Ja guerre 
n'a ete confisque. 

Al't. 10. Les deux Gouvemements s'engagent a s'adresser eo vertu d'nn 
compromis a conclure a. un Tribunal Arbitra.l a Ja Haye pour Je reglement du 
differend surgi au sujet de l'interpretation des clauses du protocole de reddition 
de Salonique en date du l!6 Octobre 1912 (v. s.) et du protocole annexe Rigne 
Je jour suivant, relatif a.ux armes des soldats ottomaus de la ga1·nisou de cette 
ville dont le Gouvernement Imperial Ottoman reclame la restitution. 

Art. 11. La vie, les biens, l'honneur, Ja religion, les coutumes de ceux des 
ha.bitants des localites cedees a la. Grece qui resteront sous l'administra.tion 
belleniqne, seront scrupuleusement respecMs. 

Ils jouiront entierement des memes droits civils et politiques que !es sujcts 
hellenes d'origine. La liberte, pratique exterieure du culte seront assurees aux 
musulmans. 

Le nom de Sa Majeste Imperiale le Sultan comme Kbalife continuera a 
etre prononce dans !es prieres publiques des musulmans. 

Aucune atteinte ne pourra etre portee ä. l'a.utonomie et a l'organisa.tion 
hierarcbique des communauMs musnlmanes existantes ou qui pourraient se for­
mer, ni a. l'administration des fonds et immeubles qui leur appartiennent. 

Art. 12. Les vakoufä Idjarle-Vahide, Idja retein .Mouba.tas qu'ils soient 
Ma.zbouta, Mulhaka, ou Mustesna, dans les territoires cedes, tels qu'ils resulta.ient 
des Jois ottomanes .au moment de l'occupation militaire, seront respectes. 

Ils seront geres par les Communautes musulmanes des territoires cMes qui 
respecteront les droits de Mutevilli et Ga.lledars. 

Tons !es immeubles Vakonfs urbains et 1·uraux, mazhouta ou Moulha.ka, 
si dans !es territoires cedes a la Grece et dont les reveuus appartiennent ä. des 
fondations pieuses et de bienfai ance se trouvant en Turquie, seront ega.lement 



Die Beziehungen zwischen Griechenland und der Türkei von 1820-1930 73 

administres, par les dites Communantes musulmanes jusqn'a ce qu'ils soieut 
1·e1Hlus par le ministcre de l'Evkaf. 

II est bien entendu qne les droits de Gall6dars sm· !es Vakoufs pr6cites 
seront respectes par Je dit Ministcre. 

Le regime des \'akonfä ne pourra etre nio11ifie que par indemuisation jnste 
et prealable. 

Les dtmes vakonfs etant supprimees si a la suite de cette suppressiou cer­
tains 'l'ekkes, Mosquees, M6dress<:s, Ecoles, HOpitanx et autres institntions reli­
g-ieuses de bienfäisance 1les territoire~ cec\6s a l'avenir cle;; revenu~ suffisants 
pour leur entretien, le Gouvernement Royal Hellenique accordera les subventions 
uecessaires a cet effet. 

Toutes contestations au snjet de l'interp1·etation ou de l'application des 
11ispositions dn present article seront tranchees par voie d'arbitrage :\ la lhye. 

Al't. 13. Les Hautcs Parties 'ontractante s'engagent lt donner a l•uu 
Autorites Proviuciales des ordres afin de faire respecter !es cimetieres et parti­
culierement les tombeRux des soldats tombes SUI' Je champ d'honnem·. 

Lcs autorittis n'empßcberont pas !es pRrents et amis d'eulever les ossements 
des victimes inhumes en tel'l'e etrangere. 

Aucune entrave ue pourra etre cgalement apportee aux rapport des pal'ti­
culiers et des communautcs mnsulmanes avec leur chefs spirituels, qui depenclnmr 
1lu Cheikh-ul-Islamat a Coustantinople, lequel donnern l'investnre au lllnfti en Uhef. 

Les Muftis , chac1111 de sa circonscription, seront eins par les electenrs 
musnlmans. 

Le Mufti en chef est nomme par a l\1ajeste le Roi lies Hellenes parmi 
trois candidats eins et presentes par nne assemblee clectorale compo ee cle t(lUS 
le8 mnftis de Grece. 

Le Gouvernement Ifellenique notifiera l'election du mufti en cbef, piu 
l'intermediaire de Ja Legation Royale de Grece a Constantiuople, I\U Cheikh-
11I-Islamat qui lui fern parvenir un menchour et Je mnrassale l'antorisant b. 
exercer ses fonctions et a accorder de son cOte aux autl'e~ muftis lie Grece Je 
droit de juridiction et celui de reudre des fetvas. 

Les Muftis ontre !es competences ur !es affaires purement religieuses et 
leur surveillauce sur l'administration des biens vakoufs exerceront lenr juridiction 
entre musulmans en matiere cle mariage, divorce, peusion~ alimentaires (11efaca), 
tutelle, curatelle, ernaucipatio11 de mineurs, testaments iBlamiques et snccession 
au poste de Mutevelli (tevlief). 

Les jugements-rendus par les Muftis seront mis a execution par !es auto­
rites helleniques competentes. 

Quant aux successious, !es parties musulmanes inte1·essees ponl'ront, apre:1 
rict'Ot'd prealable avoir reconrs au mufri en qualite d':U'bitre. Contre le juge­
ment arbitral ainsi rendn toutes !es voies de recours devaut les tribunaux du 
Pays seront admises a moins d'une clause contraire expressemeut stipulee. 

Art. 14. Le Gouve!'Dement Royal de G1ece etant subroge aux droits , 
chnrges et obligatio11s du Gouvernement Imperial Ottoman a l'egal'd des Com­
pagnies de chemins de fer Salonique-Monastir, des chemins de fer Orientaux et 
tlu chemin cle fer de jonction Salonique-Dedeagatch pour les .parties de ces 
chemins de fer dans les territoires cedes a la Grece, tontes !es questions y 
relatives seront deferees a Ja Commis ion .Financiere des Affaires Balkaniques 
, ü;geant a Paris. 

Art. 15. Les deux Raute Parties Contractantes s'engagent a mainteuir 
en ce qui les conceme les dispositions du traite de Londres du 20 mai 191il 
y compris les stipulations de l'art. 5 dudit Traite. 

Art. 16. Le present Traite entrera en vigueur imml!diatement apres sa 
siguature. 

Les ratificatious en seront ei.,hangees <laus Ja quiuzaine ti datei· de ce jour 
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Außer dem Hinweis in Art. 15 war im Athener Frieden nichts 
über die abgetretenen Gebiete ausgesagt. Bot die Festsetzung 
der griechisch-serbischen Grenze, wie sie im Bündnisvertrag vom 
22. April/5. Mai 1913 1

) und dann wieder im Vertrage vom 19. Mai/ 
l. Juni 1913 vorgesehen war (Ausgang Oclu.'idasee, durch den Prespa­
see, zwischen den Flüssen Tserna und Moglesica, W ardar ( der 3 km 
südlich von Gevgheli erreicht wurde]), keinerlei Schwierigkeiten, 
so um so mehr die nordepirotische und die Inselfrage. Grund­
legend hierfür war vor allem ein Notenwechsel der Großmächte 
mit der Türkei und Griechenland 2). 

Zunächst heißt es in dei· Note der Londoner Botschafter­
konferenz vom 31. Januar/13. Februar 1914: 

D'apres l'article 5 du traite de Londres, eu <late du 17/30 Mai 1913 entre 
la Turquie et les Etats allies balkaniques, aiusi qn'aux termes de l'articlr 15 
1lu traite signe a Athenes entrn la Grece et II\ Ttuquic Je ter noverubre 1913, Je 
gonvernement grec s'est enga.ge a laisser anx six puissances le soin de clecitler 
du sort <les iles de la mer d1Eg1k 

Eu cousequence les six pnissauces out decitle de remettre a la Grece tontes 
les iles de la mer Egee actuellement occupees par eile (s. oben S. 269), a l'er­
ception de Tenedos, d'Imbros et de Castellorizo, qui cloivent etre restitut\es 11. la 
'fnrquic. 

Lcs puissanceR ont decide en outre, en ce qui conceroe les tles assignt\eR 
il. 1a Grece, que des garanties satisfaisantes 1levrout leur etre donnees, a.insi 
qu'a la Turquie, par le gouvernement grec: qne ces iles ne seront ni fortilit\es 
ni utilisees pour aucun but naval ou militaire et que des mesures elfectives 
seront prises ponr prevenir la contrebantle entre leM tles et Je coutinent ottoman. 

Les six puissances se sout engagees a user !le lenr inllnence ~nr le gou­
vernement grec en vue d'as~urer l'execution loyale et le maintien de ces con­
ditions. Elles demaudent en outre a la Grece de clonner des garanties saüs­
faisantes au sujet de la pi-otection des minorite~ musulmanes dans les iles qn'elle 
acqniert, en vertu de la decision des six puissauces mentionnees ci-dessu!I. 

L'attribntion definith-e a. la Grece !\es iles que les six puissances dt\cident 
de Jaisser en sa possession ne deviendrn etfoctive que lorsque les tronpes grecques 
aurout evacue les territoil'es assignes a l'Albanie, en vertu du protocole de 
Florence en date du 17 decembre J9U ci-anuex6, de m~me que l'ile de Saseno, 
et lorsque le gonvernement grec se sera formellement engagt\ a. n'opposer aucuue 
resistance et a ne soutenir ni a encourager directement ni indirectement aucune 
resistance d'aucun genre a l'etat lies choses etabli par les puissances daus 
l'Albanie du sud. 

L'6vacuation commencera Je 1er mars (nouveau style), par le retrnit des 
troupes grecques du Caza 1le Korytza et de l'ile Saseno, et procedera successive­
ment, jnsqu'au 31 ma.rs (nouvean style), date a laquelle eile rlevra preudre fin 
par le rlt\part des troupes !Jelleniques du Ca.zn. de Delvino. 

Les six puissances ont confiance que les decisions ci-dessus Rerout loyn.le­
ment respectees par Je gouvernement grec. 

1) S. Text im griech. Weißbuch (unov1tyE10V {n) 1WV UwTE(!tY.WV,' ömlWftrl· 
rnia lyy(!«Cf!C< 1913/ 17, EH71vo<1E(!/JIY.li <1uv:J-~Y.7J <fUft,u«7.(m; ti<J{Jo).,; yE(!f:1CXVO/Jo,.,J,­
raec!u1 El, MaY.Etfov(av, EY A<f~vm,, 1917) S. 4-tl. 

2
) Veröffentlicht: Strupp, situatiou 252ff. 
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Die Türkei antwortete am 3./16. Februar 1914 1): 

Le grand-vizir, ministre des affaires etrangeres de S. M. imperiale Ie 
Sultan, d~clare avoir rec;u Ja note collective du 14 du courant, signee par Jes 
amhassadeurs d'Autriche-Hongrie, d'Italie, d'Angleterre et les charges d'affaires 
de France, d'Allemagne et de Russie. Le gouvernement imperial ayant donn~ 
mandat a l'Europe de Mcider du sort des iles, a explique pJusieurs fois les 
considerations qui exigeaient Je maintien en la possession ottomane des iles 
avoisinant les Dardanelles et des iles qui faisaient partie de l'Asie-Mineure. 

Le gouvernement imp~rial esperait que les grandes puissances pro:fiteraient 
de ce mandat de fac;on a resoudre Ja question des iles suivant !es inter~ts reels 
des parties interessees. 

Le gouvernement imperial constate avec regret que les six grandes 
pnissances n'ont pas pris en consiMration !es besoins vitaux de J'empire et n'ont 
pas donne a cette question une solution evitant toutes sortes de graves difficuJtes. 

Le gouvernement imp~rial, conscient de son devoir et appreciant ä. leur 
baute valeur les bienfaits de la paix, tout en prenant acte de 1a Mcision des 
puissances concernant les iles d'lmbros, de Tenedos et de Castellorizo, cherchera 
a assurer Ja realisation juste et l~gitime de ses demandes. 

Ausführlicher äußerte sich Griechenland am 8./21. Februar 
1814 2): 

Conscient des engagements que Ja Grece a assum~ par les traites de 
Londres et Athenes, ainsi que de la connexite etablie entre la question des 
frontieres meridionales de l'Albanie et celle des iles de la mer Egee, Je gou­
vernement de Sa Majeste bell~nique apprecie a leur juste valeur les resolutions 
d'ordre europeen, auxquelles !es puissances out abouti dans la question des iles 
occupees par Ja Grece et dans celle de Ja delimitation greco-albanaise. 

Le gouvernementroyal, tout en exprimaut sa reconnaissance de Ja solution 
equitable, conforme d'ailleurs aux int~rets bien-compris des denx pays que les 
puissances out donnee a Ja question des iles qu'il occupe, prend acte ile l'attri­
bution des ces lles au royaume hellenique, a l'exception de Imbros et 'l'enedos 
ainsi que de Castellorizo, lesquelles devront etre restituees a. la Turquie. 

Le Gouvernement royal declare qu'il est pret a. se conformE:r a Ja d~ci~ion 
des puissances, d'apres laquelle de~ garanties satisfaisantes devront Jeur etre 
donn~es, ainsi qu'a la Tnrquie que ces iles ne seront ui fortifiees, ni utilis~es 
pour aucun but naval ou militaire. Comme contre-partie naturelle des ces 
obligations qui lui sont imposecs, le gouvernement royal ne doute point que !es 

1) a. a. 0. 233. 
~ a. a. 0. 234. 
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puissances voudront decider, en n\alisation ilu regime etabli, que ces memes iles 
ne pourront jamais etre l'objet d'une a.ttaque ou d'une operation hostile quel­
conque, navale ou militaire, et que des mesures d'un caractere agressif ne seront 
pa.s prises Je loug de la cote de l'Asie Mineure faisant face a ces iles. 

Le gouvemement royal est pret a donner a Ja Turquie !es ga.ranties 
ci-dessus, formulees da.ns Ja decJaration qui lui a 6te faite par !es puissa.nce~, 
aussitOt que Ja Turquie decJarera qu'elle se conformera aux communications des 
puissances. 

Enfin, le gonvei-nement royal ne mauquera pas de prnndre des mesures 
effectives en vue de prevenir la coutrebande entre les iles et Je contiuent 
ottoman et donnera toutes !es garanties satisfaisantes, pi-evues d'ailleurs deja 
par la Constitution du royaume et Je tra.ite d'Athenes, pour Ja protection des 
minorites musulmaues dans !es iles attribuees a. Ja Grece par la decision des 
puissances - en se faisant un devoir d'accepter su1· ces points encore leti 
decisions des pnissauces. 

Le gouvernemeut royal a Je droit d'esperer que, lors de la restitution 
a Ja Turqnie !es iles d'Imbros, de Tenedos et de Castellorizo !es puissances 
voudront bien demander au gouvernement imperial ottoman des gara.nties 
efficaces afin qne Ienrs populations grecques, se trouvant da.ns la penible necessit6 
de renoucer a. leor condition actnelle, con ervent les libertes ecclesiastiques, 
scolaires et autres, dont elles out toujours joui. II est necessaire de noter que 
Castellorizo fait partie du Dodecanese, et a toujours participe a un regime 
privilegie. En conseqnence, il est en droit d'esperer qu'il beneficiera du regime 
que les puissances, eu temps voulu, voudront bien assurer a. ces iles, lorsqu'elles 
decideront de lenr sort. 

II va. sa.ns dire aussi que pa1·mi les dispositions du traite d'Athenes qui, 
antomatiquement, aoront Jeur application sur !es iles que Ja. Grece acquiert, 
l'amnistie convenue entre la Grece et Ja Turquie par l'a.rticle 2 du dit traite 
de paix, sera egalement appliquee dans toute sa plenitude aux trois iles precitees, 
dont !es babitants ou !es originaires ne pourront d'aucune maniere etre molestes 
en raison d'aucun acte ayant une relation quelconque avec Ja guerre, ou de 
sentiments qu'ils auraieut pu manifester en iaveur de l'uuion au royaume 
hellenique. 

La Grece ne saura.it dissimuler Ja douleur qu'elle ressent de devoir abau­
donner ces trois iles qui avaient les memes droits que !es autres pour aspirer 
II. l'union avec Ja mere patrie. 

Le gouvernemeut royal a pris connaissance du protocole de Florence 
du 17 decembre 1913, constitnaut !es limites meridionales de !'Etat a.lbana.is 
ainsi qne du desir des puissances que l'ile de Sa.seno soit iucorporee a. !'Alba.nie. 

Quelle que soit Ja. douleur qu'elJe ressent de devoir se sepa.rer de regions 
de culture et de conscience nationale grecques depuis des milliers d'annees, 
et de populations grecques qui, apres tant de siecles, viennent de sa.luer avec 
un sentiment de patriotisme incoerible leur retablissement national, Ja Grece, 
se conformant aux decisions des puissa.nces, donnera !'ordre a. ses troupes 
d'evacuer, dans Je delai fixe, les territoires assignes il. Albanie. 

Le gonvernement royal prend des a. present l'engagement forme! de 
n'opposer aucune resista.nce et de ne soutenil' ni encourager, directement ou 
indirectement, aucuue resistance d'ancun genre a. l'etat de choses etabli par !es 
six puissances dans l'Albanie du sud. 

L'ile de Saseno ne pouvant ~tre cedee, d'apres la Constitution du royaume, 
qu'en vertu d'une loi, Je gouvernement royal promet d'introduire incessamment 
devant Ja Chambre le projet de loi y rela.tif. 

Toutefois, le gouvernement royal a l'honneur d'attirer l'atteution des six 
grandes puissances sur l'opportunite qu'il y aurait ponr des considerations 
ethnologiques, strategiques et economiques, que certains villages de Ja vallee 
d'Argyrocastre, conformement a l'annexc A, fussent incorpores dans Ja Grece. 
Eu echange, Je gouvernemeut royal est dfapose, d'un cöte, ä. une rectification 
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des frontieres, indiqu~e d'ailleurs par Ja configuration g~ographique, qui prolon­
gerait Ja cote albanaise jusqu'au cap de Tagama, et de l'autre, a remettre 
a l' Albanie Ja somme de 2 500000 francs . 

En outre, Je gouvernement royal se consid~re en droit de demander alll 
puissances que des garanties suffisantes et efficaces soient donn~es aux popu­
lations grecques, revenant a !'Alba.nie pour leur langue, leur 01·gansation 
eccll!siastique et scolaire, leur religion, leur eglises et leurs ~coles, ainsi que 
Je fonctionnementdes legs et des fondations scolaires et de bienfaisance epirotes. 

Specialement en ce qui concerne Ja region de Cbimara, eile a de tout 
temps joui d'une !arge autonomie, dont !es puissances voudront certainement 
tenir compte au moment oi.t elles decideront de l'organisation administrative de 
l'Albanie. 

Cela contribuerait essentiellement a tranquilliser !es populations qui dans 
les moments critiques qu'elles traversent, se trouvent encore, vu !'~tat actuel 
de !'Alba.nie, sous Je coup des plus graves apprehensions, si Je gouvernement 
royal etait mis en mesure de leur donner, au nom de l'Europe, des assurances 
au sujet de ces droits, et si, en m~me temps, des mesures efficaces etaient prises 
pour Ja protection et Je maintien de ses libert~s, indispensables au bien-Hre de 
l'Albanie et aux bonnes relations, si hautement desirables, des deux elements, 
conformement aux decisions de Ja conference des ambassadeurs a Londres. Le 
gouvernement royal entend que Je canal de Corfu sera soumis a des conditions 
d'une neutralite speciale et effective. 

Quant a l'evacuation des territoires occupes par !es tronpes helleniques, 
Je gouvernement royal considere qu'il est dans l'interet general qne !'ordre et 
Ja tranquillite soient assnres au moment du depart des troupes, et que des 
mesures soient prises pouvant rassurer !es populatons c.les contrees qui seront 
evacuees, que leurs biens et lcurs proprietes ue courent aucun danger. Dans 
cet ordre d'idees, il sera.it a. soubaiter que l'autorite dans cette partie de l'Epire, 
qui formera partie integrante de l'Albanie, füt remise a une force reguliere, 
constituee et propre a. imposer Je respect et Ja confiance. 

Le gouvernement royal, fort dans sa sincerite, croit pouvoir compter sur 
Ja cooperation des puissances pour leur demander de bien, vouloir concerter 
avec lui toute mesure pouvant prevenir l'effusion de sang et l'accomplisRement 
d'actes arbitraires, qui compromettraient l'reuvre de pacification que l'Enrope 
se propose dans ces costrees et Ja possibilite d'une collaboration des deux 
elements en presence. 

Une evacuation successive et graduelle de cbaque Kaza, apres que Ja force 
qui y assurera !'ordre y sera etablie, sous Ja direction des officiers hollandais, 
parait un moyen efficace ponr garantir Ja plus prompte et Ja plus sure reali­
sation des conditions posees par les puissances; et si !es pnissances n'hesitaient 
pas, dans un sentiment de justice et d'equite, a incorporer a cette force armee 
des 6lements locaux grecs, pris parmi ceux qui, ayant servi clans l'armee pendant 
l'occupation militaire hellenique, se sont habitues a !'ordre et a la discipline, 
ce procede, tont en renfor<;ant la gendarmerie albanaise d'elements dignes de 
consid6ration, aurait l'infl.uence Ja plus salutaire et donnerait Ja confiance a ces 
populations, lesquelles, a juste titre, aspirent au droit de cooperer au maintien 
de !'ordre et a. la protection de !eure foyers. · 

Enfin Je gouvernement royal croit de son devoir de faire remarquer que 
les limites du Kaza de Korytza formant, saus ~tre specifiees, Je point de depurt 
des decisions prises par Ja commission internationale a Florence, il y a lieu de 
se demander si ces frontieres administratives, qui d'ailleurs ont souvent subi 
des moclifications, conespondent aux cxigences legitimes reciproques pour con­
~tituer Ja frontiere entre cleux Etats. Le gouvernement royal prie !es puissances 
de vonloir bien faire examiner sur place par Ja commission de delimination !es 
frontieres du Kaza au dit point de vue et d'y faire apporter toute modification 
propre a assurer de ce cöt~ encore !es bonnes relations entre les deux Etats. 
Jusqu'a ce que cette delimitation soit tracee, il sera indique que les troupes 
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greeques, tout en commeu~ant selon la decision des puissa.nces l'evaeua.tion par 
le Ka.za. de Korytza, s'arretent aux frontieres naturelles repondant Je mienx 
aux Iimites du Kaza, d'apres Ja ligne tracee a l'annexe B. 

Le gouvernement royal preud l'engagement forme!, bien entendn, de faire 
retirer ses troupes de tout poiut occupe qui ne revieudrait pas definitivement 
a. Ja Grece, a. Ja suite de la. delimitation ci-dessus proposee. Le gouvemement 
royal, confiant en l'esprit de jnstice et d'eqnite avec lequel les puissances vou­
dront encore examiner les considerations qu'il a cru devoir leur presenter. 

Le soussigne saisit eette occassion pour renouveler a Votre Excellence 
!es assurances de sa haute consideration. 

(s.): STREIT, 
Ministre des a:tfäires etrangeres du roya.ume de Grece. 

Erst am 11./24. April 1914 antworteten die Großmächte wie 
folgt: 

Les puissances apprecient Ja valeur des assurances que Je gouvernement 
hellenique a donnees par sa note en date du 8/21 fävrier dernier, en ce qui 
concerne l'execution des decisions collectives rles pnissances, relativement aux 
frontieres de l'Albanie et a. I'attribution des iles de Ja mer Egee. Elles prennent 
acte des engagements contra.ctes par Je gouvernemeut hellenique de procMer 
A l'evacuation des territoires cccupes par ses troupes et attribues a I' Alba.nie; 
de ne seconder ni directement ui iudirectement aucune resistance A l'etat de 
choses etablis par les puissances en Alba.nie meridionale ; de restituer a. la 
Turquie !es iles d'Imbros, Tenedos et Castellorizo; d'obtenir le vote de la loi 
necessaire a la cession de l'ile <le Saseno; d'accorder toutes !es garanties desi­
rables aux minorites ruusulmanes des iles qui lui out ete attribuees. 

En uotifiant son acquiescement aux decisious des puissances, Je gouvernement 
hellenique a forme un certain nombre de vreux qni out depuis lors fait l'objet 
clu bienveillant exameu des six gouvernements. II a ete deja decide par Ja 
commission internationale du controle de !'Alba.nie qu'une compl~te egalite serait 
assuree aux populations dans toute l'etendue do cet Etat, en ce qui concerne 
les droits cles differentes religions et l'usage de toutes !es langues. Les 
puissances se declarent pretes a exercer toute leur influence afin que Je principe 
pose par la commission de contröle de l'Albanie soit mis e11 practique, et que 
des mesures effectives en assurent Je benefice materiel et moral aux populations 
albanaises, notamment a celles des territoires qui doivent etre evacues p:i.r les 
troupes grecques. 

Elles sont disposees a recommander au gouvernement albanais, de concert 
avec ceux des autres puissances, de prendre en consideration la suggestion 
formulee par le gouvernement grec, en ce qui concerne l'enrolement d'eJements 
locaux dans la gendarmerie de !'Alba.nie meridionale. 

Les puissances sont disposees egalement a exercer toute leur influence 
aupr~s du gouvernement turc, afin que !es populations grecques des iles Imbros, 
Tenedos et Castellorizo rei;oivent sous la souverainete ottomane les garanties 
efficaces uecessaires a la sauvegarde de leurs inter~ts 1·eligieux et scolaires. 
Le principe de la neutralisation du canal de Corfu ayant ete pose par Ja reuniou 
des ambassarleurs a Londres, !es puissances sont pretes egalement a participer 
a un accord international destine a. en fixer les conditions. Uo arrangement 
etant intervenu entre !es diverses puissances et le gouvernement hellenique sur 
l'eveutualite d'une rectification de la frontiere greco-albanaise dans Ja region 
d'Argyrocastro, elles declarent ne pas voir d'inconvenient a ce que ce projet 
de rectification rei;oive effet. Par contre, les puissances declarent s'en tenir 
au trace delimitatif qui a ete adopte par los six gouvernerue11ts pour la region 
de Korytza, saus toutefois s'opposer a ce que, lors de l'etablissement definitif 
de la frontiere, i1 soit examine ni !es vouer de gouvernement hellenique peuvent, 
se concilier avec les directions indiquees dans ce trace .... 
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Die Dokumeute vom Frühjahr 1914 waren das Produkt schwer­
wiegender Verhandlungen 1). An der Inselfrage waren die Türkei 
(wegen der Nähe Kleinasiens und der Gefahr der Entzündung einer 
griechischen Propaganda in den von Griechen bewohnten Küsten­
städten), aber auch Italien, das ja einen großen Teil der nicht ab­
getretenen Inseln - abgetreten an Griechenland waren insbesondere 
Lesbos, Ohios, Samos, Lemnos, Thasos - besetzt hielt, an Albanien 
vornehmlich wiederum Italien interessiert. Ihren Wünschen ent­
sprach es denn auch, wenn man ein Entgegenkommen in der Insel­
frage von einer Zurückschraubung griechischer Wünsche in Nord­
epirus abhängig machte. Dementsprechend die Zuweisung von 
Korytza und Argyrocastro an Albanien. 

Einer Verwirklichung der vertraglichen Abmachungen, die 
Griechenland 55 400 qkm mit über 2 Millionen Einwohnern ge­
bracht hatten, trat der Ausbruch des Weltkrieges hemmend in 
den Weg. 

So überaus wichtig er für die äußere und innere Politik 
Griechenlands im allgemeinen werden sollte 2), für die griechisch­
türkischen Beziehungen, so wie sie in den Verträgen von 1913 
und 1914 festgelegt worden waren, hat er unmittelbar, jeden­
falls vor dem erzwungenen Eintritt G dechenlands in die große 
Auseinandersetzung, keine überragende Bedeutung erlangt. 

Bekanntlich ist Griechenland, auch nachdem König Konstantin 
. im Juni 1917 das Land hatte verlassen müssen 8), nicht sofort auf 
Seiten der Entente in den Iüieg eingetreten. Als Beute hatte man 
ihm, nachdem Rußland als Bewerber um Konstantinopel 4) ausge­
fallen war, die Verwirklichung der nGroßen Idee" im Falle eines 
Sieges der Entente als lockendes Ziel vor Augen gestellt. Erst 
am 22 .. Januar 191.8 unterzeichnete der "stellvertretende König" (wie 
man, da König Konstantin nie abgedanlit hatte 5), seinen Sohn, 
Alexander I., nennen könnte) die allgemeine l\'Iobilmachungsorder, 

1) Siehe Leontiades, Die Neutl'alität Griechenlands wähl'end des Welt­
krieges, in Bruns' Zeitschrift für ausländisches öffentliches Recht und Völker­
recht, II (1930) 120 ff. 

') Bedeuteten die Balkankriege juristisch die Neuregelung, teilweise Ab­
schüttelnng einer im Völkerrecht unbegründeten Vormundschaft der Großmächte, 
so die Maßnahmen Frankreichs und Englands im Weltkrieg zur Erzwingung 
der Preisgabe der griechischen Neutralität den Kampf eines kleinen Staates um 
seine völkerrechtliche Unabhängigkeit. Hier ist nicht der Ort, darauf einzu­
gehen . Vgl. Strupp, situation LV-LXIV et ivi citatos. Aus der enormen 
Literatur pro et contra verdienen noch Hel'vorhebnng: DH. V 159ff.; Platykaa, 
la Grece pendant lo. guerre de 1914-1918, 1918, 150ff.; Frangulis, Ja Grece 
et Ja guerre moudiale, 1926; Leontiades a. a. 0 .; J on in Americau Journal 
of International Law XII, 1918. 

3) Über die Vorgänge siehe besonders Jorga 495ff.; Frangulis I 534ff. 
') das ihm in dem Vertrage der Entente vom 4 März 1815 versprochen 

worden war: s. DH. V 322; Jorgo. 502. 
6) Falsch J orga 519. 
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nachdem bereits am 30. Juni 1917 die diplomatischen Beziehungen 
zu den Zentralmächten abgebrochen worden waren. An den Kämpfen 
haben die Truppen der :Monarchie im Verbande der Salonikiarmee 
teilgenommen, insbesondere hat eine griechische Division die Front 
der Zentralmächte in den Schlußkämpfeu mitberannt. 

Nachdem am 29. ,. eptember ein Waffenstillstand mit Bulgarien, 
am 30. Oktober mit der Türkei abgeschlossen worden war 1), be­
gann das Feilschen um die Siegesbeute. 

VII. Abschnitt. 

Vom Abschluß des Waffenstillstands (1918) bis zum 
Frieden von Sevres (1920). 

1915 hatte Lloyd George Venizelos sagen lassen, er wünsche 
ein Großgriechenland. Daran knüpft ein Memorandum an, das 
der griechische Ministerpräsident, kaum in Paris angekommen, 
am 2. Novem!Jer 1918 au seinen englischen Kollegen gerichtet hat. 
Es lautet in Brief und Anlage 2): 

. . . Aussi nombreux que !es Armeniens, ils (sc. les Grecs) ont ete !es vic­
times de persecutions et d'une extermination presque egales. En plus ils ont 
participe a Ja guerre en Macedoine par des dizaines de milliers de volontaires, 
partie tres importante de l'armee de Ja Defense Nationale qu'en ma qualite de 
cbef du Gouvernement de Salouique j'ai eu il. organiser. 

D'autre part, le reglement du sort de la partie hellenique de l'Asie Mineure 
occidentale par uue annexiou a. Ja Grece, est Je seul qni permette a. Ja Grece 
de s'agro.ndir d'une maniere appl'eciable, a. cette heure ou. la Serbie et la Rou­
manie vont parachever leur union nationale. Si Je developpement de la Grece 
n'etait pas dirige de ce cöte-la, il devrait etre poursuiYi du cöte de Ja Thrace 
et tendre a une extension de ses frontieres jusqn'il. la mel' Noire; .mais cette 
solntiou se heurterait il. des obstacles encore plus grands que cenx que sou­
leverait une extension vers l'Asie Mineure occidentale. 

Le principal obstacle a. J'extension de la Grece du cöte de l'Asie Mineure 
consiste dans les objections italiennes. Par Je traite de Londres du 26 avril 
1915 5), l'Italie a rec;u Ja promesse de pouvoir s'etablir sur Ja cöte meridionale 
de l'Asie Mineure, dans Ja region d'Adalia. 

1) Temperley, history of the Peace Conference of Paris, IV (1921) lff., 
120, 511. 

11) Frangulis II 21 ff. 
8) Gi annini, documenti diploma.tici per Ja pace orientale, 1922, S. 9 ff. 
Art. 8. - L'Italie recevra l'entiere souverainete sur !es iles du Dodecanese 

qu'elle occnpe actuellement. 
Art. 9. - D'une maniere generale, la France, la Grande Bretagne et Ja 

Russie reconnaissent que l'Italie est interessee a.u maintien de l'equilibre dans 
Ja. MMiterranee et qu'elle devra, en cas de partage totale ou partiel de Ja 
Turquie d'Asie, obtenir une part equitable dans la region mediterraneenne avoi­
sinant Ja province d'Adalie ou l'Italie a deja acquis des droits et des interets 
qui out fait l'objet d'une convention italo-britanniqne. La zone qui sera even­
tuellement attribuee a l'Italie sera delimitee, le moment venu, en tenant compte 
des inter~tN existants de la France et de la Grande Bretagne. 

Les inter~ts de !'Italic seront egalement pris im consideration da.ns le cas 
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La promesse de recounaitrc a l'Italie une sphere d'iull.uence a Smyrue a 
ete donnee deux aus plus tarcl a. Ja confärence de Saint-Jean-de-Maurienue, alors 
qu'il s'agissait, 11. Ja snite de Ja lettre de l'Empereur d'Autricbe au Prince Sixte 
tle Bourbon, de discuter Ja possibilite d'une paix separee avec l'Autriche qui 
par ses propositions de paix ue donnait pas satisfaction aux aspirntions italiennes 
dans l'Aclriatique. 

Ce sont les al'rangements entre l' A.ngleterre, Ja France et Ja Russie conclus 
eu 1916 et relatifs a. I' Asie Mineure qui ont servi de base aux preteutions ita­
liennes sur Smyrne. Mais ces conventions, par Hnite de Ja revolution russe, 
sont devenues caduques. M~me Ja convention par Jaquelle, avant J'entrlle de 
l'Italie en guerre, les Puissances occidentnles consentaient 11. Ja cession de Con­
stantinople a Ja Russie, n'est plus en vigueur. II est douc impossible apres le 
changement radicaJ survenu dans !es arrangcments conccrnant J'Asie Mineure 
de considllrer comme valide Ja prome8se relative a Smyrne. D'ailleurs l'etablisse­
ment de l'Italie dans cette vilJe irait 11. l'encontre des principes au nom desquels 
les allil!s concluisent Ja guerre. La Grece serait mise vis-11.-vis de l'Italie dans la 
meme aituation que Ja Serbie vis-11.-vis de l' A utriche avant la guerre et son 
dl!veloppement pacinqne deviendrait par ce fait impossible. 

Mais l'opposition de l'Italie a l'extension de Ja Grece du cöte de l'Asie 
Mineure occideutale, ne doit pas empecher cette extension. 

II est dans l'intElret europllen d'uu ordre plus ~llnt\ral de cousolider les 
petits Etats dans la mesure du possible et de !es rendre de plus en plus indll­
pendants. D'une maniere plus spllcia.le, Je renforcement de la Grece en taut 
que puissa.nce mMiterrantlenne vise simplement 11. assurer l'equilibre dans la 
MMiterranee et ne saurait contrarier un intllret lllgitime de l'Italie. 

Je comprends parfaitement qae Ja promesse des Puissances de )'Entente 
concernant des coacessions 11. la Grece sur l'Asie Mineure, ne lie pas ces Puis­
sances, car Ja promesse a lltll faite sous une condition que Ja Grece n'a pas 
tenue. Mais ces Puissances savent bien que je n'ai rien nllgligll pour qu'eu cette 
guerre mondiale Ja Grece identinät son sort avec Je Jcur. Elles savent egale­
ment que Je peuple 11rec m'a fidelement suivi. Qaand, apres mon premir dlls­
accord avec l'cx-roi Constantin, en fävrier l 915, Jes elections gllnerales eurent 
lieu, le peuple appel6 aux urnes me donna encore nne forte majorite, bien que 
par ces elections la question lui eilt ete posee de choisir entre la politique de 
Venizelos qui vouJait la guerre et Ja politique du Roi qai voulait Ja paix. 
Lorsque en septembre 1915 l'ex-Roi, trahissant son pays, est de nouveau entrtl 
en conflit avec moi, Ja Grece n'a pas Msitll 11. faire une revolution ann de par­
ticiper par ce moyen a Ja guerre. 

Qu'il me soit permis de dire qu'il y a peu de peuples qui, dans de pareilles 
circonstances auraient en une couduite aussi mtlritoire. 

Mais, iudependamment de la. conduite du peuple grec, la cession a la Grace 
de Ja partie occidentale de l'Asie Mineure s'impose an nom meme des principes 
pour lesquels luttent !es Allies, ainsi qu'il a lltll dl!clarll 11. maintes reprises. 
Pourquoi dans l'application de ces principes ferait-on une exception pour la 
Grece seule? . . . 

Und im Memorandum selber heißt es: 
Le maintien de !'Empire ottoman apres que la Syrie, la Palestine et Ja. 

Mesopotamie en seraient de fait dlltachees, contiendrait ponr l'avenir des germes 
de nouveaux conßits. 

oil l'integritll territoriale de l'empire ottoman serait ma.intenue et oiI des modi­
fications seraient faites aux zones d'inter~t des puissances. 

Si la France, la Grande Bretagne et la Russie occupent les territoires de 
la Turquie d'Asie pendant la duree de Ja guerre, Ja rl!gion mMiterrianeenne 
avoisina.nt Ja province d'Adalia dans les limites ci-dessus sera reservee a l'Italie 
qui aura Je droit de l'occuper. 
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En realite, cet Empire comprendrait encore 1.500.000 Armenieus et 2.473.000 
Grecs. Tel etait au moins Jeur nombre avant Ja guerre, car il est dif:ficile de 
preciser jusqu'ou a ete l'extermination de ces populations de Ja part des Tul'cs 
pendant Ja gnerre. 

La mauvaise administration turque s'exer1;ant sur des chretiens engendre1·a 
de continneUes frictions lesquelles anraient un contre-coup sur Ja paix generaJe. 
Le fait seul qu'une grande partie de ces populations chretiennes, allant peut­
etre jusqn'au tiers, a ete expulsee, on a volontairement cherche reföge a J'etran­
ger, ou a ete deportee dans des provinces Jointaines de l'Empil'e ottoman, de­
montre encore que la conservatiou de !'Empire ottoman est impossible, car eile 
rendrait presque insoluble la questiou du retour a leurs foyers de tous les 
deportes. 

Quelle est la solution indiquee? 
On peut trouver cette solutiou daus Je cadre du 12e article du programme 

du President Wilson, leqnel prevoit le maintien de !'Empire ottoman, limite: 
.aux regions turques de !'Empire ottoman actuel ,taudis que' aux autres nations 
qui sont maintenant sous la domiaation turque, on devra garantir uue secm·ite 
absoluc d'existence et la pleiue possibilite de se developper d'une fa1;on autonome". 

Poul' appliquer ce priucipe, il faud1·a delimiter autant que possible les 
parties de l'Empire habitEles par uue majorite de Grec et d'Armeniens, lesquels, 
apr~s de detachement de la Syrie, de la Palestiue et de Ja l\1esopotamie, con­
stitueut !es uationalites etrang~res !es plus importantes soumises eucore au joug 
ottoman. 

Pour ce qui est de la questiou armElnienne, Ja solntion en sernit plus facile, 
si, couformElmeut aux principes au nom desquels !'Entente et l'Amerique ont 
lutte, i1 anl'ait Elte permis aux Armenieus de l'aucien empire russe de s'nnir a 
Jeurs congeneres de Tnrquie, eu vue de Ja constitution d'un Etat unique Ce 
n'est qu'ainsi que cet etat, lequel nElcessairement comprendra aussi des popula­
tions knrdes 11J~lees anx Armeniens de 'furquie, pourra s'etayer sur uue majorite 
armenieuue et devenir viable. 

Quant a la question grecque. elle doit Hre resolue par l'annexion a Ja 
Grece de Ja partie occidentale 1le l'Asie Mineure habitee depuis trois mille ans 
par des populations grecques leaquelles donaent a cette partie de 1' Asie Mineure 
un caract~re Elminemment hellenique. De Ja ville de Makri, situee au fond du 
golfe du m~me nom, en face de Rhodes, jusqu'a Ja peninsule d'Artakio:i, dans 
la. mer de Marmara, il y a des populations grecques denses sans discontinuite, 
s'elevant a 812.000 habitants, lesquels entretieuuent 514 tlglises et 454 ecoles, 
comptant pres de 75.000 Ell~ves. 

La deliminatiou de cette region de l'Asie Mineure, entre Ja ville de Makri 
et Ja peninsule d' Artakio'i peut s'opElrer sans la moindre difficnlte, tout en tenant 
compte des inter~ts ecouomiques des populations interessees. 

II est vrai qn'en dehors de cette region hel!Elnique 80.000 Grecs resteraient 
eucore en Asie Mineure. D'autre part Ja nelimitation de la region en questiou 
pourrait y inclure uue population ottomane seusiblement egale en nombre. 

Ainsi, Je futur etat ottoman serait compris entre Ja partie de l'Asie lllineure 
attribuEle a Ja Grece, et l'Etat d'ArmElnie. Cet Etat ottomau comprendrait une 
population mnsnlmane atteignant 6.000.000 d'habitants dont Ja majorite serait 
turque. II compreudrait aussi 800.000 Grecs. Mais comme Ja parti hellenique 
de l'Asie Mineure comprendrait elle-meme uue population musulmane a peu pres 
egale, il serait indiqne d'introduire dans Je traitEl de paix une clause obligeant 
Je Gouvernement grec a racheter !es hieus immobiliers appartenant aux musul­
mans qui seraient attrihues i'1. Ja Grece dans Je cas ou ils exprimeraient Je desir 
d'emigrer eu Turquie. Le Gouvernement turc, de sou cöte, serait oblige dans 
Je m~me cas de racheter !es bieus immobiliers des Grecs, demeures dans !es 
limites du fntnr Etat turc. II est certain que, dans ce cas, on creerait un 
mouvement de mutuelle et volontaire tlmigration laquelle, en l'espace de quelques 
annees, diminuerait d'nue mani~re sensible le cbiffre de Ja population turque 
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dans la partie attribuee a la Grece ainsi qne le chiffre de la population belMni­
que dans le territoire ottoman. 

Cette solution n'est pas senlement conforme au programme du President 
Wilson: eile s'inspire egalement des principes au nom desquels luttent !es 
peuplcs allies, ainsi que leurs representants officiels l'ont declare a maintes re­
prises. C'est une solution radicale de Ja question d'Orient, grace a laqnelle le 
monde sera. delivre de l'inquietude qu'elle faisait peser sur lui. 

La seule modification a apporter a la solution preconisee, serait d'organiser 
la partie occidentale de l'Asie Mineure en etat autonome au lieu de l'annexer 
a. Ja Grece; mais il est difficile de trouver des raisons militant en faveur de 
cette der11iere solution plutot qu'en faveur de l'annexion de ce territoire a la 
Grece. Du moment que cet Etat autonome, en raison de sa population, de la. 
suprematie economique et civilisatrice de l'element hellenique, en raison aussi 
de Ja predominance de cet element pendant une 11eriode de trois mille ans, cons­
tituerait un etat essentiellement hellenique, il serait juste de l'unir politique­
ment au Royaume grec actnel. La separation de ces deux Etats creerait bient0t, 
des deux cötes, une tendauce naturelle a l'union, ce qui pourrait occasionner 
de nouvelles frictions internationales, alors qn'apres cette gnerre mondiale toutes 
les questions nationales devraient dans la mesure du possible, recevoir une so­
lution, et qu'on devrait evitcr de creer de nouveaux problemes. 

Reste a regler Ja qnestion de Constantinople et de Ja Thrace si le traite 
de paix organise Ja Societe des Nations, la solution indiquee serait que cette 
Societe se chargeat dn Gouvernement Constantinople avec Ja partie turqne de 
Ja Thrace, assurant ainsi Je libre passage des Detroits. 

Mais si Je traite de paix n'organise pas la Societe des Nations, comme 
cette question interesse d'nne maniere plus directe !es Puissances mediterrane­
ennes ainsi que celles de Ja mer Noire, telles que la Russie et la Roumanie, 
qui u'ont pas cl'antres deboucbes dans la Mediterranee, ces puissances soit 
l'Angleterre, Ja France, l'ltalie, Ja Russie, la Grece et Ja Roumanie pourraient 
norumer tous les cinq ou dix ans, un gouverneur de cet Etat. 

Si la Bulgarie etait E'.\cartee de Ja mer Egee, eile serait egalement a ajouter 
aux l'uissances ci-dessus. 

Ya-t-il une autre solution possible ? 
Bien 1a solutiou exposee plus haut soit la seule radicale, il serait possible 

d'en imaginer une autre, mais celle-lil. encore sous la condition expresse que le 
traite de paix organise des a present Ja Societe des Nations. Dans cette even­
tualite ce qui reste de !'Empire ottoman pourrait continuer a former un corps 
politiqne indivisible. Le Gouvernement turc serait supprime. La Societe des 
Nations se cbargerait de nommer tous les dix ans un gouverneur. Ce gouver­
neur habituerait peu 11. peu Je pays a se gouverner lui-m/lme. II etablirait des 
divisions administratives correspondant autant que possible a l'elemcnt national 
predominant daus chaque region. Pendant les premieres annees Ja force armee 
necessaire au maintien de !'ordre serait fournie par Ja Societe des Nations. 
jusqu'a Ja formation de la gendarmerie et de milices locales. .A.nssitot que Ja 
Societe des Nations jugerait !'Etat ainsi gonverne mO.r pour recevoir un gou­
vernement autonome, elle convoquerait une assemblee nationale, Iaquelle fixerait 
la constitution de cet Etat. II est probable que ce deruier affecternit Ja forme 
federative. 

D~s lors cesserait toute immixtion dans les affaires interienres de cet etat 
qui recouvrerait ainsi son independance Le röle de Ja Socit\te des Nations se 
bornerait a controler et assurer Je !ihre passage des Detroits . II est bien 
entendu que cette solution ne serait possible qu'en taut que le traite de la paix 
assurerait l'organisation de Ja Societee des Nations. Car seule cette derniere 
presenterait toutes !es garanties de desinteressement necessaires ponr que cette 
t!iche extrllmement difficile fut menee a. bien. Si la constitution immediate 
d'une Socit\te des Nations ne pouvait se realiser, et si l'ceuvre de l'erlucation de 
cet Etat etnit entreprise par un groupe de Puissances, il est absolument clair 
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que tout cet edifice croulerait. D'uu eilte les inter~ts oppost!s de ces Puissances 
mt!ueraient continuellement a. des conflits qni ameneraient a Ja dt!limination de 
zones d'influence par cbacun d'elles, et cet.te dt!limination pourrait conduire au 
partage ulterieur des territoires de cet Etat entre !es Puissances iuteresst!es. 
D'un autre cöte, m~me a supposer que ces Puissances u'auraient pas en vue ce 
partage final, il serait difficile d'en t!carter Je soup~on dans !es populations in­
digenes et chez les autres Etats intt!ress6s. Une atmospbere de defiance serait 
ainsi crMe, bien peu propice a l'accomplissement de l'ceuvre, qui serait confiee 
a ce groupe de Puissances. 

II est difficile d'imaginer une autre solution de Ja questiou ottomane, 
comportant un reglement definitif. Si !'Empire ottoman continuait a subsistel' 
et a exercer son autoriM sur de nombreuses populations chretiennes, la paix du 
moude serait a l'avenir continuellement troublt!e par snite des dt!fauts incurables 
cle l'administration turque. 

Les hommes a qui est echue la tache pleine d'honneur, mais combien dif­
ficile, non seulement d'assurer la victoire, mais aussi d't!tablir l'etat de choses 
resultant de la paix assumeraient une responsabilite tres grave vis-a-vis de 
l'humaniM, si tout en ayant le pouvoir de regler la question d'Orient, qui de­
puis des siecles menace la. paix du monde, ils hesitaient a eteindre ce foyer de 
discorde apres les sacrifices inuombrables de cette guerre et la victoire obtenue. 

Noch weitgehender waren die Forderungen, die der Premier 
der Friedenskonferenz gegenüber am 30. Dezember 1918 erhob. 
Hier verlangte er außer Nordepirus und Tbracien die schon er­
wähnten kleinasiatischen Gebiete, ferner den Dodekanes, Oypern 
und Konstantinopel für Griechenland 1

). Zur Begründung führte 
er in einein Geheimmemorandum an Lloyd George aus 2

) : 

Une annee entiere s'est ecoulee depuis la signature de l'Armistice avec la 
Turquie, mais le Traite de Paix avec cette puissance n'est pas encore nt!gociEl, 
et rien ne fait prevoir qu'il le sera bient0t. Je sais parfaitement que ce dtllai 
est dO. au fait que les Etats-Unis n'ont pa.s encore dt!cide s'ils acceptera.ient ou 
non des ma.ndats eu Turquie. II semble, malheureusement, que Je moment ne 
soit pas encore venu de savoir ce qu'ils feront. 

En se prolongeaut, ce d6la.i provoque des dangers serieux. Derriere llfoustapha 
Kemal, les jeunes Turcs sont non seulement les maitres de Ja situation en Tur­
quie, mais encore en position de continuer inlassablement leur travail de propa­
ga.nde parmi !es Musulmans du monde entier. Saus doute ils n'ont pas ete 
capables, jusqu'ici, de former une armee digne de ce nom, mais il est certain 
que si on leur la.isse encore quatre ou cinq mois ils y peuvent parvenir. 

II est fort probable que de plusienrs mois l'Amerique ne sera pas en posi­
tion de savoir si oui on non eile accepte uu mandat dans le Proche Orient. 
II serait donc a clesirer que Je sort de Ja. Turquie fu.t immediatement regM, 
a.vec cette condition que !es Etats-Unis se reservent le droit, a. une date ulttlri­
eure, d'accepter ou de refuser ce mandat. 

Je presume, bien entendu, que la Turquie cessera desormais d'etre une 
puissance europeenne, car s'il lui etait permis de continuer a. figurer parmi les 
Etats europl:!ens, avec Constantinople pour capitale, pas un des peuples du Proche 
Orient ne considererait comme definitivement reglt!e Ja sitnation de cette partie 
du globe; en consequence de quoi, chacun d'eux attendrait le moment oil Ja 
disparition totale de Ja Turquie de Ja carte d'Europe serait un fait accompJi. 
II serait i'l. craindre t!galemeut que cette incertitude sur Je sort de la Thrace et 
de Constantinople n'amene les autres peuples balkaniques a. ne considerer eux 
aussi que comme provisoire le reglement anquel on est deja parvenu concernant 

1) Frangulis II 28. 9) eod. 



Die Beziehungen zwischen Griechenland und der Türkei von 1820-1930 85 

!es autres parties de la peninsule des Balkans, et qu'ils n'en viennent a regar­
cler la paix actuclle, dans cette peninsule, comme ephem~re. 

D'autre part, Ja. domiuation de Ja Turquie sur Constantinople n'offrirait 
pas seulement a. l'Allemagne l'occasion d'intriguer dans cette ville, mais elle 
rendrait aussi tout a fait possible une alliance entre la Turquie, la Bulgarie 
et la Hongrie sous la direction de l'Allemagne. En outre, une Rus8ie reorga­
nisee tournerait naturellemeut de nouveau ses regards vers Constantinople, et 
ferait de son mienx pour supplanter Ja Turquie dans Je Bospbore. Ce ne serait 
pas en vain qu'elle cbercherait do.ns ce but Ja cooperation de l'Allemagne, afin 
d'arriver avec ce pays a une entente generale, en vue d'entreprises de plus 
grande envergure. 

On a assure que !es l\fosulmans de l'Inde eprouveraient un profond ressen­
timent si l'on eloignait le Sultan de Constantinople. Si je suis bien informe, 
pourtant, !es bommes d'Etat anglais eminents qui ont une connaissance parti­
culiere des affaires indiennes, tombent d'accord qu'il convient de retirer le Sultan 
de cette ville. Qu'on me permette ici de remarquer que si l'influence du Sultan 
est vraiment aussi consid6rnble aux Indes qu'on l'a pretendu, il serait peut-etre 
opportun, pour le Gouvernement britannique, de profiter de la guerre actuelle 
afin de se debarrasser, une fois pour toutes, d'une influence qui, si on la laisse 
persister, continuera fatalement a. fomenter des troubles dans l'avenir. Et si 
je dis opportun, c'est parce que, durant la derniere guerre, Ja Turquie s'est 
alli6e aux ennemis de la Grande-Bretagne. C'est meme un resultat de ce fait, 
que Ja responsabilite du r~glement du sort de la Turquie ne reposera pas sur 
Ja Grande-Bretagne seulement, mais sur toutes les Grandes Puissances, excepte 
l'Allemagne. Et il va de soi, a mon avis, que le Sultan eloigne de Constanti­
nople et d6ja deposseile des Lieux Saints de !'Islam, perdrait sou prestige sur 
le monde mnsulman et serait ramene au rang du Sultan du .Maroc. 

Touteois, si en d6pit de tous ces arguments, on jugeait necessaire de ne 
pas eveiller !es susceptibilites pr6tendues des Musulmans de l'Inde, il serait peut­
etre possible de trangferer a. Brousse on a. Konia Je si~ge du Gouvernement turc, 
tout en permettant au Sultan de conserver a Constantinople ses palais et ses 
lieux de priere, de demeurer dans cette ville, a volonte, comme un cbef reli­
gieux, et en le laissant jouir de tons !es droits de l'extraterritorialite. 

Dans le cas 011 une solution de ce genre serait adopt6e, le Sultan tiendrait 
a Constantinople une position analogue a celle du Pape a. Rome, et les Musul­
mans de l'Inde ne pourraient protester contre un tel reglemeut, puisqu'ils ne 
peuvent pretendre serieusement que la question du mauvais Gouvernement turc 
les concerne en quoi que ce soit. 

Si cette solution etait acceptee, on demanderait a la Turquie de tranferer 
sa capitale en Asie Mineure, et de remettre toutes ses possessions europeennes 
aux Allies, qui regleraieut et determineraient leur situation politique. La Tur­
quie s'engagerait a l'avance a se conformer pleinement a. cette decision. 

Le Conseil Supreme de la Confärence, ou la Soc:i6te des Nations, - au cas 
011 son administration fonctionnerait alors - nommerait a Constantinople un 
Haut-Commissaire Provisoire, avec mis ion d'admiuister la ville. Si l'Amerique 
voulait consentir des maintenant a. l'uuion de Ja Tbrace avec la Grece, Ja täche 
de ce Commissaire Provisoire ne serait pas bien lourde, pui~qu'il n'aurait d'antre 
responsabilite que de gouverner Constantinoople et de surveiller les Detroits. 

Les Etats-Unis se reserveraient alors Je droit de decider, dans !es six pro­
chains mois environ, s'ils accepteront ou non le mandat de Constantinople. 

Au cas 011 ils prendraient ce mandat, le Haut-Commissaire Provisoire leur 
remettrait sa charge. Au cas contraire, Ja Societe des Nations entreprendrait 
de nommer, tous !es cinq ou dix ans, nn Gouverneur Gen6ral, auquel elle con­
fierait l'administration de la ville de Constantinople, qui pourrait tres bien de­
venir, - ainsi que Ja presse l'a propos~ et po.r suite de sa position centrale 
entre !'Orient et l'Occident - le si~ge de la Societe. Ceci n'a d'ailleurs rien 
d'essentiel. 

8* 
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En m~me temps que la souverainete turque clisparaitrait de l'Europe, !es 
Jimites de l'Etat purement turc en A.na.tolie seraient aussi fixees, et tontes les 
precautions seraient prises pour Ja protection de la popnlation cbretienne dans 
ces limites. Rien qu 'en Asie Mineure, a. savoir dans !es vilayets d' A'idin, Brousse, 
A.ngora, Kastamouni, Tnfäizonde, Sims, Konia et Adana, ainsi que dans !es 
sandjaks independants d'Ismid et des Dardanelles , il y a 1.690.000 Grecs, 
400.000 Armeniens, 50.000 Jnif:s, et 90.000 habitants appartenant a. d'autres na­
tionalites non-tnrqnes. 

Le nombre des survivants armeniens dans !es vilayets armeniens (Erzeroum, 
Kharpout, DiarMkir, Bitlis et Van), n'est pas connu exactement, mais il est a. 
esperer qu'il monte au moins a 1.500.000. De cette population non-turquc de 
3.820.000, presque 600.000, qui vivent dans Ja partie grecque de l'Asie Mineure 
Occidentale, seront definitivement libere~ de tout dauger de destruction dans 
l'avenir. Mais si les 3.200.000 qui resteront etaient abandonnes a la merci 
d'une administration turque que nnl ne contrölerait, ils seraient condamnes a 
perir sous des persecutions qni inevitablement maintiendraient l'etat de trouble 
en Orient et y rendrait impossible toute paix permanente. 

Une question se presente alors, pour la solution de ce probleme. Si !es 
sancljaks independants d'lsmid et de Bigha, qui sont necessaires pour la protec­
tion des Detroits, et qui contiennent 106.000 Grecs et 51.000 Armeniens, etaient 
inclus dans !es limites des Etats de Constantinople, et si, en ontre, une des 
Grandes Puissances voulait entreprende le mandat snr l'Armenie et snr Ja region 
du Pont, - provinces qui comptent environ 1.500.000 Armeniens et 500.000 
Grecs, - Je probleme se presenterait plus simple, en verite. 

Dans ce cas, il resterait encore, dans !es limites de l'Etat turc, presque 
500.000 Grecs et antant d' A.rmeniens; et si Ja partie meridionale de l' Asie Mi­
neure etait placee sous Je mandat de Ja. France et de l'Italie, le probleme serait 
plus simplifie encore, car Ja population greco-armenienne demenrant da.ns les 
limites de !'Etat turc serait alors reduite a. 700.000 personnes environ. 

Mais quel que soit le nombre, et qu'il atteigne ou non un million, l'ultime 
solution peut se tronver, dans l'Elcbange de conationaux, entre Ja. Grece, l'A.rmenie 
et Ja Turquie, echange qui pourrait avoir lien sous la surveillance de Ja Societe 
cles Nations. Il va tle soi que cct ecbange n'aurait rien d'obligatoire, car alors 
il serait odieux. Mais aussi longtemps que la Grece et l'Armenie veulent bien 
exercer toute leur inßuence morale sur leurs conationaux eparpilles dans !'Etat 
turc, et aussi longtemps que cet echa.nge mutuel de populations s'effectuerait 
sous le contröle de la SociE\te des Nations, il n'y a guere de doute que peu de 
gens se priveraient de l'occasion ainsi offerte de s'etablir et de vivre desormais 
dans !es limites de leurs propres etats nationaux. 

D'apres ce qui precede, si !'Etat turc etait compose de vilayets de Brousse 
et d'Angora et des plus grandes parties des vilayets de Kastamonni et de Sivas, 
il comporterait une population turqne de 3 640.000 ämes, qui s'accroitrait a 
4.400.000 environ par le f'ai de la. migration ci-dessus proposee. 

Au cas ou l'Italie ne recevrait pas Je manda.t sur Ja partie meridionale de 
l'Asie ll1inenre, !es limites de )'Etat turc atteindraient alors au vilayet de Konia, 
a la p:utie meridionale du vilayet d'A'idin et a Ja partie occidentale du vilayet 
d'Adana, et, dans cet Etat turc elargi, la population turque monterait a 5.300.000 
- chiffre qni serait porte a 6.300.000 apres l'echange des populations. 

Gräce a cet echauge de population, la section grecque de l' Asie Mineure 
Occidentale compterait, outre 100.000 Europeens, Juifs et Armeniens, une popu­
lation purement grecque cle 1.000.000 d'hommes environ, qni , jointe a celle des 
iles avoisinantes, formerait uoe masse de 1.500.000 Grecs. D'autre part, l'ArmE\nie 
verrait sa population - tellement diminuee durant !es viugt-cinq dernieres 
annees d'extermination - redevenir compacte. 

D'ailleurs, Ja proportion de cette popula.tion armenienne ne ponrrait que 
croitre materiellement du fait que presque un demi-million de Turcs quitteraient 
'A.rmenie. 
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On me permettra ici de remarquer qu'apre3 Ja reponse faite a Paris, Ie 
26 juin 1919, par Ie Conseil Supreme, a Ja Delegation turqne presidee par le 
Grand Vizir Ferid Pascha, il ne pent ~tre permis a Ja Conference de prendre, 
pour le reglement de Ja question turqne, des mesures moins severes. Si eile se 
contentait de mesures moins radicales, non seulement eile renierait ses propres 
principes, non seulement eile aesumerait Ja responsabilite morale de l'extermi­
nation de millions de cbretiens en Turquie - et il n'y a aucun doute qu'une 
fois revenus au pouvoir et au lendemain m~me de la conclusion de Ja paix les 
jennes Turcs reprendraient leur reuvre de destruction, - mais eile n'assurerait 
pas la paix en Orient, parce que des que de nouvelles persecutions recommence­
raient, Ja guerre entre la Grece et Ja Turquie, pour dire Je moins, s'ensuivrait 
inevitablement. Et il ne faut pas oublier qu'un tel etat de cboses constituerait 
un danger permanent pour !es Etats arabes nouvellement liberes, comme pour 
la Mesopotamie et l'Asie. 

En fait, il est extr~mement desolant de voir !es efforts systematiques tentes, 
en France, par certains groupes financiers, dans Je but de rejeter dans l'oubli 
les le9ons de l'Histoire, et de laisser Ja Turquie, - !es jeunes Turcs pour etre 
plus precis, car gräce a leur organisation, ils constituent en Turquie Je seul 
pouvoir reel, - reprendre librement l'reuvre d'extermination des populations 
chretiennes. La presence de M. Clemenceau a Ja t~te du Gouvernement fran9ais 
est nn obstacle precieux a l'influence de ces gronpes. Mais M. Clemenceau a 
deja declare qu'apres !es elections i1 quitterait le pouvoir, et si sa retraite doit 
avoir lieu avant Je reglement de Ja question turque, i1 est impossible de prevoir 
!es difficultes qui s'eleveront a Paris, concernant Je reglement iudicieux de cette 
question. 

C'est Ja, je pense, une raison de plus en faveur d'une prompte solution du 
probleme, Je choix etant laisse a l'Amerique de decider plus tard, par elle-meme, 
si eile acceptera ou non un mandat pour Ja Turquie. 

II y a, d'ailleurs, une raison encore pour que Je reglement soit bäte, ä. 
savoir l'existence d'une armee grecque, consistant en 12 divisions sur Je pied 
de guerre (c'est-a-dire 300.000 bommes), mise a Ja disposition de la Conference 
et prete a imposer a la Turquie Ja decision rle Ja Confärence. Tandis que, si 
Ja solution de Ja question turqne est remise, Ja. Grece se sentira obligee, apres 
la signature du Traite bulgare, de demobiliser Ia moitie de s011 armee, afin 
d'alleger Je fardeau financier qni pese lourdement sur elle anjourd'hui, bien 
qu'une aunee entiere se soit ecoulee depuis Ja. signature de l'Armistice. Ainsi, 
d'une part, Ja Conference serait privee d'une moitie de l'armee grecque pour 
imposer ses decisions et, d'autre part, eile donnerait aux jeunes turcs Je temps 
necessaire pour completer l'organisation de leurs forces militaires, ce qui leur 
permettrait, eventuellement, de resister aux decisions de Ja Conference. 

Par suite de Ja maladie du President Wilson et de la retraite imminente 
de M. Clemenceau, !es plus grandes responsabilites retombent sur Je premier 
Ministre britannique, et exigent son initiative da.us Ja sblution du probleme 
turc, laisse le dernier a resoudre, bien qu'il ne soit certainement pas Ie moins 
important ni le moins lie a la paix du monde. Le probleme turc est d'ailleurs 
celui sur lequel !'Empire britannique a exerce, durant Je siecle dernier, une in­
fluence determinante. C'est donc pourqnoi, en en appelant au premier citoyen de 
Ja Grande-Bretagne pour un reglemeut immediat et di;finitif de cette questiou 
alors que l'avenir de mon pays et l'existence de millions de malbeureux depen­
dent de sa solution equitable, je sais que je n'en appelle pas en vain. 

Londres, le 27 octobre 1919. 

Zur Begründung dieser exorbitanten Forderungen 1), die -
siebt man der Schaffung des Konstantinopler Staates ab, bei der 
Venizelos wohl auch nur an ein Provisorium, nach Art der Lage 

1) S. auch DH. V 335 ff. 
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Kretas nach 1899, denken mochte - einer Verwirklichung der 
großen Idee nahekamen, konnte sich der griechische Staatsmann 
freilich auf die Friedensbedingungen der Alliierten vom 10. Ja­
nuar 1917, ein wenig vielleicht auf Nr. 11 und 12 der sogenannten 
14 Punkte vom 8. Januar 1918 berufen: War dort die Rede von 
„l'affranchissement des populations soumises a la sanglante tyrannie 
des TuTcs" und dem „rejet hors d'Europe de l'Empire ottoman", 
so forderte Nr. 11 „freundschaftliche Feststellung der Beziehungen 
zwischen den Balkanstaaten gemäß dem Rate der Mächte und 
nach den historisch ermittelten Linien der Nationalitäten" und : 
- noch dunkler und unklarer! - (Nr. 12) ,,eine sichere Sou­
veränität soll den türkischen Teilen des heutigen Türkenreiches 
bleiben, aber den anderen Nationalitäten, die gegenwärtig unter 
türkischer Herrschaft stehen, muß eine unzweifelhafte Sicherheit 
ihrer Existenz gewährleistet werden." Diese modernen und wegen 
ihrer Unbestimmtheit und jeglichen Mangels an Bestimmbarkeit 
so gut verwendbaren Grundsätze kamen dem griechischen Staats­
mann recht gelegen. Die Statistik, so wichtig vom ethnographischen 
Standpunkt, mußte ibm das gegenüber dem Nationalitätenvorkämpfer 
Wilson so bedeutsame Material liefern. Wir haben gesehen, in wie 
meisterhafter Weise er das in bezug auf 'rbrazien, Kleinasien, 
Konstantinopel in den beiden abgedruckten Memoranden gemacht; 
aber auch für Nordepirus, den Dodekanes, Oypern mußte die Statistik 
herhalten. Sie war in dem Memorandum vom 30. Dezember 1918 
behandelt worden und hatte zu der Forderung der Abtretung des 
größten Teiles von Albanien geführt, wobei hilfsweise noch auf 
die höhere Zivilisation Griechenlands hingewiesen worden war. 

Es war klar, daß dieser Gebietshunger nur teilweise befriedigt 
werden konnte. Ein so gewiegter Staatsmann wie es Venizelos 
ist, wird ja wohl auch von Anfang an gar nicht an die restlose 
Verwirklichung seiner Ansprüche geglaubt haben. Er handelte 
nach dem alten Rezept, das auf Friedensverhandlungen so oft 
erprobt worden war, noch mehr zu fordern und mit vielem sehr 
zufrieden zu sein! 

Lehnten England und Frankreich nicht ab, so waren die Vereinig·­
ten Staaten (außer in der thrazischen Frage), vor allem aber Italien, 
das die Forderungen auf Nordepirus und den Dodekanes besonders 
berührte, alles eher denn mit ihnen einverstanden. Was zunächst 
Westthrazien anlangt, so hatte die eingesetzte Kommission hier -
nach ihrer Angabe 1) - mehr Symphatien für eine Vereinigung 
mit Griechenland als mit Bulgarien gefunden und nur für 
Bulgarien einen wirtschaftlichen Ausgang über Kavalla oder 
Dedeagatsch gefordert, darüber hinaus Griechenland auch einen 
Teil Ostthraziens konzediert. Italien hatte eine Reihe von Vor-

1) Vgl. Rapport bei Frangulis II 35. 
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behalten gemacht, insbesondere darauf hingewiesen, daß, selbst 
nach Venizelos' Statistik, das Gebiet um Dedeagatsch überwiegend 
bulgarisch sei. Größere Schwierigkeiten machten die übrigen 
Forderungen. Zwar hatten auch hier Frankreich und England 
sich grundsätzlich den griechischen Aspirationen genähert. Aber 
Italien weig·erte sich, sie auch nur zu diskutieren, da das anatolische 
Problem politisch, ethnisch, wirtschaftlich einheitlich geregelt 
werden müsse, aber auch seine älteren Vertragsrechte nicht unbe­
achtet beiben dürften. Die Union hat zunächst nur für den 
Sandjak Smyrna die griechische Mehrheit der Bevölkerung aner­
kannt, im übrigen aber sich deutlich gegen die Trennung der 
Küstengebiete von ihrem wirtschaftlichen Hinterlande, dem anato­
lischen Hochplateau, ausgesprochen 1). Hinsichtlich der Inseln 
(außer dem Dodekanes, den allerdings Frankreich und England 
aus ethnischen Gründen Griechenland geben wollten) kam man 
grundsätzlich zur Zuweisung an Griechenland. Nur hatte England 
sein im Oktober 1915 für den Fall des Eintritts Griechenlands in 
den Kampf gegebenes Versprechen der Rückgabe Oyperns völlig 
vergessen. Nordepirus wollten Franzosen und Briten jenem gleich­
falls konzedieren, die Union war nur zu einer Linie bereit, die 
Korytza Albanien ließ, Italien nur das Florenzer Protokoll von 
1918 anerkennen 2). Nach längeren Verhandlungen 3) kam die 
erforderliche Einigung. Hinsichtlich der bulgarisch-griechi­
schen Grenze in Thrazien bestimmen Art. 27 und 48 des Friedens 
von Neuilly (s. Karte S. 270) vom 27. November 1919 (the frontiers 
of Bulg·aria shall be fixed as follows): 

,2. With Greece: 
From the point defined above eastwards to the point where it leaves the 

watersbed between the basins of tbe Meste. -Karass on tbe south and the 
Maittsa (Marica) on the north near point 1587 (Dilikli), 

the frontier of 1913 between Bulgaria and Greece ... " 

Art. 48 fügte hinzu: 
"Bulgaria recounces in favour of the Principal Allied and Associated 

Powers all rights and title over the territories in Thrace whicb belonged to 
tbe Bulgarian .Monarcby and which being situated outside the new frontiers of 
Bulgaria as described in Article 27 (3), Part II (Frontiers of Bulgarie), have 
not been at present assigned to any States. 

Bulgaria undertake to accept the settlement made by the Principal Allied 
and Associated Povers in regard to these territories, in particular in so far as 
concerns the nationality of the inhahitants. 

The Principal Allied and Associated Powers uudertake to ensure the 
economic outlets of Bulgaria to Aegeas Sea.. 

The conditions of this guarantee will be fixed at a later date. • 

Damit war über Westthrazien verfügt. Nicht so schnell ging 
es mit Ostthrazien. Im April 1919 hatte Präsident Wilson dem 
Obersten Rate mitgeteilt, nach seiner Ansicht müßten Adrianopel 

1) Frangulis II 40ff. 2) Frangulis II 44ft', 8) Fra.ngulis II 50ff, 
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und Kirkkilisse den Bulgaren zuerkannt werden. Der Oberste 
Rat indessen bat die Tschadaldschalinie als Hauptlinie zwischen 
Griechenland und der Türkei festsetzen wollen und die Griechen 
im Mai ermächtigt, bis dorthin vorzurücken. 

Es war um dieselbe Zeit, da die Griechen, faktisch 1) aus 
der - vom Obersten Rat genährten - Befürchtung, Italien 
würde die Gegend um Smyrna besetzen, ihre Absicht erkennen 
ließen, die von ihnen begehrte Stadt selber zu okkupieren. Die 
Besetzung erfolgte am 14. und 15. Mai 1920, wobei es - durch 
Verschulden des griechischen Truppenführers - zu blutigen Zu­
sammenstößen gekommen ist 2). Und langsam, aber sicher zeigten 
sich bereits die ersten Zeichen nationaler Wiedergeburt in der 
Türkei, wo die Nationalarmee unter dem großen ],eldherrn und 
Staatsmann Kemal Pascha sich zu bilden begann. 

Indessen gingen die Verhandlungen zwischen den Mächten über 
die Friedensbedingungen an die Adresse der Türkei weiter. Hinsicht­
lich der Griechenland zu machenden Abtretungen (außer in der Frage 
Westthrazien war ja vertraglich seit den verschiedenen Waffen­
stillständen noch nichts geschehen und auch die Behandlung jener be­
deutete nur ein Provisorium, Lla ja nur ein Verzicht Bulgariens an die 
Siegermächte, aber noch keine endgültige Zuweisung vorlag) war 
es vor allem die italienische Opposition, die einer Einigung im 
Wege stand. Gestützt auf den Londoner Pakt 3) und den Vertrag von 
St.-Jean-de-Maurienne (1917) war Italien interpartiarisch durchaus 
berechtigt 4) - da die clausula rebus sie stantibus völkerrechtlich 
unbeachtlich ist - , von seinen Vertragsgenossen, für die es so 
furchtbar geblutet, Durchführung ihrer übernommenen Verpflich­
tungen, d. h. vor allem Valona und eine noch abzugrenzende Zone 
in Kleinasien mit Smyrna, ferner den Dodekanes mit Rhodus, zu 
verlangen. Venizelos konnte sich dem und vor allem der Gefähr­
lichkeit der politischen Situation in einem Streit mit einer Groß­
macht wie Italien nicht verschließen. Nach langen Verhandlungen 5) 

ist am 29. Juli 1919 ein Vertrag mit Tittoni, dem neu­
ernannten italienischen Delegierten auf der Friedenskonferenz, und 
warmem Freund einer Verständigung mit Griechenland, zustande­
gekommen, der neben der progriechischen Politik des bedeutenden 
Staatsmannes auch der Spannung· mit J ugosla vien und der Abnei­
gung Amerikas gegen die Geheimverträge von 1915 und 1917, 
nicht minder aber der Geschicklichkeit des griechischen Premiers 

1) Siehe übe1· die vorgeschobenen Motive Frangulis II 59, 60. 
2
) Frangulis II 64ff. 

3
) Oben S. 382. 

') Der Pakt von 1915 hatte nach Treu und Glauben volle rechtliche 
Bedeutung, er war nicht nur base de discussions, wie es Lloyd George und 
Cl~menceau 1919 wollten. 

6) Frangulis II 88ff. 
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seine Schaffung verdankte. Denn materiell bedeutet er ein erheb­
liches Zurückweichen Italiens 1) 2). Er bestimmt: 

Les Gouvernements Hellenique et Italien, respectivement represeuMs par 
les Chefs de leur Delegation a. Ja Conference de la Paix, savoir Son Excellence 
Monsieur Eleutherios Venizelos. President du Conseil des Ministres du Royaume 
de Grece, et Son Excellence Monsieur Tommaso 'l'ittoni, 11'.linistre des Affaires 
Etraugeres du Royaume d'Italie, sont tombes d'accord sur !es points suivants: 

Dans le but de faciliter un reglement en ce qui concerne le bassin de Ja 
111Miterranee Orientale et de la Peninsule Balcanique, !es Soussignes collaboreront 
en commun pour soutenir devant la Conference de la Paix !es points de vue 
suivants: 

1) L'Italie s'engage a. pr!lter tout son appui aupres de la Conference aux 
revendications presentees par la Grece pour la Tlmice Occidentale et Orientale 
dans Je Memorand-urn de Monsieur Venizelos du 30 decembre 1918. 

2) L'Italie s'engage de m~me a pr~ter son appui aupres de Ja Conference 
a Ja demande de la Grece concernant l'annexion de l' Alhanie du Sud (Epire du 
Nord) dans !es limites marquees par une ligne qni sera approximativement Ja 
suivant.e: (carte italienne 1:200.000). A partir d'un poiut sur la cöte entre Je 
torrent Aspri Ruga et celui de Paljassa cette ligne remonte le contrefort du 
mont Cika pour rejoindre la. cöte 2025 . A partir de la eile suit la crete Malji­
Cika (Krava 1669, Bogunica 1350, Kalarat 1263, Bersi 1422) et rejoint celle de 
Papazi (1575), Skivovic (1859), d'oil en passant au sud de Golemi elle atteint 
la Suhagora (188-1750), de Ja elle suit la crete clu contrefort de Liuzati et va 
au confluent du Zriuos avec Ja Voyusa, continue en suivant Ja rive meridionale 
de la Voyusa remontant son cours jusqu'au dela du confluent de Ja Lomnica, 
d'oil eile remonte en contrefort au Sud de ce fleuve atteignant 1a cöte 1475 sur 
les Malji Kokoika.. De ce point eile rejoint Cafa Skembit et la cöte 1450 
la.issant Frasheri a l'Albanie, descend par le contrefort d'Ogoreka coupe le fleuve 
Osum et rejoint la cöte 1400 pres de Kjutesa, passant entre Kaltani et Gesareka. 
De ce poiut elle suit la crete a l'Est de Selenika Pises et par la cöte 1550 
(Bnnar) Cafa Liusates, arrive a MaJji Ukid (1800). D'ici elle continue a 14 est 
rejoignant Korora. (1650) et plus a l'Est la cöte 1650 d'oü, par Pascia Tepe 
(1585), Peltek (1270), elle descend ä. la confluence du fleuve de Moscopoli avec 

1) Giannini a. a. 0. 27ft'. 
2) Zur Begründung hat Graf S f o r z a am 6. August 1920 in der Deputierten­

kammer ausgeführt (Giannini a. a. 0. 26): 
.Data la nuova situazione ehe i fatti e le necessita politiche a.vevano 

creata, questo acco1·do, di cui a noi non restavano ehe gli oneri, era evidente­
mente divenuto caduco." Esso fu percio denunziato il 22 lnglio 1920 col 
seguente atto: 

.Le decisoni degli Alleati circa l'Asia Minore e Je affermazfoni di nazio­
nalita del popolo albauese hanno creato al Governo italiauo la necessitä. di 
modificare gli scopi ehe si proponeva. di raggiungere e di stabilire una nuova 
politica relativa alla salvaguardia dei suoi interessi in quelle regioni. 

In tali condizioni la situazioue ehe fu presa come base dell'intesa avvenuta 
il 29 luglio 1919 fra i clue ministri degli affari esteri italiano ed ellenico, per 
determinare di comuue accordo la linea di condotta da seguirsi alla Couferenza 
di Parigi, si trova sostanzialmente mutata. 

Giusta quindi quanto e espressamente stabilito nel punto 7 dell'intesa 
stessa, l'Italia riprende la sua piena. Jibertä. d'a.zione circa tutti i punti in essa 
contemplati. 

II Governo italiano tuttavia rimane animato dallo stesso cordiale desiderio 
di intesa fra i reciproci interessi di cui non dubita ehe anche il Governo Ellenico 
sia a.nimato, e si propone di esaminare di comune accordo la. nuova situazione 
colla ferma iutenzione di giungere a delle intese aoddisfacenti e complete." 
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le Kilizoni. Elle suit ce fl.euve jusqu'au pout de Mali et de 1a jusqu'au lac 
l\falik qu'elle traverse eo rejoigoaut Ja cöte 837 d'ou passant par la cöte 1863 
eile rejoint sur les .Malji Sat l'aocienne frontiere. 

Au cas ou Ja Grece viendra en possessioo de ces territoires de l'Albanie 
du Sud (Epire du Nord) le Gouvernement Grec, s'engage a rembourser au Gou­
vernement Italien les depenses fa.ites par lui pour des travaux de caractere 
permanent (routes, ports, Mifices publics, ecoles, etc.) et ne se rapportant pas 
esclusivement aux besoios de la guerre. Une Commission ou. l'Italie et la Grece 
seront egalement representees, en etablira la valeur en cboissant un arbitre en 
cas de desaccord. 

Le Gouvernement Grec s'engage a accorder a l'ltalie en location pendant 
cinquante ans une partie du port de Santi Quarauta qui formera zone traocbe. 

Si le Gouveruement Helleoiqne ne construit pas lui m~me des ligoes de 
chemin de fer reliant le port de Santi Quaranta a l'interieur, il s'engage a. 
accorder la prefäreuce a. des Societes italiennes qui demanderont a !es construire 
a. couditions egales a celles de autres Puissances. II en sera de m~me en ce 
qui concerne l'exploitation de ces lignes. 

Les contrats de travaux publics en cours et ne se ra.pportant pas exclusi ve­
ment aux besoins de la. guerre; passes entre les administra.tions militaires ou 
navales ita.liennes et des eutrepreoeurs ou fouroissenrs sur !es territoires qui 
reviendront a. Ja Grece seront liquid!ls equita.blemeot par une Commission ou 
l'Italie et Ja Grece seroot ega.lement represent!les, cboisissant un arbitre eo cas 
de desaccord. 

3) La Grece s'engage a soutenir devant Ja Conference le ma.nda.t de l'Ita.lie 
sur l'Etat Albanais. 

La Grece a.ppuiera. Ja reconna.issance de Ja Souverainetll italienne sur 
Va.lona et Je Hinterland que l'ltalie jugera necessaire pour Ja defense de cette 
r!lgion. 

La Grece confirme Ja neutralisation du Canal de Corfou stipulee par Ja 
Conference de Loodres de 1913-14. 

En plus, !es deux Gouvernements sont tombes d'a.ccord sur les cla.uses 
snivantes: 

II ne sera pas construit des digues et defenses fixes sur toute l'etendue 
cle Ja mer comprise entre Je cap Stylos et Aspri Ruga d'un cOt!l et les iles 
opposees de l'autre qui pourraient emp~cher ou rMuire !es passa.ges entre ces 
iles et la Cöte ou faciliter Ja constitution d'une base na.vale. 

De meme a.ucune ceuVl'e de f'ortification ne sera construite sur Ja cöte 
depuis Je cap Stylos jusqu'a. Aspri Ruga sur une profoodeur de vingt-cinq 
kilometres (jusqu'a la vallee de Zrinos et du Xeria eu sur le massif du Cha­
manda.) ainsi que sur la pa.rtie des iles situee en fa.ce de cette cöte. 

II n'y aura pa.s d'aerodromes militaires dans Ja regioo neutralis!le ni des 
defenses sousma.rines fixes ou mobiles, et il ne sera pas permis de coostruire et 
entretenir des magasins et depots cl'approvisionnement militaires terrestres, 
nava.ls et a.eriens de tout genre. 

Des ga.ranties speriales pour Ja. liberte de l'enseignement, la libertt\ religi­
euse, le droit de famille des musnlmans, lenr r!lgime Era.zii-Emirie, les Wakoufs, 
seront a.ccordees par le Gouvernement Hellenique a.ux populations non grecques 
de !'Alba.nie du Sud (Epire du Nord) qui reviendront a. Ja Grece. 

Le Gouvernement Italien donne !es m~mes ga.ra.nties aux Communautes 
grecques qui seront sous son administration clans Je territoire de Valona. et le 
reste de l'Albanie, d'entretenir librement leurs etablissements scola.ires, chari­
tables ou de bienfaisance, ainsi que leurs eglises et etablissements religieux 
sous la dependance du Patriarcat CEcumt\nique. 

Une amnistie complete pour Ies crimes et delits politiques sera accordee 
ta.nt de Ja part l'Ita.lie que de la pa.rt de Ja Grece da.ns les territoires sous 
leur a.dministration respective en Albanie et dans l'Epire du Nord (Albanie 
du Sud). 
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4) Le Gouvernement Helleniqne s'eugage, pour Ie cas Oll ses revendicatious 
en Thrace et dans l'Epire du Nord (Albanie du Sud) recevraient definitivement 
satisfaction, a. renoncer en Asie Mineure, au profit du Gouvernement Italien, a 
ses pretentions sur Jes territoires situes au sud d'une ligne qui partant de 
l'emboucboure de Ja riviere pres de la poiute Otousbir-Kaya (marquee sur Ja. 
carte Anglaise 1: 250.000 du War Office, annee 1915) se dirige a. l'Est, puis 
au sud passant a J'ouest de Chinare K., puis par la cr~te du Gumusb Dagh se 
dirige vers la station de Balacbik de la ligne de cbemin de fer Aidin-Smyrne 
pour se confondre, a. partir de cette station, avec les limites separatives des 
Sandjaks de Smyrne et de Saroukhan, d'un cOtll, d'Aidin et de Denzli de l'autre. 
Le Gouvernement Grec considerarait Ia courlition de cette renonciation comme 
remplie, m~me dans le cas ou, par suite de l'opposition eventuelle des Etats­
Unis, et malgre l'appui du Gouvernemet Italien en favenr de la Grece, Korytsa 
nc serait pas englobee da.ns les tenitoires qui reviendraient a. Ja Grece. 

Eu debors de cette renonciation, Je Gouvernement Hellenique maintient 
les revendications formulees dans le Memorandum adresse pa.r Monsieur Veni­
selos Je 30 decembre 1!H8 a la Couference de la Paix an sujet de l'Asie Mineure, 
et le Gouvernement Italien s'eogage a lui preter tout son appui. De son cOte 
la Grece s'engage a pr~ter tous son appui aux revendications du Gouvernement 
Italien en Asie Mineure. 

L'Jtalie n'ayaut pas l'intention de faire concunence au port de Smyrne 
par celui de Scala-Nova, Jorsque un raccord aura ete etabli entre cette localite 
et Ja ligne de chemin de fer Smyrne-Aidin, mais desirant au contraire laisser 
a. Smyrne son importance de port principal desservant Je Vilayet d'Aidiu, Ja 
Grece s'engage a accorder en location a. l'Italie pendant cinquaute aus, une 
etendue dans le port de Smyrne formant zone !rauche et a stipuler une con­
vention pour le commerce en transit entre ce port et Je territoire accorde a 
J'Italie, et un accord relatif au regime des chemins de fer. 

5) L'Italie cede a la Grece la Souveraiuete des iles qn'elle occupe daus 
la mer Egee. 

L'ile de Rbßdes demeurera sous la Souverainete de l'Italie qui accordera 
da.ns les deux mois qui suivront Ja decisioo de Ja confäreuce relativement aux 
iles de l'Egee occupees pa.r l'Italie, une !arge autooomie locale. Les Commuuautes 
grecques de l'ile jouiront de toute faQon de la faculte d'entretenir librement 
leurs etablissements scolaires, charitables ou de bienfaisance, ainsi que leurs 
etablissements religieux sous Ja dependance du Patriarcat <Ecumenique. 

La Grece s'engage a. rembourser a l'Italie tous le frais pour Jes reuvres 
de caractere permanent ne servaut pas exclusivement a des besoins militaires, 
qu'elle a executees dans les iles cMees a Ja Grece (routes, Mifices publics, 
tra.vaux pour les ports, ecoles). 

Le Gouvernement Grec s'engage 11 pr~ter ses bons offices aupres du Patri­
arcat <Ecumenique pour que, en cas de vacance du trOne Metropolitain de RhOdes, 
son choix se porte sur un prelat qui soit persona grata aupres du Gouvernement 
Italien. 

6) L'ltalie s'engage a respecter !es libertes religieuses des Grecs qui seront 
places sons son administration en Asie Mineure, et leur dependance du Patri­
a.rcat <Ecumenique et a garantir le libre fonctionnement des ecoles grecques soit 
prives soit a Ja dependance des Communautlls orthocloxes. 

La Grece s'eogage a accorder exactement les m~mes garanties aux Italiens 
qui seront places sous son administration en Asie Mineure. 

7) Dans le cas oll l'Italie n'obtiendrait pas satisfaction en ce qui concerne 
ses a~pirations en Asie :Minem·e, eile reprend pleine liberte d'action par rapport 
a tous les points du present accord. 

Dan le cas ou Ia Grace n'obtiendra.it pas satisfaction en ce qui concerne 
11es revendications formullles dans l'article 4, elle reprend pJeine liberte d'action 
pa.r rapport ~ tous les pointa du present accord. 
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8) La realisation de cet accord ne dependant pas des Hautes Parties Con­
tractantes et cet accord n'etant que Ja dHermination d'une ligne de conduite 
commune a. suivre vis-a.-vis de Ja Confärence, il devra. toujours demeurer secret 
puisqu'il n'est pas un vra.i traite qui cl'apr~s les principes adoptes devrait ~tre 
pubblic. 

La seule dE!claration que !es deux Ministres peuvent faires est celle qu'ils 
ont resolu de traiter avec un esprit de conciliation !es differentes questions qui 
interessent les deux pays devant Ja Confärence. 

Les clauses du present accord qui ne seront pas comprises dans le traites 
de paix formeront l'objet d'une Com-ention speciale. 

Fait en double, Paris, le 29 Juillet 1919. 
Signe: E. VENISELOS - TOM. TITTONI. 

In der Besprechung dieses Vertrages meint Frangulis 1): "Cet 
accord presentait des inconvenients: 1 ° Le fait d'etre secret lui 
enlevait une partie de son effi.cacite, 2° les stipulations touchant 
l'Albanie n'etaient pas conf'ormes, dans leur ensemble, a l'esprit 
des accords intervenus an moment de la conclusion des accords 
greco-serbcs . . . 3° la Grece renorn,;ait a un ensemble de reven­
dications precieuses pour un gain aleatoire." Wobei besonders der 
überaus wichtige Art. 7 gar nicht nachdrücklich genug unterstrichen 
werden kann. Ein geheimer Zusatzvertrag vom gleichen Tage 
enthielt die Zusicherung Italiens, in Rhodus eine Volksabstimmung 
unter der doppelten (!) Bedingung· zu veranstalten, daß die An­
sprüche beider Kontrahenten erfüllt wären und England Oypern 
an Griecllenland geben würde 2). Im übrigen bedeutet der Vertrag, 
wenn auch, wegen Art. 7, keine Gefährdung der italienischen An- . 
sprüche, ein recht realpolitiscbes Zurückweichen Venizelos' vor den 
eigentlich verbrieften italienischen Forderungen auf wichtige Teile 
Kleinasiens. Praktisch blieb der Vertrag Episode. Gegenüber 
Unruhen in Albanien mußte die italienische Regierung auf ein 
Mandat verzichten; die Italiener räumten das Land und begnügten 
sieb mit der Besetzung der Insel Sasano. Der Vertrag von 1919 
ist genau ein Jahr nach seinem Abschluß durch eine Note des 
neuen italienischen Außenministers Grafen S forza unter Berufung 
auf Zi1f. 7 für aufgehoben erklärt worden - wobei "la decision 
des Allies au sujet de l' Asie Mineure et les affi.rmations de natio­
nalite du peuple albanais" als ausschlaggebend bezeichnet worden 
sind. Damit war erneut alles in der Schwebe; das um so mehr, 
als Griechenland und mit ibm England auch gewisse Bestimmungen 
des Sevres-Vertrages nunmehr als in der Luft hängend bezeich­
neten, da sie den Tittoni-Venizelos-Vertrag voraussetzten. 

Am 10 . .August 1920 ist in Sevres der Friede zwischen dem 
britischen Empire, Frankreich, Italien, Japan, Armenien, Belgien, 

') a. a.. 0. 98. 
2
) Eine staatsvertragliche Repetition! Vgl. den türkisch-englischen Bündnis­

vertrag vom 4. Juni 1878 bei Strupp, Ausgewählte diplomatische Aktenstücks 
zur orientalischen Frage, 1916, S. 162. 
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Griechenland, Hedscbas, Polen, Portugal, Rumänien und der 
Tschechoslowakei einerseits und der Türkei andererseits abge­
schlossen worden. Er beließ Konstantinopel und einen schmalen 
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Landstreifen in Thrazien, entsprechend etwa der Tschataldscba­
Linie, der Türkei (Art. 27, 36), wies Italien in Kleinasien kleine 
Gebiete zu und bestimmte im übrigen, soweit er hier interessiert 1): 

Section IV. 
Smyrne 2). 
Article 65. 

La ville de Smyrne et Je territoire adjacent decrit a l'article 66 seront, 
jusqu'a l'Hablissement de lenr statut defiuitif conformement a l'article 83, 
soumis aux dispositions de la presente Section. 

Article 66 (enthält Grenzen). 

1) Siebe die obige Karte. 
1

) Jahrbuch des Völkerrechts VIII 601. 
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Article 68. 
Sous reserve cles dispositions de la presente Section, la ville de Smyrne et 

le territoire decrit a. l'article 66, seront, pour l'application clu present Traite, 
assimiles aux territoires detaches de la Turquie. 

ArticJe 69. 
La ville de Smyrne et les territoires decrits a. article 66 restent sous 

Ja souverainete ottomane. Toutefois, Ja Turquie tra.n~färe au Gouvernement 
hellenique l'exercice de ses droits de souverainete sur Ja ville de Smyrne et 
lesdits territoires. En temoignnge de cette souverainete, Je pavillon ottoman 
sera bisse d'une maniere pet·manente sur un fort exterieur de Ja ville. Ce fort 
sera. designe par !es Principales Puissances a.lliees. 

ArticJe 70. 
Le Gouvernement belleuique sera responsable de l'administration de la ville 

de Smyrne et du territoire decrit a l'article 66 et exercera cette administration 
au moyen d'un corps de fonctionnaires qu'il nommera specialement a cet effet. 

Article 71. 
Le Gouvernement hellenique aura le droit de conserver dans Ja ville de 

Smyrne et Je territoire decrit a l'articJe 66 !es forces militaires necessaires 
au maintien de !'ordre et de Ja securite publique. 

Article 72. 
Il sera institue un Parlement local avec un systeme electoral propre a 

assurer la. representation proportionnelle de toutes !es fractions de Ja population, 
y compris !es minorites ethniques, de Jangue ou de religion . Dans un dela.i cle 
six mois a dater de Ja mise en vigueur du present Traite, Je Gouvernement 
hellenique devra soumettre au Conseil de Ja Societe des Nations un projet de 
systeme electoral satisfaisant aux conclitions prevues ci-dessus; ce systeme ne 
pourra entrer en vigueur qu'apres avoir ete approuve par Jedit Conseil statuant 
a Ja majorite des voix. 

Le Gouvernement hellenique ponrra retarder les eJections pendant Ja. 
perioile necessaire au retour des habitants qui auraient ete expulses ou deportes 
du fait des autorites ottomanes, sans toutefois que ce delai puisse exceder un 
au a dater de Ja mise en vigueur du pn!sent Traite. 

Article 76. 
Le Gouvernement hellenique pourra installer nne ligne de douane snr Ja 

frontiere decrite a l'article 66 et incorporer la ville de Smyrne et Je territoire 
decrit audit article dans Je systeme douanier bellenique. 

ArticJe 77. 
Le Gouvemement hellenique s'engage a. ne prendre aucune mesure, dont 

l'effet serait de deprecier Ja valeur de la monna.ie turque existante. Cette 
monnaie conservera son cnrnctere de monnaie legale jusqu'a l'etablissemeut du 
Statut clefinitif prevu a l'article 83. 

Article 79. 
Au point de vue de Ja nationalite, les babitants de Ja ville de Smyrne et 

du territoil'e decrit a. l'article 66, qui sont de nationalite ottomane et qui ne 
peuvent, en vertu des dispositions du present Traite, se prevaloir d'aucune autre 
nationalitt\, seront a.ssimiles a tous egards aux ressortissants helleniques. Leur 
protection dipJomatique et consulaire a l'etranger sera assuree par la Grec:e. 

Article 83. 
Lorsqn'une periode de cinq annees se sera ecoulee depuis Ia mise en 

vigueur du present Traite, Je Pa.rlement local prevu a l'articJe 72 pourra, par 
un vote emis ä. la majorite des voix, demander au Conseil de Ja Societe des 
Nations, l'incorporation definitive dans Je Royaume de Grece de Ja ville de Smyme 
et du territoire decrit a l'articJe 66. Le Conseil pourra requerir un plebiscite 
prealable dans les conditions qu'il indiquera. 
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Au cas ou ladite incorpo1·ation resulterait de l'application de l'alinfa 
precMent, le droit de souverainete de Ja Turquie, vise a J'articJe 69, prendrait 
fin . La. Turquie declare des a p1·esent renoncer, en ce ca.s, en faveur de Ja 
Grece, a tous ses droits et titres sur Ja ville de Smyme et sur le territoire 
decrit a l'articJe 66. 

Section V. 

Grece. 
Article 84. 

Sous reserves des frontieres attribuees a la Bulgarie par Je Traite de paix 
signe a Neuilly-sur-Seine Je 27 novembre 1919, la Turquie renonce en fa.veur 
de Ja Grece a tous droits et titres sur les territoires de l'ancien Empire ottoman 
situes en Europe au dela des frontieres de Ja Turquie fixees par Je present Traite. 

Les iles de la mer de Ma.rmara. ne sont pas comprises dans Je transfert 
de souverainete stipule a l'a.linfa qui precede. 

La Turquie renonce, en outre, en fa.veur de la Grece a tous ses droits et 
titres sur les iles de Imbros et Tenedos. La decision prise par Ja Conference 
cle A.mbassadeurs a Londres, en execution des articles f> du Traite de Londres 
du 17 /30 mai 1913 et Hi du Traite d'Atbeues dn 1/14 uovembre 1913, et notifiee 
au Gouvernement hellenique le 13 fevrier 1914, concernant la souverainete de 
Ja Grece sur lea autres iles de Ja Mediterranee, orientale, notamment Lemnos, 
Samothrace, Mitylene, Chios, Samos et Nikaria, est confirmee saus prejudice des 
stipulations du present Traite, concernant les Ues placees sons la souverainete 
de l'Italie et visees a l'article 122, ainsi que !es iles situees a moins de trois 
milles de la cote asiatique. 

Toutefois, dans Ja partie de Ja zone cles Det.roits et des Iles, prevues a 
l'article 178, placees en vertu du present Traite sous la sonverainete hellenique, 
Ja. Grece accepte et s'engage a observer, il. moins de stipulations contraires du 
present Traite, toutes !es obligations qu'en vue d'assurer Ja liberte des Detroits 
Je present Traite impose a Ja. Turquie dans Ja partie de ladite zone, y compris 
les iles de Ja Mer de Marmara, restant sons la souverainete ottomane. 

Article 85. 
Une Commission sera constituee dans !es quinze jours qui suivront Ja mise 

en vigueur du present Traite, pour fixer sur place Ja ligne frontiere decrite 
a l'article 27, I, 2°. Cette Commission sera composee de quatre membres 
nommes par !es Principales Puissances alliees, cl'un membre nommi:\ par Ja 
Grece et d'un membre nomme par Ja Turquie. 

Article 86. 
La G1·ece accepte, en en agreant l'insertion dans un Traite particulier, 

!es dispositions qui seront jugees necessaires, notamment en ce qui concerne 
AndrinopJe, pour proteger en Grece, !es interets des habitants qui different de 
la majorite de la population par Ja race, Ja langue ou Ja religion. 

La Gr~ce agree egalement J'insertion dans un Traite particulier des dis­
positions qui seront jugees necessaires ponr proteger Ja liberte du transit et un 
regime equitable pour Je commerce des autres nations. 

Article 87. 
La proportion et Ja nature des charges financieres de Ja Turquie que !'Etat 

grec aura a snpporter en raison des territoires places sous sa souverainete, 
seront fixees conformement aux articles 241 a 244, Partie VIII (Clauses finan­
cieres) du present Traite. 

Des conventions ulterieures regleront toutes questions qui ne seraient pas 
reglees par le present Traite et que pourrait faire naitre le transfert desdits 
territoires. 

Artikel 122 enthielt den Verzicht der 'l'ürkei auf den Dode­
kanes, auf Rhodos und Castellorizzo zugunsten Italiens. Aber am 
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gleichen Tag wurde ein Vertrag zwischen Italien und Griechen­
land abgeschlossen, in dem es heißt 1): 

SA llIAJES'rE LE ROI DES HELLE~ES ET SA MAJESTE LE ROI 
D'ITALIE, 

Desireux de regler Ie sort des iles ci-dessous designees, 
Ont nomme a cet effet pour Ieurs plenipotentiaires : 

SA MAJESTE LE ROI DES BELLENES: 
)1. Eleftherios K. Veni elos, President du Conseil de Ministres de 

Grece; M. Athos Romanos, Envoye extraordinaire et Ministre 
plenipotentiaire de S. ll. Je Roi des Hellenes a Paris ; 

SA MAJESTE LE ROI D'ITALIE: 
Comte Lelio Bonin Longare , Senatenr dn Royaume. Ambassadeur 

extraordinaire et plenipotentiaire de S. M. le Roi d'ltalie a Paris; 
M. Carlo Galli, Consul de S. M. Ie Roi d'ltalie. 

LESQUELS, munis de Ieurs pleins pouvoirs, ONT CONVENU DES 
DISPOSITIO JS SUIVANTES: 

Art. ler. - L'ltalie renonce en faveur de Ja Grece a tons ses droits et 
titres sur les iles de Ja Mer Egee occupees par elle, savoir Stampalia, Chalki 
avec Alimnia, Scarpanto, Cassos, Episcopi, Nisyros, Calymnos, Leros, Patmos, 
Lipsos, Symi et Cos ainsi qne sur !es ilots qui en dependent. 

Art. 2. - L'ile de Rhodes et !es ilots qui en dependent resteront sous la 
souverainete de l'ltalie qui leur accordera dans !es deux mois a partir de Ia 
signature clu present TraiM une !arge autonomie loca!e. Les communautes 
grecques de l'ile jouiront de toute fac;on de Ja faculte de comerver et d'ouvrir 
des Hablissements scolaircs, charitables et de bienfaieance ainsi que des eglises 
et etablissements religieux, sons Ja dependance du Patriarcat <Ecumenique. 
L'ltalie s'engage a garantir le libre fonctionnement de tous ces etablissements. 

L'ltalie s'eugage a laisser Ja population de Rbodes se prononcer librement 
sur le sort de l'ile de Rhodes Je jour Oll l'Angleterre prendrait Ja decision de 
donner l'ile de Chypre a la Grece. 

Dans tous !es cas, la consultation de Ja population de Rhodes n'aura pas 
lieu avant un delai de 15 ans a partir de l:J. signature du pr6sent Traite. 

A cette date, la Societe des Nations etablira les conditions de participation 
au plebiscite. 

Art. 3. - La Grece s'engage a rembourser a I'Italie tous !es frais pour 
les reuvres de caractere permanent et d'interH public, ne servant pas exclusive­
ment a des besoins militaires et qu'elle a executees dans !es iles ceclees a la 
Grece (routes, ports, edifices publics, ecoles, etc.). 

Une Commission Oll la Grece et l'Italie seront egalement representees en 
etablira Ja valeur en choisissant un arbitre en cns de desnccord. 

Art. 4. - Les ressortissants ottomans babitant !es iles dont la souverainete 
passera a Ja Grece deviedront de plein droit ressortissants hellenes a partir du 
moment de la mise en vigneur du Traite cle Paix avec Ja Turquie. 

Tontefois les personnes ag6es de plus de 18 ans auront Ja faculte, pendant 
une periocle d'un an a partir de Ja mise en vigueur du Traite de Paix avec Ja 
Turquie, d'opter, conformement aux dispositions de Ja section XII de Ja Partie III 
dudit Traite, soit pour Ja nationalite Ottomane, soit pour Ja nationalite italienne. 
Les habitants des iles, qui auraient deja obtenu lega!ement la nationalit6 
italienne, seront exempts de ladite declaration. 

Art. 5. - Le Gouvernement Bellenique accordera a tons les babitants des 
Ues qui lui sont cedees par l'Italie !es droits prevus par Je '.I.'raite de protection 
des minorites signe par Ja Grece. 

1
) Gi annini a. a. 0. 196 ff. 
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Art. 6. - Les Trafüs et Conventions de toute nature eu vigueur entre 
l 'Italie et Ja. Grece seront de plein droit etendus aux iles cMees par l'Italie a. 
Ja Grece par Ja presente Convention . , 

Art. 7. - La Grece accorde a l'Ecole ArcMologique italienne d'Athenes 
le droit d'entreprendre pendant quinze ans des fouilles dans le sanctuaire 
d'Esculape de l'ile de Cos en se conformant nux clispositions de Ja Joi grecque. 

La Grece s'engage a. donner a l'Italie, pour une periode de 16 ans, la 
prefärence sur toutes !es autres nations etraugeres en ce qui concerne les 
recherches et fouilles d'ordre a.rcMologique sm· les terl'itoires des iles cMees. 
Ces fouilles seront entreprises et effectnees conformement aux dispositions de 
la meme loi. 

Les delais courent a. partir de la signature du present Traite. 
Art. 8. - Eo relation avec !es dispositioos des Articles 65 a 83 du Traite 

de Pai.1; avec Ja Turquie, il est coovenn que tous !es Traites, accorcls et con­
ventions en vigueur entre l'Itnlie et Ja Grece seront etendus au territoire de 
Smyrne ainsi qu'il est delimite par !es articles precites dudit Traite. 

La Grece s'engage il. respecter !es libertes religieuses des Italiens places 
sous son administration en Asie Mineure. Les ressortissants italiens auront la 
faclllte de conserver et d'ollvrir Sllr ledit territoire cles etablissements scolaires, 
charitables ou cle bieufaiso.nce ainsi qtie des eglises et etablissements religieux. 
La Grece s'engnge a ga.rantir le !ihre fonctionnement de tous ces etablissements. 

Les ressortissnnts italiens qlli au moment de la signature du present 
'l.'raite exerceront des professions liberales snr Je territoil'C de Smyrne, confor­
m~ment aux lois en vigllellr, seront nutorises a continller comme par Je passe 
Je libre exercice de lells profession. 

Art. 9. - Tout ce qlli concerne le ra.ccordement de chemin de fer entre 
les lignes construites Oll biell administrees par l'Ita.lie en Asie lllineure et celles 
deja existantes, Oll qlli seront construites, dans Je territoire de Smyrne, fera 
l'objet d'llne convention pa.rticuliere entre la. Grece et l'Italie. Tout droit deja. 
acquis sera respecte. 

Art. 10. - Le prt\sent Traite sera ratifie. Le dep6t des ra.tifications sera 
effectue a Paris, en meme temps que le depöt des ratifications du Traite de 
Paix avec la Tllrqllie. II entrera en vigllellr en mßme temps qlle ledit Traite 
de Paix. 

EN FUI DE QUOI, !es Plenipotentiaires susnommes out signe le present 
Traite. 

F AIT a Paris, le dix ao1lt mil neuf cent vingt, en llll selll exemplaire 
qni restera cl6pose dans les archives du Gouvernement de Ja. Republiqlle frarn,aise 
et dont !es expeditions authentiqnes seront remises a chacune des Puissances 
signataires. 

(L. S.) 
(L. S.) 
(L. S.) 
(L. S.) 

E. K. VENISELOS. 
A. ROMANOS. 
BONIN. 
CARLO GALL!. 

Frangulis 1) wirft die im Hinblick auf eine schon am 31. Juli 
abgegebene englische Erklärung, es sei wenig wahrscheinlich (!), 
daß England Oypern abtreten werde, die Frage auf, ob die Er­
hebung dieser Abtretung zur Bedingung für eine - erst nach 
15 Jahren vorgesehene - Plebiszitvera,nstaltung auf Rhodos nicht 
eine verhüllte Zustimmung zur endgültigen Abtretung dieser Insel 
an Italien zum Gegenstand habe. Man wird mit dem griechischen 
Staatsmann und Schriftsteller, zumal in Gedenken an das ver-

1) a. . a. 0. II 112. 

St 1· u l1 p , Dio Bo~iehungen :i:wiscben Grlechenl:.lllcl uncl ller 1' ilrkei 
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tragliche Vorbild von 1878 und die Form, in der im Osten Ab­
tretungen kaschiert zu werden pflegen (man denke an den Frieden 
von Ouchy (1912), den Londoner Frieden von 1913 u. a.), zum 
mindesten berechtigt sein, Zweifel an der Ernsthaftigkeit des 
Plebiszits auch auf griechischer Seite anzunehmen. Wie dem auch 
sei, jedenfalls bedeutete der Verzicht Italiens auf Dodekanes und 
auf die Verwirklichung seiner kleinasiatischen Aspirationen schein­
bar ein bedeutendes Nachgeben Roms. Daran änderte es äußerlich 
zunächst nichts, daß noch am gleichen Tage (mit der Proklamation 
der grundsätzlichen Gleichstellung Frankreichs, Englands, Italiens 
in der Türkei) besondere Interessensphären anerkannt worden sind, 
bei denen allerdings - die Geschichte lehrt es - hinter der 
offenkundigen wirtschaftlichen Durchdringung doch auch eine mehr 
oder weniger schnell wachsende penetration politique zu stehen 
pflegt. In dieser Hinsicht läßt sich auch mancherlei aus den 
Zeilen des Dreiparteienvertrages vom 10. August 1920 herauslesen 1). 

I GOVERNl BRITANNICO, FRANCESE E ITALIANO, rappresentati 
rispettivamente <lai sottoscritti Plenipotenziari , 

Solleciti di aiutare Ja Turchia, di promuovere l'incremento delle sue 
ricchezze e di eliminare le rivalita internazionali cbe furono in passato di ostacoJo 
a questi fini; 

Desiderando soddisfare Ja richiesta deJ Governo ottomano di ricevere il 
concorso necessario aJ riordinamento dell'amministrazione giudiziaria, delle finanze, 
della gendarmeria. e della polizia, alla protezione delle minoranze etniche di 
religione e di lingua, e aJ progresso economico deJ paese; 

Considerando il riconoscimento dell'autonomia ed eventualmente della 
indipendenza del Curdistan e ritenuto ehe per favorire il progresso economico di 
questo paese e prestargli l'assistenza necessaria al suo bnon governo giova evitare 
Je rivalita internazionali a questo riguardo; 

Riconoscendo, rispettivamente gli interessi speciali dell'Italia nell'Anatolia 
meridionale, della Francia in Cilicia e nella parte occidentale clel Curdistan 
limitrofa alla Siria fino a Gezireh-ibn-Omar cosi come queste regioni sono des­
critte nel presente accordo; 

Sono convenuti delle disposizioni seguenti : 
Art. 1. - Vi sara in '.l' nrchia perfetta egua.glianza fra le Potenze contraenti 

per qnanto concerne la composizione di ogni Commissione internazionaJe, gia. 
istituita o da istituire, ed i vari servizi ehe ne dipendono, cui spetti iI compito 
di riordinare e sorvegliare, nei modi compatibili con I'indipendenza deJ pa.ese, i 
vari servizi pubblici (a.mministrazione giudiziaria. e finanziaria, gendarmeria e 
polizia) e di garentire la protezioue delle minora.nze etniche di religione o di 
lingua. 

Tutta.via., se il Govemo ottomano o il Governo deJ Curdistan esprimessero 
il desiderio di ricevere una assistenza esterna per l'amrninistrazione o Ja polizia 
locaJe delle zone nelle qna.li sono rispettivamente rinconosciuti interessi particolari 
dell'ltalia e delta Francia, Je Potenze contraenti si impegnano a non contestare 
la prerogativa della Potenza i cui particolari interessi s0110 riconosciuti nella 
zona, a. prestare J'assistenza predetta. Essa dovra intendere, in specie, a meglio 
garentire Ja protezione concessa, in quella zona, alle minoranze etniche, di 
religione o di lingua. 

Art. 2. - In conformita delle disposizioni deJ trattato di pace con Ja. 
Turchia, i sudditi delle Potenze contraenti, Je loro navi e aeronavi, i prodotti 

1
) Giannini a. a . 0 . 187ft'. 
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ivi manufatti provenienti dai territori domini, eolonie e protettorati delle dette 
Potenze o destinati ai medesimi, godranno di un'assoluta eguaglianza di tratta­
mento nelle zone in cui sono rieonoseiuti gli interessi partieolari di una delle 
dette Potenze, per quanto coneerne il eommereio, Ja navigazione, o in speeie 
quanto al transito, alle dogane e simili. 

Le Potenze eontraenti si impegnano tuttavia a non dirigere alcuna domanda, 
ne a. formularne o appoggiarne alcuna in nome dei propri sudditi, per ottener 
eoneessioni eommereiali o industriali in una zona nella quale sono riconoseiuti 
gli interessi particolari di una delle Potenze predette, a meno ehe questa si 
rifiuta.sse o fos3e nella impossibilita di profittare della sua condizione speciale. 

Art. 3. - Le Potenze contraenti si presteranno reeiproeamente appoggio 
diplomatico per mantenere Ja loro situazione rispettiva nelle zone nelle quali 
sono riconosciuti loro interessi pa1·ticolari. 

Art. 4. - La ferrovia di Anatolia, quella di Mersina-Taurus-Adana, Ja 
parte della ferrovia di Bagdad situata in territorio ottomano, eome e definito 
nel trattato di paee con la Turehia, saranno esereitate da una soeieta di eui 
il capitaJe sara sottoseritto da gruppi finanziari britanniei, francesi e italiani. 
Saranno attribuite quote di eapitale ai gruppi hritanuiei, franeesi e italiani, in 
rappresentanza degli interessi ehe questi gruppi possedevano, rispettivamente, 
al 1 ° agosto 1914, sull'intera linea di Bagdad ; l'eeeedenza del capitale sara 
divisa in parti eguali fra i detti gruppi. 

Tuttavia, in cambio totale e parziale degli interessi ehe cittadini francesi 
possedevano, il 1 ° agosto 1914, nella ferrovia di Bagdad, il Governo franeese 
si riserva il diritto di farsi attrihuire e di esereitare in tutto o in parte le 
ferrovie della zona in eui gli sono riconosciuti interessi speeiali, compresa la 
linea Mersina-Tanrurs-Adana. In taJ c11s0 Ja parteeipazione dei cittadini franeesi 
uella societa eontemplata aJ eomma precedente sara ridotta della quota parte 
eorrispondente al valore delle linee ehe saranno attribuite in queste eondizioni 
al Governo franeese. Esso dovra esercitare qnesto diritto entro dodiei mesi 
dall'entrata in vigore de! trattato di paee eon la Turchia. 

Nell'esereizio della soeieta eostituita a norma de! primo eomma di questo 
artieolo sara tenuto conto dei diritti e interessi particolari rieonosciuti ai 
rispettivi governi nelle zone definite eo! presente aeeordo, senza nuoeere alla 
buona gestione delle ferrovie. 

Le Potenze contraenti sono d 'aecordo per favorire iu un avvenire prossimo 
l'unifieazione di tutte le reti ferroviarie situate snl territorio ehe resta ottomano, 
merce Ja costituzione di uua soeieta generale per l'esercizio di queste reti. La 
ripartizione de! enpitale di questa nuova soeieta ~ara stabilita per aeeordo fra 
i grnppi interessati. 

La societa eostituita come e previsto neJ primo alinea di questo articolo, 
e cosi pure tutte le soeieta ehe possano essere costituite ai fiui indicati nel 
quarto alinea, saranno tenute ad osservare le disposizioni della Parte XI de! 
trattato di paee con la Turcbia, e in specie a garantire l'assolnta eguaglianzo. 
di trattamento per quauto concerne Je tari:ffe ferroviarie e le agevolezze pe1· i 
viaggiatori e per Je merei, di qualnnque nazionalita, destinazione, origine. 

II Governo francese s'impegna, qualora esercitasse il diritto di eui al 
eomma 2° di questo articolo, ad osservare Je stesse disposizioni quanto al 
tratto di ferrovia ehe gli fosse attribnita. 

Art. 5. - Per tutto eiö ehe e oggetto de! presente accordo (vedere Za earta): 
1 ° La zona nella quale sono riconosciuti gli interessi partieolari della 

Francia e cosi delimitata: 
.Al Sud. 
dallo sbocco del fiume Lama Su nel golfo di Alessandretta sino al punto 

in cui Ja frontiera nord della Siria, quale e descritta nel trattato di paee con 
la 'furchia, ineontra il mare: 

iJ ;\lare Mediterraneo; 
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da questo punto, verso est, sino all'estremita su<l-ovest 1lel gomito del 
Tigri, circa 6 cbilometri a nord di Azekb (27 cbilometri a ovest di Gezireh­
lbn-Omar): 

la frontiera nord della Siria, quale e descritta nel trattato di pace con 
la Turcbia; 

All'Est. 
da questo punto verso nord, sino alle. confluenza dell'Haso Su col Tigri: 
il corso del Tigri a monte; 
quindi verso nord, sino ad un punto sitnato sull'Haso Su, direttamente a. 

sud del Meleto Da.gb : 
il corso dell'Haso Su a monte; 
da questo punto, diretta.mente a nord sino al Meleto Dagh: 
una linea. retta; 
Al Nord. 
da qui verso nord-ovest, sino al punto in cui il limite fra i vilayets di 

Diarbekir e di Bitlis incontra il corso del Mnracl Su: 
una linea corrispondente a quella delle alture Meleto Dagh, Antogh Dagh, 

Sir-i-Sire Dagh, Chevtela Dagb; 
da questo pnnto, verso ovest, sino alla confluenzn de! Murad Sn col Kare. 

Su (Eupbrate): 
il corso de! Murad Su a valle; 
da questo punto, verso nord, sino a Pingen sul Kara Su (Eufrate): 
il corso del Kare. Sn (Eufrate) a monte; 
quindi, verso nord-ovest, sino a Habash Dagh: 
una linea retta; 
da qui, verso ovest, sino a Batmantasb: 
una linea corrispondente a quella delle alture Habasb Dagh, Terfellu Dagb, 

Domanli Dagh; 
.Ad Ovest. 
da questo punto, verso sud, sino a Yenikhan : 
una linea retta; 
da qui, verso sud-ovest, sino all'Ak Dagb, snl limite fra i vilayets di 

Sivas e di Angora : 
una linea ehe raggiunge e poscia segue la linea di cresta dell' Ak Dagh; 
da questo punto, verso sud, sino a un punto esattamente ad ovest di Seresek; 
il limite fra i vilayets di Sivas e di Angora; 
da questo punto, verso ovest-sud-ove~t, sino all'Erdjias Dagh (punto in 

cni il limite della zona d'interessi italiani fissata qui di seguito ragginnge il 
Jimite ovest della zona francese: 

una linea retta; 
da questo punto, verso sud-ovest, sino a Omarli: 
nna linea corrispondente a qnella delle alture Ercljias Dagh, Develi Dagh 

e Ala Dagb; 
da qni, verso sud e sino alla contluenza del Tarbaz Ohai col fiume ehe 

discende dal Kara Geul: 
una linea retta; 
da questo punto verso sud-ovest, e sino al gomito situato 5 chilometri a 

sud-ovest della sua force: 
il corso a monte del fiume ehe discende dal Karo. Gen 1; 
da qui, verso sud-ovest, sino al Perchin Bel : 
nna linea seguente Ja cresta del Bulgar Dagh; 
da questo pnnto, verso sud-est, sino alla sorgente del Lama Su: 
una linea retta; 
quindi, sino alla sua foce nel golfo di Alessandretta; 
il corso del Lama Su a valle; 
2° La zona nella quale sono riconosciuti gli interessi partioolari dell'ltalia 

e compresa nei limiti sottoindicati : 
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.Ad Est: 
a partire dallo sboeco del fiume Lama Su nel golfo di Alessandretta. e sino 

all'Erdjias Dagh: 
il limite ovest della zona di in teressi particolari franeesi sopradesel'itta; 
.A Nord: 
quindi verso ovest e sino alla stazione ferroviaria di Akshahr : 
una linea 1·etta modifieata in modo da eomprendere nella zona la fel'l'ovia 

da Akshahr a Konia.; 
poseia. verso nord-ovest sino a Kntaya : 
nna Jinea ehe segua la linea ferroviaria da Akshahr a Kutaya, Jasciando 

Ja ferrovia all'infoul'i della. zona; 
da questo punto verso nord-ovest sino al Keshish Dagh : 
una linea retta ; 
du. qui verso ovest sino al punto piu orientale in eui iJ limite sud della 

zona. degli stretti incontra l'Abulliont Geul: 
una linea retta; 
.Ad Ovest: 
da questo punto, in direzione generale sud sino allo sbocco de! fiume ehe 

si getta nel Mar Egeo circa. 6 ehilometri a nord di Scalanova: 
il limite sud della zona degli stretti, i limiti nord, est e sud de! territorio 

di Smirne quali sono descritti nel trattato di paee colla Turchia; 
.A Sud: 
da qui e siuo a.llo sbocco del fiume Lama Su nel golfo di Alessandretta.: 
il Mar Egeo ed il Mar Mediterraneo. 
Art. 6. - Quanto ai territori separati dall'antieo Impero ottomano, ehe 

sono oggetto di mandato, in forza de! trattato di pace con la Turehia, Ja Potenza 
mandataria godra, di fronte alle altre Potenze contraenti degli stessi diritti e 
privilegi di eui godono quanto alle zone descritte all'articolo 6, Je Potenze alle 
quali sono rieonoseiuti partieolari interessi nelle medesime. 

Art. 7. - Tutte Je coneessioni di esercizio del baeino earbonifero di 
Eraelea, e i mezzi di tra.sporto e d'imbareo rela.tivi a. queste coneessioni sono 
riserva.ti a.1 Governo italia.no, senza ehe possano essere pregiudieati i diritti 
quesiti della. stessa. speeie (eoneessioni aeeorda.te o ehieste) da. sudditi alleati o 
neutrali il 30 ottobre 1918. Quanto ai diritti di esereizio ehe appartengono a 
sudditi ottomani, il loro riseatto avverra d'aeeordo eo! Governo ottoma.no, ma. 
a. carico de! Govemo italia.no. 

Tuttavia., qua.ndo il Governo ita.liano o Je societa italiane avranno portato 
il prodotto annuo delle loro estrazioni di ea.rbone a.l livello de! prodotto ehe 
cstrarranno, al io gennaio 1930, le imprese ehe il 30 ottobre 1918 appa.rtenevano 
a sudditi alleati o neutrali , il detto Governo inspira.ndosi a un prineipio di 
equitä, si impegna. a riservare a.Jla soeieta ottomana di Eraelea eostituita eon 
eapita.li fra.neesi (sempre ehe questa. non abbia espresso prima il desiderio di 
essere riscatta.ta. o di rinuneiare al rinnovamento della sua eoneessione) la. quarta 
parte degli interessi ehe si eostituiranno, raggiunta ehe sia da.! Governo o dalle 
societa italiane un prodotto d'estrazione pari a quello dei sudditi alleati o 
neutrali predetti al 1 ° genna.io 1930. 

I due Governi si presteranno reeiproeamente appoggio diplomatieo per 
ottenere da! Governo ottomano Ja promulgazione di nnove norme ehe rispondano 
alle esigenze di un esereizio moderno e intese a garentire l'esereizio dei diritti 
minerari eoneessi, l'impianto di mezzi di traspotro, eome ferrovie di miniere e 
facilita.zioni d'imbareo d'ogni specie, e l'impiego eventuale di mano d'opera. 
diversa della. ma.no d'opera ottoma.na. Resta inteso fin d'ora ehe tutte Je eon­
eessioni, sia.no esse aeeordate prima. o dopo Ja promulgazione di queste norme, 
profitteranno di ogni henefieio e vantaggio risultante da.He medesime. 

Art. 8. - I Governi franeese e italia.no ritirera.nno le proprie truppe dalla 
zona nella qua.Je i loro pa.rtieolari interessi sono rieonoseiuti, rispettivamente 
quando le Potenze contraenti stimeranno, di comune accordo, ehe il trattato 



104 Karl Strupp 

predetto e eseguito e ehe i provvedimenti accettati dalla. Turchia., per la prote­
zione delle minoranze cristiane sono entrati in vigore e ehe la loro attnazionc 
e garentita in modo efficace. 

Art. 9. - Ciascnna delle Potenze contraenti a cni sono riconoscinti speciali 
interessi in una zona de! territorio ottowano accettera. con cib stesso Ja 
responsabilita di vegliare alla esecnzione de! trattato di pace con Ia Turcbia, 
per quanto concerne le disposizioni intese a proteggere Je roinoranze in quella zona.. 

Art. 10. - Nessuna disposizione di questo accordo sara. di ostacolo itl 
diritto di libero accesso, per fini commerciali ed economici, in qualunque delle 
zone di cni all'articolo 5 da parte dei sudditi di Stati diversi, salvo le limitazioni 
contenute nel Trattato di Pace con Ja Turchia e quelle ehe Je Potenze con­
trattanti si sono volontariamente imposte col presente accordo. 

Art. 11. - II presente accordo sara ratificato, sa,ra communicato al Governo 
ottomano e pubblicato. Esso entrera in vigore fra le tre Potenze contraenti 
contemporaneamente al Trattato di Pace con Ja Turchia. 

Im Zusammenhang mit den übrigen Sevres-Verträgen ist am 
10. August 1920 endlich noch ein Vertrag zustandegekommen, der 
über Ostthrazien entschied, dessen Schicksal, abgesehen von der 
Desinteressementerklärung Bulgariens, ja noch unentschieden war. 
Nun bestimmt ein Vertrag zwischen den Hauptmächten und 
Griechenland 1). 

L'IMPERO BRITANNICO, LA FRANCIA, L'ITALIA EIL GIAPPONE, principa.Ji 
Potenze alleate e associate, 

da una parte ; 
E LA GRECIA, 

dall'altra; 
Avendo convenuto di riconoscere la sovranita della Grecia sui territori 

della Tracia rispetto ai quali la Bnlgaria, a termini dell'articolo 48 del trattato 
di pace firmato a Neuilly-sur-Seine il 27 novembre 1919, ha rinunciato a ogni 
diritto e titolo, in favore delle principali Potenze alleate e associate; 

E desiderando ehe sie. garentito il libero accesso economico della BnJgaria 
al mare Egeo; 

A questo effetto le Alte Parti coutraenti hanno nominato come Loro 
plenipotenziari: . . . 

Art. 1. - Le principali Potenze alleate e associate dichiarauo di trasferire 
alle. Grecia, ehe accetta questo trasferimento, ogni diritto e titolo a. loro spettante, 
in forza dell'articolo 48 snl trattato di pace con la Bulgaria, firma.to a Neuilly­
sur-Seine il 27 novembre 1919, sui territori della Tracia ehe gfä appartenevano 
alle. Monarchie. bulgara, contemplati nel detto articolo. 

Art. 2. - Tutte le frontiere descritte all'articolo 27, n. 3, de! trattato di 
pace con la Bulgaria saranno tracciate sul terreno dalla Commissione di cui 
all'articolo 43 del tra.ttato predetto. 

Art. 3. - Le disposizioni degli articoli 44 e 45 del trattato di pace con 
Ja Bnlgaria relative alla cittadinanza degli abitanti si applicheranno rispetto 
ai territori di cui all'articolo 1 ° di questo trattato. 

Si applicheranno del pari le disposizioni dell'articolo 46, circa la protezionc 
delle minoranze, la liberta. del transito e l'equo regime del commercio, ehe sono 
oggetto di un trattato contemporaneo aJ trattato presente, e quelle dell'articolo 47, 
relative in specie alla proporzione e alla natura degli oneri finanziari della Bnl­
garia. ehe la Grecia dovra assnmere, in ordine al territorio posto sotto la suo. 
sovranita.. 

1
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Art. 4. - Le disposizioni della. convenzione conchiusa. il 27 novembre 1919 
fra. la. Grecia. e la. Bulga.ria. circa l'emigrazione reciproca. si a.pplicheranno 
senz'a.ltro rispetto a.i territori di cui a.ll'a.rtieolo 1 ° di questo tra.tta.to. 

Per a.ssieura.re a.lla. Bulgaria. libero aeeesso a.l ma.re Egeo, le e riconoseiuta. 
liberta di tra.nsito sui territori e nei porti a.ttribuiti alla. Greeia in forza del 
presente trattato. 

Per liberta. di tra.nsito s'intende quella definita a.ll'a.rtieolo 212 del trattato 
di pace eon Ja Bulga.ria, finehe una eonvenzione genera.le non sa.ra. eonehiusa a.l 
rigua.rdo, dopo di ehe le disposizioni della nuova eonvenzione sa.ra.nno sostituite 
a. quelle de! predetto articolo. 

Convenzioni partieolari tra la Greeia e la Bulgaria o le amministrazioni 
interessate stabiliranno le eondizioni di esereizio della. fäcoltii. eome sopra 
coneessa, e regolera.nno in speeie l'uso dei porti ehe vi si trovano, eon riserva. 
dell'a.rtieolo 6, l'istituzione di servizi e tariffe internazionali ( eomuni) ehe 
ammettono biglietti e lettere di vettura dirette, e l'applicazione della convenzione 
di Berna de! 14 ottobre 1890, e delle disposizioni complementari, finche non sia. 
sostituita da una nuova eonvenzione. 

La Iiberta di transito si applichera anche ai servizi posta.li, telegrafici e 
telefonici. 

Art. 6. - Nel porto di Dedeagatc sara dato in locazione perpetua a.lla 
Bulga.ria, se la Societa delle Nazioni non le stabilira. nn termine, uno spazio 
ehe sara. posto sotto il regime di cui agli articoli 11 a 14 e destinato a.l transito 
diretto delle merci provenienti da! detto Sta.to o avviate verso di esso. 

La delimitazione de! detto spazio, il sno collegamento con le strade ferra.te 
esistenti, la. sna manutenzione, il modo di esercizio, e in generale tutte le 
condizioni del suo nso, eompreso il prezzo di I ocazione, saranno stabilite da. 
una Commissione composta di un delegato della Bulgaria, di un delegato della 
Grecia, e di un membro designato dalla Societa delle Nazioni. Queste condizioni 
potranno essern rivedute ogni dieci anni con le stesse norme. 

Art. 6. - Dedeagate e dichiara.to porto di interesse internazionale. I 
sudditi, i beni e le bandiere di tntti gli Stati ehe fanno parte della. Societa 
delle Nazioni vi godranno piena. liberta rli nso del porto, Saranno, a. questo 
rignardo e ad ogni effetto, trattati in condizioni di perfetta eguaglianza., spe­
cialmente per qnanto concerne le facilitazioni e i diritti di porto e di banehina, 
comprese Je facilitazioni di aucoraggio, di carico e scarico, le tasse e i diritti 
di stazza, di banchina, di pilotaggio, di faro, di quarantena, e tntte le tasse e 
i diritti analoghi di qnalunque specie, imposti in nome e per conto del Governo, 
di pnbblici fnnzionari, di privati eoncessionari, di corporazioni o istituzioni di 
ogni genere. In specie, nessuna distinzione sara fatta tra i sudditi, i beni o 
le bandiere dei diversi Stati, e quelli della Grecia. 

Non saranno posti altri impedimenti alla circolazione delle persone e delle 
navi, oltre qnelli ehe risultano dalle disposizioni relative alle dogane, alla polizia, 
alle prescrizioni sanitarie, all'emigrazione o all'immigrazione, a\l'importazione o 
all'esportazione delle merci proibite. Queste disposizioni dovranno essere ragio­
nevoli ed uniformi, e non ostacolare inutilmente il traffico. 

Art. 7. - Qnalsiasi competenza o tassa, per l'uso del porto di Dedeagatc 
e dei snoi aecessi o delle comoditii. a.ecordate, sarä. imposta nelle stesse eondizioni 
di eguaglia.nza stabilite all'articolo 6, e dovra. essere eqna, per le. misnra. come 
per il modo di pereezione, tenuto conto delle spese fatte per l'amministrazione, 
le. me.nutenzione e il miglioramento del porto e dei suoi aecessi o nell'interesse 
della naviga.zione. 

E vietata qua.lunque competenza o tassa diverse. da quelle eontempla.te 
nel presente articolo e negli articolo 8, 12 e 13. 

Art. 8. - Tutti i diritti e i da.zi di consumo percepiti sulle merci importa.te 
o esportate per mezzo de! porto di Dedeagatc, dovranno essere identici, tanto 
se la ba.ndiera della nave ehe ha eseguito o deve eseguire il traeporto fosse la. 
bandiera. ellenica, quanto se fosse una ba.ndiera. diversa. Salvo circostanze speeiali 
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ehe giustifiehino una eccezione per necessita. eeouomiehe, tali diritti o dazi 
dovranno essere stabiliti sulle stesse basi e nella stessa misura dei diritti analoghi 
pereepiti alle frontiere doganaJi della Grecia. Tutte Je agevoJezze ehe fossero 
accordate da questa su altre vie d'acqua. o di tena, o in a.Jtri porti, per l'importa­
zione o l'esportazione delle merci, saranuo del pari concesse alle importazioni 
o esportazioni ehe abbiano Juogo per mezzo del porto di Dedeagatc. 

Art. 9. - In mancanza di speciali organi per l'esecuzione dei Ja.vori di 
ma.nutenzione o di miglioramento deJ porto di Dedeagatc, la Greeia dovra. 
prendere le disposizioni idonee a.d eliminare ogni ostacolo o pericoJo per Ja 
navigazione, e a rendere facili i movimenti delle navi nel porto. 

Art. 10. - La Grecia non dovra mai intraprendere alcun lavoro di tal 
natura da menomare Ja facilita di uso del porto di Dedeagatc o dei suoi acceRsi. 

Art. 11 . - Le agevolezze accordate nella zona di eui all'articolo 5 per la 
costruzione o l'uso di magazzini, la formazione o l'apertura degli imballaggi, 
saranno stabilite in conformita delle condizioni commerciali de! momento. Ogni 
prodotto di cni sia stato autorizzato i1 consumo nella detta zona sara. esente da 
tasse doganali, dazi e altri diritti di qualsiasi specie, saJvo il diritto di statistica 
di eni all'articolo 12. In mancanza di disposizioni contrarie di questo trattato, 
Ja Grecia avra facolta di autorizzare o interdire Je manifatture nella zona 
stessa. Nessuna distinzione sara fätta, in quanto concerne quaJsiasi disposizione 
del presente articoJo, tra persone di cittadinanza diversa, ne fra proclotti di 
diversa origine o destinazione. 

Art. 12. - Non saranno imposti diritti o tasse diversi da quelJi previsti 
all'articolo 6, all'ingresso dei prodotti nella zona di cni all'articoJo 5 o alla Joro 
useita da essa, quaJunque sia il paese estero dal qnaJe provengono o versa deJ 
quale sono diretti, salvo un diritto di statistica, ehe non potra eccedere l'uno 
per mille ad valorem. II provento di questo diritto di statistica sara destinato 
esclusivamente a mantenere l'ufficio a cui spettera. di compilare il prospetto dei 
movimenti deJ commercio e della navigazione nella zona. 

Art. 13. - Con riserva delle disposizioni dell 'articolo 14 i diritti di cui 
all'articolo 8 potrauno essere percepiti, nelle condizioni stabilite dal medesimo 
articoJo, sulle merci in provenienza o a destinazione della zona di cui all'articolo 5, 
aJ Joro ingresso nel territorio ellenico e alla loro uscita dal detto tenitorio 
rispettivamente. 

Art. 14. - Le persone, Je merci, i servizi postali, le navi, i galle~gianti, 
le vetture, i vagoni e gli altri veicoli ehe, provenienti dalla zona di cui all'ar­
ticolo 5 o ad essa diretti, attraversano il territorio ellenico, saranno reputa.ti in 
tra.nsito attraverso la Grecia, se sono diretti a un altro Stato qualunque, o ne 
provengono. 

Art. 15. - SaJvo le disposizioni di eui all'articolo 16, quaJunque controversia 
ehe sorgesse circa l'interpretazione e l'applicazione degli articoli 4 a 14 di qnesto 
tra.ttato sa.ra definita nel modo sta.bilito dalla Societa delle Nazioni. 

Le controversie relative all'esecuzione dei lavori ehe menomassero le facilita 
di uso del porto di Dedeagatc e dei suoi a.ccessi saranno istruite d'urgenza, e 
potranno, senza pregiudizio de! parere o della decisione definita sul merito, essere 
oggetto di pa.rere e di una decisione incidentale per Ja sospensione o la sop­
pressione immediata dei detti lavori. 

Art. 16. - Su richiesta. diretta dalla Bulgaria aJ Consiglio della Societa 
delle Nazioni, sara. nominata una Commissione internazionale, composta di cinque 
membri, nominati, rispettivamente, dalla Francia, dalla Gran Bretagne., dall'ltalia., 
dalla. Grecia. e dalla Bulgaria. La. Commissione avra il compito di assicurare 
l'attuazione del regime di cui agli articoli 4 a 14, per quanto concerne Dedeagatc 
e l'accesso al porto. Qualsiasi controversia rela.tiva al detto regime sara definite. 
in prima grado dalla Commissione predetta, ehe decidera a maggioranza. Se uno 
de~li Stati interessati intendesse appellarsi dalle sue decisioni, l'appello sara 
deferito all'autorita competente della Societa delle Nazioni. In attesa delle deci­
sioni di quest'autorita., quelle della Cowmissione internazioua.Ie saranno esecutive. 
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un schien nur noch die albanische Frage offen geblieben 
zu sein. Sie ist erst 1921 zur Regelung gekommen, wobei gleich 
hervorgehoben werden mag, daß allein diese Regelung wirklich 
Gültigkeit erlangt hat. Am 9. November 1921 sind in Verfolg 
eines Völkerbundsbeschlusses 1

) von England, Frankreich, Italien 
und Japan zwei decisions folgenden Wortlauts ergangen 2

) : 

I. L'EMPIRE BRITANNIQUE, LA FRANCE, L'ITALIE ET LE JAPON 

Consideraut qu'il y a lieu de confirmer Je trace des frontieres de l'Alhauie, 
tel qu'il a He Habli en 1913 par Ja Conference des Ambassadeurs de Londres ; 

Considerant, d'autre part, que les frontieres meridionales de l' Albanie ont 
ete fixees sur le terraiu par Ja Commission de delimitation qni a rMige Ja 
Protocole final de ses travaux a Floreuce, Je 17 Mcembre 19 l3, et que Ja. 
Commission de delimitation des frontieres Nord et Est a dü interrompre ses 
travaux en 1914 a cause des hostilites, 

Decident: 
I. - Les Gouvernements signataires de Ja presente Decision reconnaissent 

Je Gouvernement de l'Albanie, constituee en Etat souvera.in et independant. 
II. - Une Commission composee de quatre Membres, nommes par ]es 

Gouvernements signataires cle Ja presente Decision, sera chargee, da.ns Je plus 
bref delai, de tracer sur Je terra.in Ja lignefrontiere Nord et Nord-Est de l'Albanie, 
dans les conditions indiquees ci-apres. 

III. - A l'effet d'assurer !es relations de bon voisinage entre !es Etats 
situes rle part et d'autre de Ja ligne-fronti<ire ä. tracer, la.dite Commission devra. 
tenir compte, autant que possible, des limites administratives et des interets 
economiques locaux. Elle devra, notamment, rectifier le trace arrete eo 1913 par 
Ja Conf6rence des Ambassadeurs de Londres: 

a) Dans Ja region au Nord-Est de Scuta.ri, de maniere, tout en assurant 
Ja p1·otection de cette ville, ä. assurer les debouches et Ja protection de Podgoritza 
et a faire garantir aux popuJations albanaises voisines Je libre passage a. travers 
cette region avec leur Mtail, leurs meubles et leurs effets; 

b) Dans Ja region a l'Ouest et au Sud de Prizren, de ma.niere ä. laisser 
au territoire de Prizren ses approches naturelles: Ja nouvelle frontiere qui sera 
fixee sur Je terrain partira de Ja cote 729 au Sud de Godeni et a l'Est de 
Ciafa Prnsit, dans Ja direction Nord-Sud et rejoindra la frontiere de 1913, au 
Sud de Vad, en passant par !es cotes 1996 (Baistriku) , 2381 (Koritnik) et 2512 
(Nord-Est de Vad), et en laissant a l'Est Ja limite du territoire occupG par Je 
clan des Gora (d'apres Ja carte au 1/200,000 de !'Etat-Major autrichien du 23 
janvier 1911, reproduite pour !'Institut geographique de l'armee italienne): 

c) Dans Ja region a l'Ouest et au Sud-Est de Dibra, de maniere e Jaisser 
entierement en dehors dn territoire albanais Ja route de Dibra ä. Struga et il. 
assurer ainsi la liberte des communica.tions economiques de Dibra; 

d) Dans Ja region de Lim, de maniere a attribuer a l'Albanie Ja ville de 
Lim, et ä. assurer ainsi, en bordure du lac d'Ohrida, !es communications econo­
miques entre Elbasan et Koritza. 

IV. - La Commission aura Ja. fäculte de s'adjoindre, a titre consulta.tif, 
iles membres nommes respectivement par Ies Etats sitm\s de part et d'autre de 
la ligne-frontiere a tracer. Elle pourra pren~re en considera.tion Ies demandes 
formultles au nom des Gouvemements de ces Etats, en s'a.ttachant a ce que Ies 
rectifica.tions eventuelles ne comportent Je transfert que d'un mininum de population. 

1) S. Giannini , tra.tta.ti e accordi per l'Ol'iente Mediterraneo, S. 9ff. 
2) Franguli s II 229ff (eingehend). 
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V. - A la fiu de ses travaux, Ja Commission rt':digera un Protocole qui 
sera soumis a l'approbation des Gouvernements signataires de la presente Decision . 

F AIT a Paris, le ueuf novembre mil neuf cent vingt et un. 
HARDINGE OF PENSHURST. 
JULES CAMBON. 
BONIN. 
K. ISHII. 

II. L'E~IPIRE BRITA.NNIQUE, LA FRANCE, L'ITA.LIE E'r LE JAPON 
Recounaissant que l'indepeudauce de l'Albanie ainsi que l'integrite et 

l'inalienabilite des ses frontieres, telles qu'elles ont ete fixees par leur Decision 
en date du 9 noverubre 1921 , est une question d'importance internationale; 

Reconnaissant que la violation des dites frontieres, on de l'independance 
de l'Albanie, pourrait constituer uue menace pour la securite strategique de l'Italie, 

Sout convenus de ce qui suit: 
I. - Au cas ou !'Alba.nie se trouverait dans l'impossibilite de mainteuir 

son integrite territoriale, eile aura Ja liberte d'adresser au Conseil de la Societe 
des Nations une demande d'assistance etrangere. 

II. - Les Gouvernements de !'Empire britannique, de Ja France de l'Italie 
et du Japon decident, dans Je cas susdit, de donner pour instructions a leurs 
Representants dans le Conseil de Ja Societe des Nations, de reccomander que Ja. 
restauration des frontieres territoriales de l'A.lbanie soit confiee a l'Ita.lie. 

III. - En cas de menace contre l'integrite 011 l'independance, aussi bien 
territoriale qn'economique, de l'Albanie clu fait d'une agression etrangere ou de 
tout a.utre evenement, et au cas ou l'Albanie n'aurait pas recours dans un delai 
raisonnable a Ja faculte prevue a l'article I. les Gouvernements susdits feront 
connaitre la situation qui en resultera au Conseil de la Societe des Nat.ions. 

Au cas oit une interveution serait jugee necessaire par le Conseil, Jes 
Gouvernements susdits donnerout a leurs Representants les instructions prevues 
a. l'article II. 

IV. - Au cas oi1 le Conseil de la Societe des Nations deciderait, a. la 
majorite, qu'une intervention de sa part n'est pas utile, les Gouvernements snstlits 
examineront la question a nouveau, s'inspirant du principe contenu dans le 
preambule de cette Declaration, a. savoir que toutes modifications des frontieres 
de l'Albanie constituent un danger pour Ja securite strategique de l'Italie. 

F AIT a. Paris, le neuf novembre mil neuf cent vingt et un. 
HARDINGE OF PENSHURST. 
JULES CAMBON. 
BONIN. 
K. ISHII. 

VIII. Abschnitt. 

Vom Frieden von Sevres bis zum Abschluß des Friedens 
von Lausanne (1920-1923). 

Man kann die aus den hier wiedergegebenen diplomatischen 
Urkunden sich ergebende Verzichtspolitik Italiens hinsichtlich der 
ihm versprochenen kleinasiatischen Gebiete und vor allem des 
Dodekanes nur verstehen, wenn man sich vergegenwärtigt, daß 
beim Abschluß des Sevres-Friedens, mit dem ( das kann nicht 
nachdrücklich genug hervorgehoben werden) alle von Italien ab­
geschlossenen Verträge vom gleichen Tage in Syna1lagma standen 1), 

1
) Siehe die Ra.tifikationsklauseln ! 
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so daß sie nur 1D i t ihm oder überhaupt nicht Gültigkeit erlangen 
konnten, für Italien bereits feststand, daß die Türken den Vertrag 
nicht ratifizieren würden. Denn seit dem Frühjahr 1919, da die 
Griechen in Smyrna gelandet waren, hatte sich manches geändert. 
Der türkische Nationalpakt vom 26. Januar 1920 1) hatte bereits 
klar erkennen lassen , daß die Türkei nicht gewillt sein würde, 
sich nur als Objekt der Alliierten behandeln zu lassen. Außer 
Lloyd George und Venizelos hat wohl keiner der Staatsmänner, 
die den Sevresfrieden unterzeichnet haben, die ehrliche Überzeugung 
von der Realisierbarkeit des furchtbaren, weltfremden Vertrags­
inhaltes gehabt. Vor allem aber: die Überzeugung davon, daß ohne 
einen neuen Krieg mit der Türkei die Ratifikation des Friedens 
durch sie nicht zu erlangen sein würde. Zu einem neuen Krieg 
aber waren Englands Nebenländer nicht zu gewinnen; so mußte 
Griechenland, dessen Erstminister nur zu bereit erschien 2), in die 
Bresche springen. Frangulis 8) bemerkt dazu: "M. Lloyd George 
cherchait un auxiliaire qui se chargeät de faire les affaires bri­
tanniques tout en croyant defendre ses propres interets. 

La Grande-Bl'etagne savait les ambitions de la Grece et le 
soldat grec avait souvent fait preuve de qualites militaires seri­
euses. Le peuple hellene lui apparaissait cornme le peuple designe 
pour realiser sa politique en Orient. Enfin, M. Venizelos qui gou­
vernait Ja Grece a ce moment etait par excellence l'homme de 
l' Angleterre. Neanmoins, l'Anglete1Te voulait que cette mission füt 
accornplie sans risque pour elle; eile avertit M. Venfaelos qu'il 
ne pouvait compter sus aucun appui effectif de se part et ella 
observa la m~me attitude a l'eg·ard de M. Gounaris." 

V enizelos aber merkte wohl, daß Ostthrazien und das Smyrna­
Gebiet gegenüber der immer mehr zunehmenden Nationalarmee 
Kemal Paschas 4) nicht zu erlangen waren, hinter der schon seit 
dem berühmten KongTeß von Erzerum und seiner - ein J ahl' vor 
dem Abschluß des Sevres-Vertrages mit dem inzwischen völlig· 
machtlos gewordenen Sultan, der faktisch in Konstantinopel eng­
lischer Gefangener war, zustandegekommenen - Proklamation 5) 

nahezu das gesamte türkische Volk stand. 
Am 25. Oktober 1920 starb der griechische Stellvertreter­

König Alexander auf tragische Weise. Ein Plebiszit im Dezember, 
das den Gegnern Venizelos' eine überwältigende Mehrheit gab, 
sprach sich für die Rückberufung König Konstantins aus. Es wäre 
das Richtige gewesen, nunmehr sofort das kleinasiatische Aben­
teuer zu liquidieren. Dort, in und um Smyrna, standen 120 000 
Griechen. Ihnen gegenüber die ständig wachsende türkische Armee, 

1) Giannini, documenti S. 31. 
2) Siehe die aufschlußreichen Urkunden bei Fra.ngulis II 119-tf. 
3
) a. a. 0. 119. 

4) Da;rüber Franguli• II 146ff. ') Ebenda. 
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die selbst den Franzosen in Cilicien erheblich zu schaffen machte. 
Es war ein Symptom, daß die Großmächte Ende Februar 1921 
die Vertreter der Angora-Regierung anhörten, die Abänderungen 
des Sevres-Friedens im Sinne der Wiederherstellung der Grenzen 
von 1913 in Thrazien und der uneingeschränkten Rückgabe Smyrnas 
forderten. Griechenland lehnte das, ja selbst die Entsendung einer 
interalliierten Kommission 1) zur Nachprüfung von den Türken ge­
machter statistischer Angaben ab. Realpolitischer ging Frankreich 
vor. Am 9 . .März schloß der französische Ministerpräsident Briand 
zu London einen Vertrag mit Bekil' Bey als Vertreter der großen 
Nationalversammlung von Angora, der durch Räumung Ciliciens 
seitens der Franzosen und andere Bei'itimmungen der neuen Lage 
Rechnung trug 2). Und wenn auch Italien zu keinem ratifizierten 
Abkommen mit der Türkei gelangte, weil die große National­
versammlung· den ihr vorgelegten Text nicht akzeptierte, so war 
doch 3 rrage nacll dem Briand-Bekir-Vertrag ein solcher von dem 
türkischen Diplomaten und dem Grafen Sforza unterzeichnet wor­
den, der die Zurückberufung der italienischen Truppen, wirtschaft­
liche Fragen, vor allem aber, soweit er hier interessiert, die für 
die Griechen recht bedenkliche Bestimmung (Nr. 4) enthielt: ,,Le 
Gouvernement Royal d'Italie s'engage a appuyer efficacement aupres 
de ses allies toutes les demandes de la Delegation turque relatives 
an traite de paix, specialement la restitution a Ja Turquie 
de la Thrace et de Smyrne." Es war reichlich gewissenlos, 
wenn a.m gleichen 9. Mtirz, an dem der Briand-Bekir-Vertrag 
abgeschlossen wurde, Lloyd George dem griechischen Dele­
gierten Calogeropoulos mitteilte, ,,que celui-ci n'avait aucune 
objection a ce que nous entreprenions les operations contre 
Mustapha Kemal au cas ou nos conseilleirs techniques seraient 
d'avis que cela est exige par la securite de nos armees" 8

). Mit 
Recht unterstreicht Frangulis 4) die aus dieser Erklärung sich 
ergebenden mildernden Umstände für die griechische Regierung 
Gunaris, die zudem Venizelos' Erbe angetreten hatte, das sich 
ohne Gefährdung von Leben und Gut der kleinasiatischen Griechen 
nicht ohne weiteres liquidieren ließ. Freilich ging auch der g-rie­
cbische Premier von der verblendeten Auffassung aus (mit ihm 
"le peuple grec, sans aucune difference d'opinions"), daß „certaine­
ment une operation militaire amenerait en peu de temps la disso­
lution des forces kemalistes, et il estime qu'il n'y faudrait pas 
plus de trois mois" 5). Am gleichen 10. März, an dem Lloyd George 

1) a. a. 0. 198 ff, 
1) Giannini, documenti 209ff.; siebe auch den Angoravertrag (Frank 

Bouillon) vom 20. X. 21 (eod. 219 ff.). 
8) Frangulis II 207. 
') a. a. 0. 209. 
8
) Unterredung Guna.ris • Lloyd George 10. III. 21; a. a. 0. 210. 
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den Griechen plein pouvoir gegeben, erteilte der griechische Minister­
präsident Vormarschbefehl an die Truppen in Kleinasien, die iu 
und um Smyrna standen. Gleichzeitig wurden drei Reserveklassen 
unter die Fahnen gerufen. Der Krieg mit den Kemalisten war in 
ein aktives Stadium getreten. 2 Tage später wurde von cler Lon­
doner Konferenz den Türken ein Angebot gemacht, das bereits 
wesentliche Modifikationen des Sevres-Vertrnges enthielt und auch 
das Vilayet Smyrna bei der Türkei beließ. - Nachdem am 19. Juni 
König Konstantin uud Ministerpräsident Gunaris sich nach Smyrna 
begeben, stießen am 2. Juli die griechischen Truppen aus dem 
Raume um Smyrna gegen die Nationalarmee auf einer Front von 
40 km vor, nachdem ein erster Angriff im März, mit ungeeigneten 
Kräften unternommen, gescheitert war 1) . Der Vorstoß gelang und 
führte die Griechen tief in das anatolische Gebiet. Dann, wäh­
rend die Fronten erstarrten und ein beinahe einjähriger Schützen­
grnbenkrieg begann, während dessen sich die Türken mit italie­
nischen und französischen Waffen und Zubehör verproviantierten, 
versuchten die griechischen Minister Gunaris und B al tazzi auf 
einer Rundreise in Europa diplomatisch voranzukommen. Dabei 
stützte sich Griechenland ebensosehr auf die Besetzung des größten 
Teiles des kleinasiatischen Eisenbahnnetzes wie auf die noch wäh­
rende Besetzung Konstantinopels und der Meerengen durch die 
Verbündeten. Die griechische Stellungnahme erhellt aus einem 
Memorandum an die britische Regierung aus den letzten Tagen 
des Oktobers 1921. Es lautet 2): 

Le 2 de ce mois, le Gouvemement grec a formellement exprime son adM• 
sion aux suggestions mises en avant, an nom du Gouvernement britannique, par 
le Marquis Curzon de Kedleston, en vue de la restauration de 1a paix dans le 
Proche-Orient. En conseqnence, les poiuts suivants ont ete soilmis a Ja consi­
deration du Gouvernement de Sa Majeste britannique. 

I. - An cours d'une conversation avec M. Gounaris et M. Baltazzi, le 27 
du mois dernier, Je Marquis Curzon exprima l'opinion que la paix, dans le 
Proche-Orient, ne pourrait i\tre obtenue, a ruoins que certaines modi.fications ne 
soient accepMes dans Je regime prevu pour le territoire de Smyrne par Je traite 
de S~vres. Le Gouvernement grec a confiance dans Je Uouvernement britannique 
pour reconnaitre que ces modifications ne doivent pas iltre de nature a compro­
mettre le principe qui fait la base sur laquelle ce regime est fonde, c'est-a-dire 
Ja necessite d'assurer !es elements non-turcs de la popuJation contre !es dangers 
qui decoulent de Ja doroination turqne. Ce que sont ces dangers, on peut Je voir, 
pour n'en pas donner des exemples choisis dans l'interminabJe liste des outrages 
turcs sur ces elements, par les precedents d'Ismid, ou, lors de l'evacuation de 
Ja peniusule par l'armee grecque, il n'y eut pas moins cle 30.000 habitants qui 
abandonn~rent leurs demeures pour vivre sur la ration des refugies en Gr~ce, 
plutöt que de se retrouver sous Je regirue turc. La majorite de ces refngies 
etaient des Grecs, et il s'y trouvait quelques Armeniens, mais aussi pJusieurs 
milliers de Circassiens musulmans. Personne ne peut raisonnablement douter 
qu'a moins que des garanties effectives ne soient prises, !es horreurs d'Ismid 
seront repetees dans toute l'Asie Mineure de l'Ouest, et que le retrait des troupes 

1) a. a. 0. 278 ff. 
1) Frangulis II 315ff. 
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grecques serait accompagne d'un cxode geD(!ral de tons ces elements, Gree, 
Armenien, Circassien, qui sont convaincus, non sans de bonnes raisous, que le 
retour du Turc signifüirait leur propre extermination. 

On se rappcllera qu'une consequence des persecutions qui commenc~rent 
immediatement apr~s les guerres balka.niqncs, fut que 300.000 rllfugitls arriverent 
en Gr~ce, de Tbrace et d'Asie-Mineure. Grl\ce a l'occupation grecque, la grande 
majorite de ceux-ci a pu retourner chez eile. C'est ainsi que dans la zone de 
Swyrne seulement, 126.000 de ces rMugies ont tlttl rapatritls. Le retour de ces 
populations, sous !es auspices de l'administra.tion g1·ecque, a eu des rtlsultats qui 
justifient Ja prtldiction faite par une Commission inter-allitle que ncette admi­
nistration se prouverait de beaucoup le plus siir moyen de rtltablir la prosptlrite 
dans le pays• . On trouvera a cet effet des preuves detaillees dans l'annexe 
A de ce Memorandum. II dtlpend aussi clairement de l'extlcution d'une garantie 
serieuse a leur fournir contre Ja persecution que ces populations continuent a 
enrichir Ja contr6e par leur travail ou qu'elles deviennent une fois de plus des 
exiltles. 

Le Gouvernement grec a toute confiance que le Gouvernement britannique 
travaillern donc avec l'idee qu'il est desirable d'tltendre cette garantie a une 
proportion aussi considtlrable que possible d'tllements non-turcs daus l'Asie 
.Mineure de l'Onest. Le Gouvernement grec aime a croire qu'en determinant les 
limites de la zone dans laquelle Je regime en perspective sera tltabli, ce fait ne 
sera pas ignortl qu'au travers d'nne tltendue considi:!rable de territoire au nprd 
et au nord-est de Ja zone dtllimit6e par le Traite de Sevres !es elements non­
turcs sont prepondtlrnnts, et que Je sort de ces tlltlments ne sera pas decide sans 
que leurs di:!sirs soient pris en considtlration. Si ces populations devaient l!tre 
exclues de Ja zone prtlvue, elles abandonneraient in<lubitablement leurs maisons 
et se rMugieraient en t erritoire grec. La Gr~ce serait ainsi envabie de masses 
cle rtlfugies, ce qui coruporterait de Jourdes charges pour !es fiuances grecques, 
alors que dans Je meme temps de fertiles rtlgions de l'Asie Mineure souffriraient 
du manque de bras. 

II. - Un autre point a. considerer est qu'il faut trouver un moyen de 
sauvegarder effectivement Je regime que l'on tltablirait dans Ja region de Smyrne 
contre toute attaque exterieure. Les clauses de desarmement du Traittl de 
Sevres, - et il ne peut y a.voir aucun doute que cea clauses doivent etre main­
tenues, - se sont prourtles inadtlquates pour ce but. L 'armee kemalistc a sans 
d01,te obtenu la plus grande partie de son ar111ement en prenant posses11ion par 
la force des magasins dans lesquels le materiel de guerre twrc, rendu a l' Armis­
tice, avait ete concentre pa1· les Allies. On ne peut, toutefois, mettre en doute 
que les Ktlmalistes aient reussi a importer de l'tltranger des quantites consid6-
1·ables d'armes et de munitions. Si une teile importation a ete possibJe, en dtlpit 
des difficulti:!s inbtlrentes a ce fait que l'Mat de guerre n'a pas encore pris fin 
en Turquie, il est evident qu'elle sera bien plus facile dans les conditions nor-
1nales de paix. Meme si a l'avenir ou pouvait compter que Je Gouvernement turc 
respecterait ses promesses, il est peu probable qu'il soubaite jamais sincerement 
ou efficacement d'etre capable de dissoudre des organisations semblables a celles 
de 1\foustapba Kemal, dirig6ea contre Je statu quo a Smyrne. Le danger, pour 
cette ville, est ainsi une realit6. Une nonvelle affirma.tion dn principe que tout 
territoire une fois dtltacbt'.i de Ja domination ottomane ne peut plus y retourner, 
aurait un effet moral, calcule pour diminuer ce danger. Malbeureusement, cer­
taines atteintes out tlte porttles e. ce principe, dans un pass8 encore tres recent, 
et elles ont eveille chez !es Turcs l'espoir que ce principe avait perdu de sa force. 

Le Marquis Curzon, au cours de sa conversation avec MM. Gounaris et 
Baltazzi, Je 27 du mois dernier, a dtlclartl qu'il considtlrait que le refus des 
Turcs de .faire Ja. paix sur toute base qui laisserait Jes Grecs ä. Smyrne• i:!tait 
dtlraisonna.ble. Le point de vue grec est que Ja prtlsence de l'armtle helltlnique 
sur le territoire de Smyrne devrait etre ri:!gularistle sur la base de la reconnaia­
sance de ce fait qu'elle constitue 1:.i. senle garantie adequate qne Je ri:!gime a y 
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etablir serait respecte par les Tnrcs. La Grece a conseuti de lourds sacrlfices 
pour la libElration des Grecs d'Asie Mineure. La force des circonstances n'a pas 
permis Ja liMration integrale des populations cbretiennes de Turquie, proclamee 
comme but de guerre par !es Allies, mais qui n'a pt1 ~tre pleinement realisee. 
En consequence de quoi uue op6ration rendue inevitable pa.r les forces bistori­
ques est encore incomplete, et il reste a l'avenir de l'amener a sn fin. Le Gou­
vernement grec, interpretant Je sentiment de Ja. Nation grecque, directement 
affectee par ce f'ait, est sous l'obligation imp6rieuse de declaret· qu'il est essentiel 
que la positiou de la Grece a Smyrne soit regularisee de teile sorte qu'elle puisse 
efficacement maiutenir, par l'armee grecque, la protection du nouveau statu quo 
contre toute attaque. 

Des raisons ont deja ete avancees, concernaut Ia necessite de sauvegarder 
une aussi grande proportion que possible des elements non-turcs, raisons toutes 
en faveur d'uue extension vers le nord de la zone de Smyrne. On peut ici 
ajouter qu'une telle extension, aussi loin que le littoral de Marmara, aiderait 
materiellement a maintenir Je statu quo de Smyrne, en facilitant !es communi­
cations entre la Grece europeenne et l'Asie Mineure et en rendant par conse­
quent possible le transfert rapide des troupes qui, de plus, seraient par Ja dis­
ponibles pour s'opposer a toute action hostile contre Ja liberte des Detroits. 

III. - Un troisieme point, que Je Gouvernement grec ne peut ignorer, est 
que si grande que soit l'exteneion projetee pour Ja zone ci-dessus mentionnee, 
il sera de toutes fa~ons impossible d'y incorporer tous les tenitoires qni con­
tiennent des masses compactes de populations non-turques. Le Gouvernement 
grec considere comme un devoir d'attirer l'a.ttention du Gouvernement britanni­
que sur Ja necessite de prendre des mesures pour sauvegarder !es droits elemen­
taires de ces populations. Le peu de foi qu'il faut prllter aux promesses turques 
de respecter les droits des populations sujettes est devenu une verite historique. 
Le developpement des evenemeuts dans un passe recent a rendu Ja situation 
encore plus aigue. D'abord, Ja Turqaie kemaliste est animee d'un esprit natio­
naliste agressif et intransigeant, que !es Kemalistes ont emprunte aux Jeunes 
Turcs en l'intensifiant. Puis, l'attitude des populations sujettes, qui en temps 
de guerre, alors qae compta.nt sur Ja parole des Allies, elles attendaient une 
victoire alliee pour assurer leur liberation, a agrandi encore le gouffre entre 
ces populations et leurs voisins tnrcs. En verite, des hommes de ces races 
sujettes se sont battus pendant Ja guerre dans !es rnngs tles Allies contre la 
Turquie, et des dizaines de milliers de Grecs d'Asie, d'Armeniens, de Circassiens, 
ont lutte avec l'armee grecque contre !es Kemalistes. Dans cbaque district com­
pris dans Ja zone occupee par !es Grecs des soldats servent actuellement sous 
Je drapeau bellenique, et des volontaire8 sont venus cl'au-dela !es lignes grecques. 
Finalement, Je Gouvernement turc, qui n'a jamais ete capable de proteger !es 
elements non-turcs contre l'outrage, en sera moins que jamais capable pour 
l'avenir. Au moment present, le Gouvernement de facto de Moustapba Kemal 
a usnrpe clans toute l'Anatolie l'autorite qui l~galement appartient a Constanti­
nople. II va de soi qu'a un moment ou a un autre les territoires ottomans 
seront de nouveau unis sous un seul gouvernement, mais un resultat de l'exi­
stence, ponr plus cle deux ans, du Gouvernement de facto a. Angora, a ete de 
creer parmi les Turcs dans toute l'Anatolie, un sentiment d'indiff6rence et de 
mepris pour Constantinople, et ceci les rendra, a l'avenir, moins obeissants que 
jamais an controle de Constantinople, surtout selon tontes probabilites, ils con­
siclereront qne le p1'onunciamento d'Anatolie anra. sauve l'empire ottoman. 

C'etait afin de sauvegarder l'avenir de ces populations sujettes que Je 
Gouvernement grec avait entrepris Ja guerre en Asie Mineure. En ceci le peuple 
grec se joignit de tout cceur avec son Gouvernement et promptement il conseutit 
aux sacrifices que cette campagne entrainait. Maintenant que la. Grece, dans 
l'interet de Ja paix, a adh<lre aux suggestions clu Gouvernement britannique et 
confie le reglement du probleme a la diplomatie alliee, eile considere comme 011 
clevoir d'attirer l'attention du Gouvernement britannique, et par cons~qnent des 
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Gouvernements alli6s en g6nernl, sur In position des populalions nou-turques 
qui demeureront en dehors du tenitoire jouissant de la garantie de la. r6gion 
de Smyrne. Le Gouvernement grec considere comme un devoir moral imp6rieuK 
que des mesures sp6ciales pour la protection de ces minorit6s soient envisagl!es 
et imposl!es a la Turquie. La Grece est prete a prendre sur elle-meme les far­
deaux militaires et antres, nl!cessaires ponr rendre ces rnesures effectives, parce 
qu'elle ne peut nssumer, aux yeux du monde civilis6, Ja respons11biliM de la 
suite de miseres et de l'exterminatiou, cons6quences d'un retonr de ces popula­
tions sous Je joug ottoman. 

IV. - II est a esp6rer qne Je Gouvernement britannique reconnattra que 
le Gouvernement grec est sincerement pousse par un esprit de moderation. Le 
Uouvernement grec peut exprimer sans exag6ration que cet esprit n'a cesse 
<l'animer sa politique. Le 27 du mois dernier, le Marquis Curzon a exprim6 cette 
opinion que Ja Grece avait commis une errenr en rejetant les propositions de 
Ja Confärence tenue a Londres en mars. Le Marquis Curzon voit a.ussi une faute 
de In part de Ja Grece d!rns !'offensive qui commen<;a alors eu Asic Mineure, 
et dans Je refus qui suivit de l'offre de Ja. mediation des Allies en jnillet. Sous 
ce rapport, il est permis de dire que le Gouvernement grec tt'a nullemmt refuse 
de discuter les propositions de mars. Au contraire, il commnniqua confülentielle­
ment an Gouvernement britannique qu'il ~tait tout pret a. accepter ces proposi­
tions, avec certaines modifications, eela comme une preuve de son esprit de 
conciliation. Une copie de cette declaration confidentielle, alors aclress6e par 
MM. N. Calog6ropoulos et Gounaris, sera tronvee aux Annexes. De plus, l'ojfen­
sive de mars fi,t uniquement inspfree pai· d'i,rgentes considerations de necessite 
militaire, qui sont etablies dans l' Annexe O di, present MemO'l'andwn. Ce sont 
encore des considerations militaires, etablies dans !'Annexe D qui rendfrent im­
possible la remise de l'ojfensive de juillet. Sous ce rapport, on voudra bien se 
rappeJer que dans sa repouse a Je Note Collective que Jni adresRerent les Alli6s 
a cette occasion, la <rrece declarait formellement sa bon11e volonte de considerer 
toutes propositions de paix conc-retes qui pourraient etre jO'l'melles par les puissances. 

Praktische Erfolge hat das Memorandum nicht gezeitigt; Eng­
land hat nach wie vor Griechenland nicht militärisch unterstützt, 
ihm aber geraten, nicht aus Kleinasien herauszugehen, um in nicht 
ungünstigerer Position an den Verhandlungstisch zu kommen, wo 
es die diplomatische Unterstützung Englands finden würde 1) . 

Die letztere hat ihm Lloyd George auch schon auf der Konferenz 
von Cannes im Januar 1922 zuteil werden lassen wollen, ohne 
freilich infolge der damals erfolgten Demission Briands die von 
Frnngulis 2) als wahrscheinlich (?) bezeichnete Front gegen die 
Angoratürken herzustellen. Jedenfalls bedeutete Poincares Über­
nahme der l\Iinisterpräsidentschaft bei seiner Einstellung zumindest 
gegen König Konstantin einen Schlag für die griechischen Hoff­
nungen. 

Am 22. März 1922 waren die drei Außenminister - Frank­
reichs, Englands und Italiens - in Paris zusammengetreten, um 
die Orientfrage zur endgültigen Lösung zu bringen. Ergebnis 
dieser Verhandlungen waren Friedensvorschläge, die beiden Krieg­
führenden am 26. März 1922 zugeschickt wurden, und die folgen­
den Wortlaut hatten 8) : 

1
) a. a. 0. 319, 320. 2) a.. a. 0 . 825. 

8) Frangulis II 360ff. 
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EXPOSE. 
Les Ministres des Affaires Etrangeres des Puissances Alliees, la France, 

Ja Grande-Bretagne et l'Italie, apres avoir eu l'occasion de s'entretenir preala­
blement avec !es representants de Ja Turquie et de Ja Grece ont, pondant cinq 
jours consecutifs, examine, sous tous ses aspects, Ja situation dans Je Proche 
Orient et consulte, a. chaque Hape de leurs deliMrations, !es experts militaires 
et finaociers convoques a cet effet. Ils sont tous trois tomMs d'accord sur !es 
propositions suivantes qu'ils offrent comme la solution Ja plus equitable qu'il 
soit en leur pouvir de trouver du probleme du Proche Orient. 

Les priucipes qu'ils ont constamment a l'esprit et sur lesquels se fondent 
leurs propositions, sont. les suivants: 

Ils desirent retablir Ja paix entre !es armees adverses de Turquie et de 
Grece, en agissant toutefois avec equite envers les deux parties et en n'imposant 
a aucune d'elles des conditions qui suivraient un echec ou une defaite. 

Ils desirent retablir la nation et la puissance turques dans !es territoires 
qui peuvent etre consideres comme leur appartenant, avec Uonstantinople, leur 
historique et illustre capitale, pour centre et aussi avec les pouvoirs qui permettent 
a la Turquie de reprendre une existence nationale vigoureuse et independante. 

Ils desil'eut assurer aux Musulmans Je regime le plus !\quitable et mainfenir 
l'autorite seculiere et religieuse du Sultan de Turquie. 

Ils desirent donner a Ja nation grecqne une compensation pour les grands 
sacrifices qu'elle a acceptes pendant Ja guerre pour la cause des Allies et lui 
Jaisser libre actiou pom· son progres national et econoruique. Ils clesirent mettre 
les deux peuples clans )es regions oil ils sont en contact oomme dans celles oil 
leu1·s populations sont melangees en mesure de vivre a l'avenir dans des conditions 
de confl.ance r!\ciproque et de clignite. 

Ils desirent prendre des dispositions pour Ja protection et la secruite des 
differentes minorites, tant musuJmanes qne chretiennes ou de toute autre race 
et de toute autre confession qni, soit en Eu1·ope soit en Asie, se trouvent 
placees au milieu de groupements politiques ou ethniques plus considerables. 

Ils desirent prevenir Je retour d'un conflit arme entre la nation turgue 
et les puissances europeennes avec lesquelles elle a ete recemment en guerre. 

Ds d!!sirent, par dessus tout, en proposant une solution, n'etre suspectes 
de partialite en fäveur d'aucune cles cleux parties, mais tenir d'une main ferme 
Ja balance egale entre elles deux. 

A cet effet, les Ministres allies out eu pour premier objectif d'amener une 
suspension des hostilites entre les armees adverses en Asie Mineure, de maniere 
a favoriser Je succes des conseils cle paix et la realisatiou d'un reglement amiable. 

11s ont donc propose aux Gouvernements de Turqnie et de Grece la con­
clusion d'un armistice subordonne a des conclitions qui sont scrupuleusement 
equitables pour !es deux parties et qui ont ete fixees par les autorites militaires 
sous la presidence du marechal Foch. Le Gouvernement belleniqne a deja. fait 
connaitre qu'il acceptait cette proposition. La decision de la Turquie est attendue. 
La proposition cl'armistice a ete faite avec l'intention declar!\e cl'assnrer l'eva­
cuation pacifique de l'Asie Mineure par les forces grecques et la restauration 
de la souverainete turque sur l'ensemble de cette rllgion. Les dispositions a 
prenclre pour cette evacuation, premiere etape du reglement g!!neral qui est 
maintenant propose, ont etc, en meme temps que la proposition Hait faite, 
elaborees par !es autorites militaires sous Ja presidence dn mar!!chal Foch et 
peuvent etre mises a execution sans clelai. On calcule que le temps necessaire 
pour un retrait complet et pacifique des forces grecques depassera legerement 
quatre mois, et, il y a lieu d'observer qu'en cas d'acceptation cle ces propositions, 
par les deux parties, les Turcs recouvreront l'Anatolie, ce qui apparemment est 
la principale de leurs aspirations nationales, sans nouveaux sacrifices de vies ou 
d'argent. En meme terups, le retrait des troupes grecques s'effectuera avec honneur. 
Si cette op!!ration r!\ussit, la souverainet!\ turque en .Asie sera pleinement assuree 
cle la Mediterranee a la Mer Noire et aux Detroits, et des frontieres de la 
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Transcaucasie, de la Perse et de Ia M6sopolamie jusqu'aux !'ives de la mer 
Egee. Reconnaissant l'imperieuse necessite qui <lecoule a la fois des causes 
strategiques et geograpbiques d'assurer la protection des minorites de race ou 
de religion, quelquefois tres nombreuses aussi bien <lans les vilayets de Turquie 
qu'en Europa dans Jes possessions de Ja Grece, !es Ministres proposent une sE!rie 
de mesures pour garantir dans les deux regions la BE!curite complete des minoritE!s 
sans distinction de race ou de religion. 

Ces mesures reposent a. Ja fois snr les stipulations contenues dans les 
traites en vigeur on dans les projets de traitE! qui ont E!te prE!parcs et sur les 
Jois ci viles ou 1·eligieuses des pays intE!resses. En outre les Ministres out decide 
d'inviter la Societe des Nations a collaborer a ce programme par la nomination 
de commissaires specialement cbargE!s dans !es deux regions de surveiller l'exe­
cutioo de ces mesures et leur application aux communautes principalement 
interessE!es. La situation des ArmE!niens a dil etre prise en consideration speciale, 
taut a cause des engagements contractes par les Puissances alliees au cours de 
Ja guerre que des crnelles souffrances endurees par ce 1ieuple. En consE!quence, 
l'aide de la Societe des Nations est rechercbee, en plus de Ja protection accordee 
aux minorites par les dispositions dout iJ vient d'etre pal'le, en vue de satisfaire 
les aspiratiolls traditionnelles des Armeuiens a la co11stitution d'nn foyer national. 

Les interets de la paix et la secnrite de l'avenir exigent que l'Enrope ne 
. oit jamais pJu exposee aux perils et aux sacrifices qui lui ont ete impo8es en 
1914 et dans les annees suiva.ntes par Ja fermeture des Dardanelles. Les 
innombrables vies humaines qui ont ete sacrifiE!es en cet endroit et les efforts 
enormes qui ont 6te deployes ne doivent pas avoir etc depenses en vain. Les 
'rnrcs seront admis a nonveau sur la rive asiatique des Vardanelles dans des 
conditions qui, griice a l'etablissemest d'une !arge zone clemilitarisee, rendront 
impossible, dans cette region, tout projet militaire bostile, mais une torce alliee 
d'occnpation doi l\tre placee et doit demeurer dans Ja Peninsule de Gallipoli en 
vue d'assurer Ja libre entree des Dctroits. Cette peninsule constituera egalement 
uue zone d!imilitarisee. La garnison alliee consistera en une force suffisante pour 
garantir l'entree des Dardanelles. La navigation dans les Detroits sera, comme 
il a ete deja propose, placee sous la surveillance d'une commission internationale 
sous un president turc, commission daus laqnelle on espere que seront reprlisentt!s 
tous les principaux Etats interesses an commerce et a la navigation dans !es 
Detroits. La zone demilitarisee sur Ja cöte asiatique des Detroits se confondra 
avec Je sandjak actuel de Tcbanak. A l'exception de la presqu'ile d'Artakoi", il 
ne sera pas demilitarise d'autres territoires. Snr les cötes snd de la Mer de 
Marmara. Sur la rive asiatique d n Bosphore, Ja zone demilitarisee sera. limitee 
a Ja zone neutre actuelle. Les lies d'Imbros, de Tenedos, de Lemnos, de Samo­
thrace et cle Mitylene, en dcbors des Dardanelles, et toutes les iles de la. Mer 
de Marmara seront egaJement demilitarisees. En ce qui concerne la rive europeenne 
<les Dardanelles et de Ja mer de Marmara, les trois ministres des dites Pnissances 
ont eu a. faire face au difficile et grave probleme du sort de la Thrace Orientale. 
D'une part, ponr les raisons dE!ja exposees ils n'ont pu accepter une solution 
gui replacerait la presqu'ile de Ga.Iipoli au pouvoir de la Turquie. D'autre part, 
ils ont eu a tenir compte de J'objection qne certaines des Jignes frontieres qui 
ont ete jusqu'a pl'esent proposees entre les possessions europeennes de la 'l'urquie, 
au nord et a l'ouest de Constantinople, et les territoires de la Thrace Orientale 
occupes par les Grecs assurait une protection insuffisante de Ja capitaJe de Ja 
Turquie qui poul'rait se trouver exposE!e a J'avenir, soit a la. menace d'une 
inva.sion militaire, soit au voisinage inquietant d'une Puissance avec laquelle 
elle a ete recemment en guerre. Ces dangers seraient evidemment ecartes de 
Ja fa.Qon Ia plus efficace: 1 ° par !' eloignement de Ja frontiere projetee a une 
distance snffisante de Constnntinople; 2° par nne neutraJisa.tion effective des 
territoires situes en dehors de cette frontiere. En outre les Ministres avaient 
a faire face a.ux incootestables rea.lites de Ja situation prlisente. Que l'a.ttribution 
de Ja Thrace Orientale aux Grecs par Je traite non ratifie de Sevres soit 
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consideree ou uon comme un titre va.Iable, les forces grecques occupent en fait 
cette region et Je Gouvernement bellenique exerce l'administration de ces terri­
toires qui en outre reuferment et ont longtemps renferme une population grecque 
considerable et pour certains points preponderante. Dans ces conditions, !es 
trois ministres ne pouvaient assumer Ja responsabilite de demander a Ja Grece, 
non seulement la complete evacuation de l'Anatolie que Ja Grece, on doit Je 
rappeler, a ete invitee par !es Puissances a occuper en 1919, mais en outre la 
complete evacuation de Ja Tbrace Orientale . En consequence et en raison de 
l'importance des considerntions strategiques exposees ci-dessus et qui peuvent se 
resumer dans le desir raisonnable d'assurer Ja securite de la capitale et de 
!'Etat Turc en Europe, les Ministres des Affaires Etrangeres des Trois Puissances 
ont invite !es autorfüs militaires a !es aider de leurs avis tecbniques. Ces 
autorites ont recommande Je trace d'une ligne qui s'etendra du voisinage de 
Ganos sur la Mer de Marmara, dans une direction nord et nord-est vers la 
frontiere de Ja Bulgarie, qu'elle atteindra dans Je massif occidental du mont 
Strandja. Cette frontiere laissera Rodosto, ville grecque, a Ja Turquie. Elle 
placera Baba-Eski et Kir-Kilisse du cote grec de Ja frontiere turco-grecque. La 
configuration topographique du pays garantit Ja sürete de Ja frontiere, qui se 
trouvera en outre renforcee par Ja demilitarisation de taut Je territoire de Ja 
Tbrace Orientale a la fois du coto grec et du cote turc de Ja frontiere. Ainsi, 
!es Grecs ne seront pas en mesure de menacer Constantinople et !es Turcs ne 
seront pas a meme d'attaquer les Grecs. L'inspection periodique de cette zone 
et des autres zones demilitarisee sera faite par !es officiers allies attacbes au 
contingent allie a Ja presqu'ile de Gallipoli dont l'occupation s'etendra., a l'est, 
jusqu'a Rodosto. 

II a ete examine si des dispositions speciales devaient etre prises pour Ja 
ville cl'AnclrinopJe qu'il a ete reconnu impossible de separer des territoires 
environnants de la Thrace Orientale. Smyrne qui reviendra a Ja. Turquie et 
Andrinople qui sera conservee par !es Grecs, se trouvent dans une situation 
a.ssez ana.Jogue. Les trois Ministres sont taut disposes a entrer en comrnunication 
a.rnicale avec !es Gouvernements turc et grec en vue de la conclusion d'un accorcl 
amical qui garantirait aux e16ments non turcs et non grecs des populations des 
cleux villes une equitable participation a leur administration et qui, en outl'e, 
sauvegarderait les institutions et les edifices religieux d'Andrinople. Les trois 
Ministres n'ont pas la pretention de penser que cette solution du probleme de 
la Tbrace sera accueillie chaleureusement par aucune des parties. Ce probleme 
ne peut etre aussi aisement resolu. Ils peuvent seulement recommander cette 
proposition a l'opinion publique, du monde comme celle qui leur parait Ja plus 
conforme a Ja justice et aux domiees du probleme. En ce qni concerne Constan­
tinople, !es trois Gouvernements desirent confirmer Jeurs intentions, deja exprimees, 
de renoncer a la. menace contenue cla.ns le projet de traite de Sevres de revenir 
plus tard sur Ja retrocession aux Turcs de leur capitale. lls confirment la resti­
tution de cette ville a Ja pleine autorite du Gouvemement du Sultan et ils sont 
en outre disposes a s'engager a retirer completement, apres Ja ratification du 
t.raite de paix, !es troupes alliees qui J'occupent actuellement. Le Gouvernement 
turc sera invite a placer uue garnison dans Ja ville, garnison qui constituera 
une force plus importaute que celle qui etait envisagee dans le traite de Sevres. 

Restent les questions suivantes: Force armee qu'aura la Turquie dans 
l'avenir; independance financiere clont eile jouira, modification ou abrogation 
des droits capitulaires dont Mneficient !es etrangers. Quant aux forces armees 
de la Turquie, les Puissances alliees ne peuvent abandonner Je principe qu'il a 
He reconnu necessaire d'appliquer dans !es traites conclus avec les autres Etats 
belligerants. Elles ne peuvent donc admettre de laisser continuer Je systeme de 
Ja conscription. Les trois Ministres seront pr@ts toutefois a examiner avec le 
Gouvernement turc dans un esprit amical la fixation d'une periode a l'expiration 
de laquelle Je systeme de recrutement par engagements volontaires devra etre 
etabli clo.ns ce pnys. En ce qui concerne Ja force numl!rique cle l'armee turque, 
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)es Ministres p1·oposeut d'accorder une augmentation t1ssez appreciable des 
chiffres qui Haient contenus dans Je traite de Sevres ou ont ete plus tanl 
suggeres a Londres, en 1921. Les chiffres cles forces qui sont aujonrd'hui 
finalement proposes sont: gendarmerie 45,000 hommes, armee reguliere 40.000 
hommes, soit un total de 85.000 hommes, total qui depasse fres sensiblement le 
chiffre de 50.000 indiqu/i par le projet de traite de Sevres. 

Si Je Gouvernement turc desirait l'assistance d'officiers etrangers pour 
l'organisation de Ja gendarmerie mentionnee ci-dessus, ce qui aurait sans doute 
pour effet d'en augmenter beaucoup l'efficacite, Jes Ministres seront pr~ts a les 
mettre ä. Ja disposition du Gouvernement turc. Les clau~es financieres du traite 
de Sevres seront modifiees, de maniere il. abandonner l'institution d'une commission 
financiere, tout en conciliant Je principe de Ja souverainete turque avec Ja 
protection des intereti, economiques allies et avec Jes mesures de contrOle 
necessaires pour assurer Je paiement aux Allies des dettes turques d'avant-guerre 
ainsi que d'une indemnite fixee il. unc somme qne les 'furcs pounont etre rai­
sonnabJement supposes en etat de payer. La commission de Ja Dette d'avant­
guerre sera maintenue et une commission speciaJe alliee de liquidation sera 
organisee pour remplir Ja mission ci-dessus definie. Quant au regime des capitu­
Jations actuellement existantes, !es ministres des Puissances ont Je desir d'assurer 
a la Turquie dans la plus !arge mesure J' indlipeudauce economique compatible 
avec Ja protection legitime des interets de lenr nationaux. A cet effet ils sont 
prets, a instituer il. Constantinople, dans un delai de trois mois, a dater de la 
mise en vigueur des traites de paix, uue commissiou composee des representants 
de Ja Grande Bretagne, de la France, de l'Italie et du Japon, ainsi que de 1a 
Turquie qui sera chargee de pl'eparel', avec l'aide d'experts techniques repr/isentant 
!es autres Puissauces, jouissaut des Capitulations des propositions en vue de 
reviser le regime capituJaire. 

En matiere fiscale, ces propositions assureront l'egalitli fiscale entre Jes 
ressortissants eti·angers et les Tul'Cs tout en protegeant !es premiers contre Jes 
taxations excessives et Jes abus dans Ja perception des impOts. Elles aurout 
aussi pour objet de provoquer, avcc Je consentement des Puissances interessees, 
toutes !es modifications dans !es taxes douanieres qui seront reconnues necessaires. 
En ce qui concerne !es capitulations en matiere jucliciaire, les Ministres des 
Puissauces alliees renouvellent leur offre precedente d'instituer, dans la meme 
1ieriode, une commission analogue pour preparer nn plan de reformes judiciaires 
destin/ies a remplacer Je regime des capituJations, qui continuera provisoirement 
il. subsister. En attendant Ja mise en vigueur du plan propose, cette commission 
dans laquelle Ja Turqnie sera representee sera !ihre cle recommander un systeme 
judiciaire mixte ou unifie. 

Tels sont dans Ieurs grandes lignes les traits principaux clu reglement que 
les Ministres des trois grandes Puissances agissant au nom de leurs gouverne­
ments, out, d'uu commun accord, decide de recommander. Ces propositions sont 
maintenaut soumises, en premier lieu, au jugement des deux parties directement 
impliquees et en second lieu, mais non a un moiuclre degrli, au jugement dn 
monde civilise. II n'est pas besoin d'ajouter que Je peuple ou Je gouvernement 
qui les rejetteraient de parti-pris, si un pareil malheur devait arriver, assumerait 
<levant l'opinion publique de l'humanite une tres grave responsabilite, celle de 
reprendre une Jutte qui a deja si pronfondement bouleverse deux continents et 
dont Je renouvellement provoquerait de uouvelles ruines et de nouvelles devas­
tations et conduirait a un antagonisme permanent entre les races et !es religions 
du Proche-Orient. 

Griechenland hat in einem langen Expose, das der Feder 
Frangulis ' entstammte und juristisch dem noch nicht ratifi­
zierten Sevres-Vertrag eine Bedeutung zusprach, die ibm rechtlich 
nicht zukam, zwar die inhaltlichen Ausführungen des Memoran­
dums bekämpft, sich aber doch zum sofortigen Abschluß eines 
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Waffenstillstands bereit erklärt 1), die Türkei einen solchen von 
der vorherigen Räumung Kleinasiens abhängig gemacht. Und zwar 
sollte die - den Stand der beiderseitigen Truppen bezeichnende -
allgemeine Linie Eski-Schehir-Kutahia-Karahissar sofort, das 
eigentliche besetzte Gebiet mit Smyrna innerhalb von 4 Monaten ge­
räumt werden. Im übrigen machte die Angoraregierung Ausführungen 
sachlicher Art, auf die hier ebensowenig eingeg·angen werden 
kann wie auf den nunmehr einsetzentlen, ergebnislos gebliebenen 
Krieg der diplomatischen Noten 2). Im Juli beschloß Griechenland 
von Thrazien aus eine Offensive gegen Konstantinopel zu unter­
nehmen 3), das von den alliierten Truppen noch besetzt und für 
befriedet erklärt worden war 4). Es war im Hinblick auf die mo­
ralische Schwächung, die Griechenland durch das vorausgehende 
Gebot der Mächte, in Kleinasien zurückzugehen, erlitten hatte, 
ein neuer Schlag, daß der griechischen Regierung am 31. Juli eine 
Verbalnote der Besatzungsmächte zugestellt wurde, wonach „l'ordre 
a ete donne an Comrnandement militaire interallie de repousser 
par la force tout mouvement militaire dirige contre la zone occupee 
J)ar leur troupes". Damit war die Idee einer griechischen Be­
setzung Konstantinopels praktisch erledigt : Am 18. August mußten 
die königlichen Truppen hinter die Linie Rodosto- Midia zurück-
gehen. • 

Am 26. August begann Kemal Paschas glänzend organisiertes 
und ausgerüstetes Heer seine Offensive gegen die Griechen. Der 
Durchbruch der Front gelang, der Rückzug der Griechen kam bis 
zur Küste nicht zum Stehen 5); am 6. September stand die türkische 
Kavallerie vor Smyrna, das am 9. besetzt wurde. Am 13. ging 
die Stadt, wie bekannt, in Flammen auf; ein furchtbares Blutbad 
- von wem verursacht, wiTd sich nie einwandfrei feststellen 
lassen -, bei dem an 100 000 Menschen umkamen, folgte. 

Die griechische Armee oder das, was von ihr übriggeblieben, 
war am 8. und 9. September in Smyrna und Moudania eingeschifft 
worden. Ein kleiner Teil bezog Stellungen gegenüber Erythrea. 

In Mytilene kam es zwei Tage später zu einer Revolte von 
Heer und Flotte, von denen Abdankung des Königs zugunsten des 

1} a. a. 0. 367 ff. 
2) ~ .. a. 0. 375 ff., 379 ff. 
3) Uber die Gründe a . a. 0. 390, 391. 
4) Eine eigenartige Rechtslage! Einerseits bedeutete der Entwurf von 

Sevres (mehr war er vo1· der Ratifikation noch nicht) noch keine Beendigung 
des Krieges, anderseits sprachen die Alliierten von Neutralität. Mau kann das 
m. E. nur so auffassen, daß solche Neutralitätserklärungen als schlüssige, den 
Krieg als durch Einstellung der Feindseligkeiten für beenclet erklärende Willens­
erklärungen mit deklaratorischer "\Virkung aufzufassen waren, soweit sie 
mit entsprechendem Willen der Türkei zusammentrafen. 

6) Genauer Frnngulis II 430ff.; dort (431) auch über Gründe des Zu­
sammenbruchs. 
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Kronprinzen, Auflösung der Nationalversammlung und Bildung eines 
Geschäftsministeriums zur Durchführung von Neuwahlen gefordert 
wurden. Nachdem revolutionäre Kriegsschiffe und Truppen im 
Piräus angekommen waren, griff die Revolution auf Griechenland 
über; am 27. September dankte König Konstantin ab; der Kron­
prinz bestieg als Georg II. den Thron Griechenlands. 

Indessen traf England alle Vorbereitungen zur Verhinderung 
des Vordringens der Kemaßsten in die neutralen Zonen diesseits 
und jenseits der Meerengen; zu gleicher Zeit aber zogen .l?ran­
zosen wie Italiener ihre Truppen zurück. Nicht ohne Schwierig­
keit kam es am 23. September zur Redaktion einer Note der drei 
Mächte an die Angora-Regierung, in der es heißt 1): 

Les trois Gouvernements allies prient le Gouvernement de Ja Gra.ntle As­
semblee nationale de vouloir bicn lenr faire savoir s'il serait dispose a envoyer 
sans retard un representaut mnni de pleins pouvoirs a une reuniou, qui sc tien­
drait A Venise ou aillenrs, et a laquelle seraient egalcment invites, avcc !es 
representants de Ja Turquie, !es plenipotentiaires de la Grande-Bretagne, de Ja 
Fra.nce, de l'Ita.lie, du Japon, de la Roumauie, de l'.Etat yougoslave et de h1 
Grece. Cette reunion aurait lien des que !es dispositions necessaires anraieut ete 
prises par !es Gouvernements interesses. Elle aurait pour objet de negocier et 
de conclnre Je t1·aite de paix defiuitif entre la Turqu.ie, la Grece et les Puis­
sances alliees. 

Les trois Gouvemements allies saisissent cette occasion pour declarer qu'ils 
considerent avec faveur Je desir qu 'a lo. Turquie de r~cuperer la Thrace jusqu'it 
Ja Maritza et Andrinople. A la condition que Je Gouvernement d'Angora n'envoie 
pas son armee, pendant les pourparlers de paix, dans !es zones dont !es Gou­
vernements allies out proclame la neutralite provisoire, les trois Gouvernements 
soutiendront volontiers a la confärence l'attribution de ces frontieres a Ja Tur­
quie, etant entendu d'ailleurs que des mesures seraient prises d'un commun 
accord, dans le traite, pour sauvega1·der les inter~ts de la '.l.'urqu.ie et de ses 
voisins, pour demilitariser, en vue du maintien cle Ja paix certaines zones a. 
determiner, pour obtenir Je reto.blissement paisible et regulier de l'autorite tur­
que, et enfin ponr assurer efficacement, sous les auspices de Ja Societe des Na­
tions, Ja Iiberte des Dardanelles, de Ja mer de Marmara et du Bosphore, a.insi 
que Ja protection des minorites de 1·ace et de religion . Les trois Gouvernements 
appuieront, du reste, volontiers, l'admission de Ja Tnrquie a Ja Societe des Nations. 

Ds sont d'accord pour renouveler l'o.ssurance deja donnee au mois de mars 
dernier que !es troupes alliees seront retirees de Constantinople aussitöt que Je 
traite entrera. en vigueur. 

Les trois Gouvernements allies useront de leur influence pour provoquer, 
ava.nt, l'ouverture de la conference, Je retrait des forces grecques sur une lignc 
qui sera fixee par les generaux allies, d'accord avec les antorites militaires tur­
ques et grecques. En retour de cette intervention, Je Gouvernement d'Angora 
s'engagera. a n'envoyer, ni avant, ni pendant Ja conference, de troupes dans les 
zones qui ont ete provisoirement declarees nentres et a ne pas franchir les 
Detroits ni Ja mer de Marmara. Pour determine1· Ja ligne dont il est question 
plus haut, une reunion pourrait immediatement avoir lieu entre J\lustapha Kemal 
et les generaux allies, a Moudania ou a Ismidt. 

Les Gouvernements allies out Ja conviction que leur appel sera entendu, 
et qu'ils pourront colla.borer avec la Turqu.ie comme avec 1eurs a.llies, au reta­
blissement d'une paix a Jaquelle aspire toute l'humanite civilisee. 

Paris, le 23 septembre 1922. POINCARE, CURZON, SFORZA. 
1
) Frangu li s II 445 ff. 
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Die Note kennzeichnete das Gedränge, in das die Mächte ge­
raten waren. Denn sie bedeutet, in Tbrazien wenigstens, die prin­
zipielle Wiederherstellung des statl1s quo ante bellum (magnurn). 
Obwohl die Türken am 24. September in Teile der neutralen Zone 
einrückten, kam es zu keinem bewaffneten Zusammenstoß ernster 
Art 1). Am 3. Oktober trat in lVIouclania eine Waffenstillstancls­
konferenz zusammen, an der die Vertreter Frankreichs, Englands, 
Italiens uncl der Türkei teilnahmen. Am 11. Oktober kam der 
Vertrag zustande, dem Griechenland einen Tag später mit gewissen 
Vorbehalten beitrat. Die Konvention selbst bestimmt 2): 

Les Gouvernements allies ayant decide de remettre au Gouvernement de 
Ja grande assemblee nationale de Turquie la Thrace orientale, y compris Andri­
nople, Je but de la confärence Hait: 

1 ° De preciser la ligne derriere laquelle les forces grecques seront invitees 
a se retirer de la Thrace orientale; 

2° D'etablir les modalites de l'evacuation des troupes et de l'administration 
hellenique et l'installation des fonctionnaires et de la gendarmerie du gouverne­
ment de la grande Assemblee dans ce territoire; 

3° D'assurer Je contröle de cette region pendant Ja periode transitoire en 
vue de maintenir !'ordre et la securite publiques. 

Les delegues se sont mis d'accord sur les points suivauts: 
I. Les hostilites cesse1·ont entre !es forces turques et helleniques a Ja date 

de l'entree en vigueur de la presente convention. 
II. La ligne derriere Ja.quelle les tronpes helleniques de Ja Thrace seront 

invitees a se retirer, des la mise en vigueur de la presente convention, est con­
stituee par Ja rive gauche de 1a Maritza, depuis son embouchure dans la mer 
Egee, jusqu'au point oü. eile traverse la frontiere de 1a Thrace avec la Bulgarie. 

III. Afin d'eviter toutes !es complications 1iossibles jusqu'a Ja conclusion 
de la paix, Ja rive droite de la Maritza (Karagatch inclus) sera occupee par des 
contingents allies installes en des points a determiner par !es allies. 

IV. La portion de la voie ferree longeant Ja Maritza, de Killengrad (Yesr 
Moustapha Pacha) a Kuleli-Bourgas, sero l'objet d'une snrveillance (a regler par 
convention speciale) par une commission mixte comprenant un delegue des trois 
puissances alliees, de la grande Assemblee et de la Grece, en vue de maintenir 
integralement libre Je parcours de cette section de voie qui permet l'acces de 
Ja region d' Andrinople. 

V. L'evacuation de Ja Thrace orientale par les troupes grecqnes commen­
cera aussitot que possibJe; eile comprendra les troupes elles-memes, !es services 
et Jes diverses formations militaires et leurs moyens de transport divers, ainsi 
que les approvisionnements, stocks en materiel de guerre, munitions, depöts de 
voitures. Cette evacuation sera effectuee dans le delai d'envh-on quinze jours. 

VI. Les autorites civiles helleniques , y compris Ja gendarmerie, seront 
retirees aussit/\t que possibJe. Au fur et a mesure que les autorites helleniques 
se retireront de chaque region administrative, !es pouvoirs civils seront remis 
anx autorites alliees qui Jes transmettront, autant qne possihle, Je jour meme, 
aux autorites turques. Pour l'ensemble de la region de Thrace, cette remise 
devra etre terminee dans le delai maximum de trente jours apres la fin de 
l'evacuation par !es troupes grecques. 

VII. Les fonctionnaires du gouvernement de Ja grande Assemblee seront 
accompagnes de forces de gendarmerie natioualiste, d'effectif de Ja gendarmerie 
est fixe a 8,000 hommes officiers compris. 

1) Frangulis II 446ft'. 
') Giannini, documenti 251ft'. 
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VIII. Les operations de retrait des troupes ·grecques et cle transmission de 
l'administration civile s'e:ffectueront sous 1a direction de missions interalliees qui 
seront installees dans les principaux centres. Le röle de ces missions est de 
s'entremettre pour faciliter les operations ci-dessus de retrait et de tl'ansmission. 
Elles s'eff'orceront d'empecher !es exces de toute nature. 

IX. Outre ces missions, cles contingents allies occuperont Ja Thrace orien­
tale, ces contingents, composes d'environ 7 bataillons, assureront le ruaintien de 
l'ordre et serviront de soutien aux missions interalliees ci-dessus. 

X. Le retrait des missions et des contingents allies aura lieu trente jours 
apres que l'evacuation des troupes grecques sera terminee; ce retrait pourra 
avoir lieu a une datc plus rapprochee, pourvu que !es gouvernements allies soieut 
d'accord pour considerer que des mesures suffisantes ont cte prises pour le main­
tien de !'ordre et pour Ja protection des populations non-turques. C'est ainsi 
que, des que d'administration et la gendarmerie du gouvernement de la grandc 
Assemblee fonctionneront regulierement dans une division administrative, !es 
missions et les contingents allies ponrront etre retires de cette division, avant 
l'expiration des trente jours prevus. 

XI. En Asie, les troupes du gouveruement de la grande Assemblee s'arre­
teront sur les lignes suivantes, qui ne devront pas etre depassees jnsqu'a l'ouver­
tnre et pendant la conference de Ja paix: 

Region de Tchanak. - Une Jigne a une distance d'environ 15 kilometrcs 
de Ia cöte asiatique des Dardanelles, ayant pour origines Koum-Bournou au sud 
et rejoignant Boz-Bournou (au nord de Lampsaki) au norcl. 

Peninsule d'Ismidt. - Une ligue allant de Dal'idje, sm· le golfe d'lsmidt, 
a Chile, sur la mer Noire, en passant par Guebzze ces Iocalites [devant etre 
remises] au gouvernement de Ja gmnde Assemblee. La route allant de Daridje 
ä. Chile pourra ~tre utilisee en commun par Ies troupes alliees et par celles du 
gouvernement de la grande Assemblee. 

Les lignes ci-dessus seront delimitees par des commissions mixtes compo­
sees d'un officier de chacune des armees alliees et d'un officier du gouveruement 
de Ja grande Assemblee. 

Les gouvernements allies et Ie gouvernement de Ia grande Assemblee, tout 
eo prenant les precautions necessaires pour prevenir Ies incidents, s'engagent a 
ne pas augmenter les effectifs de Jeurs troupes et a ne pas entreprendre de 
fortifications ou de travaux militaires dans les regions ci-dessons. 

Peninsttle d'Ismidt. - A partir du Bosphore, jusqu'a une distance de 
15 kilometres a l'est de la ligne Boz-Bournou a Koum-Bournou. 

Peninsule d'IS111idt. - A partir du Bosphore, jusqu'a une distance de 
40 kilometres a l'est de Ia ligne Daridje-Chile. 
· Le gouvernement de la grande Assemblee s'engage a ne pas placer d'artil­
lerie a moins de 15 kilometres de la cöte, entre Boz-Bournon et Kara-Bournou 
(au nord de Karabigha) incJusivement. 

XII. La presence de troupes aIIiees sera maintenue su1· !es territoires ou 
elles sont stationnees actuellement, territoires que Je gouvemement de Ja grande 
Assemblee s'engage a respecter jusqu'a Ia decision de Ja conference de la paix, 
savoir: 

Dans Ia peninsule de Constantinople, Ja zone d'occupation alliee est toute 
Ja partie de la peninsule situee a l'est de Ia ligne marquee par un point de la 
cöte de la mer Noire, il. 7 kilometres nord-oueet de Podima, par Istrandja, Mur­
kekli, Kitchaghi, Sinekli, Karasina-Tchillik, Kadi-Keui, Yenidje, Fladima-Tchillik, 
Kalikratia, tous ces poins inclusivement. 

Dans la peninsuJe de Gallipoli, la zone d'occupation alliee est tonte Ja 
partie de Ja peninsuJe au sud de Ia Iigne Bekian-Bournou (cap Xeros), Boulai:r, 
embouchure du Soghluch, tous ces points inclusivement. 

J usqu'au retrait des troupes alliees et jusqu'il. Ja cessation cle l'occupation 
de chacune de ces zones, Ie gouvemement de la grande Assemblee s'engage it. 
respecter les dites zones. 
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XIII. Le gouvemement de Ja grande Assemblee s'engage a. ue pas traus­
porter de troupes et a ne Jever ni entretcuir une armee en 'l'hracc orientale 
jusqu'a. Ja rati.fication du traite de paix. 

XIV. La presente convention entrera en vigueur trois jours aprcs sa signa­
ture, c'est-a-dire Je 15 octobre 1922, a 0 heure. 

Am 21. November 1922 trat in Lausanne unter dem Vorsitz 
cles Engländers Lord Ourzon die Friedenskonferenz zusammen. 
Es waren vertreten: die Vereinigten Staaten, das britische Weltreich, 
Frankreich, Griechenland, Italien, Japan, Rumänien, Jugoslawien 
und die Türkei. Soweit die territorialen Fragen in Betracht kamen, 
hatte Griechenland schon vor Beginn der Konferenz auf 'l'hrazien 
und Smyrna verzichtet. Schwierigkeiten bot vor allem das Minder­
heitenproblem 1

) und im Zusammenhang mit ihm die Frage des 
Bevölkerungsaustausches. Während von den Frieden, die nach dem 
Weltkrieg abgeschlossen sind, z. B. der von N euilly den f a k u 1-
ta t i v en Bevölkerungsaustausch kennt 2

) , derart, daß hier Minder­
heiten freiwillig überwandern können, wird hier eine zwang -
weise Umsiedlung, eine staatsvcrtraglich stipulierte Völket·· 
wamlerung, angeordnet. Für sie hatte sich nicht nur die Türkei, die 
wegen der auf ihrem Gebiete befindlichen Minderheiten im Laufe 
des XIX. Jahrhunderts oft Interventionen der Großmächte (man 
erinnere sich an Art. 61 des Berliner Vertrages!) sich hatte ge­
fallen lassen müssen, anscheinend einer Anregung Nansens fol­
gend, eingesetzt. Auch Venizelos, der griechische Hauptdelegierte, 
hat sich mit dem von den meisten Autoren bekämpften Prinzip 
einverstanden erklärt, das, mag· es auch wegen der gewaltsamen 
Entwurzelung von nahezu 2 Millionen Menschen aus Gebieten, in 
denen ihre Vorfahren Jahrhunderte, ja ( die kleinasiatischen Grie­
chen) noch länger gesessen, prima faire grausam erscheinen mag, 
doch auch wiederum seine Vorzüge bat. Denn es unterbindet 
Friktionsstoffe zwischen zwei Staaten, Spannungen schaff ende oder 
erhöhende Interventionsmöglichkeiten und - hier zeigt sich das 
eigene Interesse der unmittelbar Betro:ff enen selber! - die Gefahr, 
daß Beamte eines der beteiligten Staaten, wie das gerade die Ge­
schichte des Balkans mit erschreckender Deutlichkeit auf vielen 
Blättern zeigt, als negotiorum gestores, ja vielleicht sogar autori­
siert, Minderheiten gegenüber eine Assimilierungspolitik mit abge­
stuften Mitteln betreiben 3). Es war darum nicht nur ein Markstein 
in der Geschichte der völkerrechtlichen Maßnahmen hinsichtlich der 
Bevölkerung abgetretener Gebiete, sondern auch vom rein mensch­
lichen Standpunkt aus durchaus nicht so zu mißbilligen, wie das 

1) Dazu Streit, Der Lausanner Vertl'ag und der griechisch-türkische 
Bevölkerungsaustausch, 1929. Repertoire du droit international VII 494. 

2) Vgl. Streit a. a . 0 . S. 24ft'. und Fußnote 31 mit den dortigen Zitaten. 
3) Vgl. z. B. Strupp , Ja situation juri<lique des Macedoniens en Yougo­

sJavie, 1929. 
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häufig geschiellt, wenn scllon am 30. Januar Hl23 ein (~pätcr zum 
Bestandteil des Lausanner Friedens erklärter) Vertrag· zwischen 
Griechenland und der 'l'ürkei abgeschlossen worden ist, c1er be­
stimmt 1) 2) : 

Le Gouvernement de Ja Grande Assemblee Nationale de Ja 'l'urquie et 1e 
Gouvernement hellenique sun convenus des clispositions suivantes : 

Article 1. 
II sera procede des Je 1 er mai 1923 ä. l'echange obligatoirc des ressort,issants 

turcs de religion grecque-orthocloxe etablis sur !es tenitoires turcs et des res­
sortissants grecs cle religion musulmane etablis sur les territoires grecs. 

Ces personnes ne pourront venir se retablil' en Turquie ou, rcspectivement 
en Grece, saus l'autorisation du Gouvemement turc ou respectivement du Gou­
vernement hellenique. 

Article 2. 
Ne seront pas compl'is dans l'echange prevu ä. l'Article 1er: 
(a) !es habitants grecs de Constantinople; 
(b) !es habitants musnlmans de Ia Thrace occidentale. 
Seront considere~ comme habitants grecs de Constantinoplo tous !es Gt·ecs 

deja etablis avant le 30 octobre 1918 dans !es circonscriptions de Ja Prefocture 
de fa Ville de Constantinople, telles qn'elles sont delimitees pal' Ja loi de 1912. 

Serout consideres comme babitants musulmans de la Thl'ace occidentale 
Lous les mnsulmans etablis dans Ja region a l'Est de Ja ligne-frontiere etablie 
en 1913 par le Traite de Bucarest. 

Article 3. 
Les Grecs et les musnlmans ayant deja quitte depuis le 18 octobl'e H.J12 

!es territoires dont Ies habitants grecs et turc · cloivent etre respectivement 
cchanges, seront consideres comme co111pris dans l'ecbange prevu dans l'Article ter. 

L'expression .emigrant" dans Ia presente Convention comprend toutes !es 
personnes pbysiques et morales devant emigrer ou ayant emigre depuis 
18 octobre 1912. 

Article 4. 
Tons !es hommes valides appartenant a Ia population grecque clont !es 

familles ont deja quitte Je territoil'e turc et qui sont actuellement retenus en 
'rurquie, constitueront Je premir contingent de Grecs envoyes en Grece confor­
mement a Ja presente Convention. 

Al'ticle 5. 
Sous reserve des stipnlations des Articles 9 et 10 de Ja presente Conven­

vention, aucune atteinte ne sera portee aux: droits de pro11riete et creances des 
(irecs de Ja Turquie, ou des musulmans de Ja Grece par suite de l'echange a 
effectner en vertu de 1a presente Convention. 

Article 6. 
II ne pourra 1\tre apporte ancun obstacle, pour quelque cauae que ce soit, 

au depart d'une personne appartenant aux populations a echanger. En cas de 
condo.mnation definitive a une peine afflictive et en cas de condamnation non 
encore d6finitive ou de poursuite penale contre un emigrant, ce dernier sera 
livre, par !es autorites du pays pou!'suivant, aux autorites du pays oil il se rend, 
afin qu'il pnrge sa peine ou qu'il soit juge. 

Article 7. 
Les emigrants perdront Ja nationalite du pays qu'ils abandonnent, et ils 

acquerront celle du pays de destination des lenr arrivee sur Je territoire de ce pays. 

') Trca.ty Series No. 16 (1923) Cdm 1929 S. 174 ff. 
9
) Am gleichen Tage wurde auch ein Abkommen über die Rückgabe von 

Geiseln und Kriegsgefangenen abgeschlossen (a. a. 0. 180 ff.). 
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Les cmigres qui auraieut deja quitte l'nn ou l'autre des deux pays et qui 
n'auraient pas encorc acqnis Jeur nouvelle nationalite, acquerront cette natio­
nalite a Ja date de Ja signature de Ja presente Convention. 

Article 8. 
Les emigrants seront !ihres d'emporter avec eux ou de faire transporter 

Jeurs biens meubles de toute nature saus qu'il leur soit impose de ce chef aucun 
tlroit, soit de sortie, soit d'entree, ni aucune autre taxe. 

De m~me, !es membres de toute communaute (y compris Je personuel des 
rnosquces, tekkes, meddresses, eglises, couvents, ecoles, hopitaux, socictes, asso­
ciations et persounes morales, ou autres fond_ations de quelque nature que ce 
soit), qui doit quitter Je tenitoire cl'un des Etats contractauts en vertu de Ja 
preseute Convention, anront Je droit d'emporter librement ou de faire trans­
porter les biens meubles appartenant a leurs communautes. 

Les plus grandes facilites de tran~port seront fournies par les autol'ites 
des deux pays, sur Ja recommandation de la Commission mixte prevue dans 
l'Article 11. 

Les emigrants qui ne pourraieut pas emporter tout une partie de leurs 
biens meubles pourront les Jaisser sur place. Dans ce cas, Jes autorites locales 
sel'ont tenues d'cHablir contrarlictoirement avec l'emigrant l'iuventaire et Ia valenr 
des biens meubles laisses par Iui. Les proces-verbaux conteuaut l'inventaire et 
Ja va.leur des bien meubles Iaisses par l'emigrant seront dresses en quatre 
exemplaires, dont l'un sera conserve par !es antorites locales, le secoml sera. 
remis a la Commissiom mixte prevue a l'Article 11 pour servir de base a la 
liquidation prevue a l'Article 9, Je troisieme exemplaire sern remis au Gouverne­
ment du pays cl'immigration et Ie quatrieme a l'emigrant. 

Article 9. 
Les biens immobiliers. ruraux ou urbaius, apparteuant aux cmigrants, aux 

commuuantes visees il. l'Article 8, ainsi que !es bieus meubles laisses par ces 
emigrants ou communautes, seront liquides, conformement aux dispositions ci­
apres, par la Commission mixte prevue a l'Article 11. 

Les biens situes dans !es regions soumises il. l'echange obligatoire et appar­
tenaut aux iustitutions religienses ou de bienfaisance des communautes etablies 
dans uue region non soumise it l'echange, devront egalement etre liquides dans 
Ies memes conclitions. 

Article 10. 
La liquidation des biens mobiliers et immobiliers appartena.nt aux personues 

ayant deja quitte !es territoires des Hautes Parties Coutractantes et considerees 
eu vertu de l'Article 3 de Ja presente Conventiou comme rentrant dans l'echange 
des populations, se1·a effectuee couformement a l'Article 9 et indE!pendamment 
de toutes !es mesures de quelque caractere qne ce soit qui, conformc!ment aux 
Jois Hablies et aux reglements de toute nature edictes depuis 18 octobre 1912 
en Grace et en Turquie ou de toute a.utre mClniere, out eu pour rc!sultat uue 
restriction quelconque du droit de proprlete sur ces biens, telles que confiscation, 
vente forcee et autres. Dans Je cas ou <les biens vises au present Article ainsi 
qu'a l' Article 9 auraient E!te frappes d'nne mesure de cette nature, leur valenr 
sera fö:ee par Ia Commission prevne il. l'Article 11, comme si !es mesures eu 
question n'avaient pas ete appliquees. 

En ce qui coucerne !es biens expropries, Ja Commissiou Mixte procedera 
a uue nouvelle evaluation de ces biens expropries depuis le 18 octobre 1912, 
qui appartenaient aux personnes soumises a l'ecltange dans les deux pays et 
qui sont situes clans les territoires soumis a l'echange. La Commission fö:era. 
en favenr des proprietaires une compensation qui reparera le prejudice qu'elle 
constatera.. Le montant de cette compensation sera porte au credit de ces pro­
prietaires et au debit du Gouvernement sur le territoire dnquel se trouvent Ies 
immeubles expropries. 

Au cas oil !es personnes visees aux Articles 8 et 9 n'auraient pas touche 
Je revenu des bieus de lt\ jonissance desquels elles auraient tHe privees d'une 
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maniere ou d'uue autrc, la rcstitution de Ja vaJcur de ces rcvenu8 lcur scr,\ 
assuree sur la base du rendement moycn d'avant-guerre, suivant les modalites 
a fixer par Ja Commission Mixte. 

En procedant 11. la. liquidation des hiens Wakoufs en Grece et des droits 
et inter~ts en decouJant, ainsi que des fondations analogues nppartenant aux 
Grecs en 'l'urquic, Ja Commission Mixte prevue a l'Article 11 s'inspirera des 
principes consacres dans les Traites anterieurs, dans le hut de faire va.loir 
J>leinement les dl"Oits et interets de ces fondations et des particnliers qui y 
sont interesses. 

La Commission Mixte prevue a l'Article 11 sera chargee d'appliqucr ces 
stipulations. 

Article 11. 
Dans 1111 deJai d'nn mois a partir cle l'entrce eu vigueur de Ja presente 

Conveution, il sera crce une Uommission lllixtc residaut en Turquie ou en Grecc 
et composcc de quatre membres pour chacuuc cle. Hautes Parties Contractautes 
et de trois membres choisis par le Conseil cle la Societe des Kations parmi les 
ressortissants des Puissances u'ayant pas participe a. la guerre de 1914-1918. 
La prlisidence de Ja Commission sera assumee a tour de röle par chacun cle ces 
trois membres neutres. 

La Commission l\1ixte anra Je droit de coustituer, dans les localites ou il 
lui paraitra necessaire, des Sous-Commissions travaillaut sons ses ordres, et 
composee chacune d'un rnembre tul'C, d'un membre grec, et d'un Prcsident neutre 
qni sera designe p111' la Commission Mixte. La Commission Mixte cleterminera 
les pouvoirs a deleguer aux Sous-Commissions. 

Article 12. 
La Commission Mixte aura pour attribntions de surveiller et faciliter 

l'emigration 1>revue par Ja presente Convention et de prnceder a Ja Liquidation 
des biens mobiliers et immobiliers et prevue aux Articles !J et 10. 

Elle fixera !es modalitlis de l'emigration et celles de Ja liquidation ci­
dcssus visee. 

D'une falion geuerale, Ja Commission Mixte aura tous pouvoirs de prendre 
!es mesures quc necessitera l'execution de la prlisente Convention et de decidcr 
tontes les questions auxquelles cette Couvention ponrrait donner lieu. 

Les decisious de la Commission füxte seront prises a la majorite des voix. 
Toutes les contestations relatives aux biens, droits et inter~ts a liquider 

seront reglees definitivement par eile. 

Article 13. 
La Commission Mixte aura tont pouvoil· pour faire proceder a l'estimation 

des biens mobilie1·s et immobiliers qui doivent Hre lipuides en vertu de la prc­
sente Conveution, les intc!resslis litant entendus ou ayant etc dO.ment convoques 
pour ~tre entendus. 

La base de l'estimation des biens qui doivent etre liquides sera la valeur 
de ces biens monnaie d'or. 

Article 14. 
La Commission remettra au proprietaire interesse nne declaration constataut 

Ja somme qui lui est due du chef des bieus dont il a ete dlipossedli, biens qui 
resteront a la disposition du Gouvernement sm· le territoire duquel ils sont situes. 

Les montants dus sur Ja base de ces declarations constitueront une dette 
du Gouvernement du pays ou Ja Iiquidation aura eu lieu envers le Gouverne­
ment dont releve l'emigraut. Celni-ci devra en principe recevoir, clans le pays 
ou il emigre, en representation des sommes qui lui sont dues, des biens d'egale 
valeur et de meme nature que ceux qu'il aura abandonnes. 

Tous les six mois, on litablira un compte des sommes dues par les Gou­
vernements respectifs sur la base des declarations emises comme ci-dessus. 

A la liquidation :finale, s'il y a tlquivalence entre !es montauts respective­
meut dus, les comptes y relatifs seront compenses. Si l'un des Gouvernements 
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reate debiteur envers l'autre apres compensation, Je solde debiteur sera paye an 
comptant. i le Gouvernement debiteur demande des delais pour ce paiement, 
Ja Commission pourra )es lui accorder, pourvu que la somme dne soit payee au 
maximum dans trois annuites. La Commission fixera les interets a payer pen­
dant ces delais. 

Si Ja somme a, payer est assez importante et n6cessite des delais plus longs, 
Je Gouvernement dcbitenr payera au comptant une somme ä. dcterminer par Ja 
Commission lllixte jusqu':\ concnrreuce de 20 °/o du montant dii et emettra pour 
Je solde des titres d'emprunt portant un inter~t a, fixer p:u I:t Commission :Mixte, 
amortissable dans un delai maximum de 20 ans. Le Gouvernement debiteur 
affectera au service de cet emprunt des gages agrMs par la Commission, gages 
qui seront geres et dont !es revenus seront encaisses par Ja Commission Inter­
nationale en Grece et par Je Conseil de Ja Dette Publique a ConstantinopJe. 
A defaut d'accord sur ces gages, il appartiemlra au Conseil de Ja Societe des 
Nations de fixer ceux-ci 

Al'ticle 15. 
Eu vue de faciliter l'emigration, des fonds seront avances a la Commission 

Mixte par les Etats interesses, dans les conditions fixees par ladite Commission. 

Article 16. 
Les Gouvernements de la 'l'urquie et de Ja Gree se mettront d'accord avec 

Ja Commission Mixte prevue a l'Article 11 sur toutes !es questions relatives aux 
notifications i~ faire aux personnes devant qnitter leurs territoires en vertu de 
la presente Convention et aux ports sur lesquels ces personnes doivent se diriger 
pour 8tre trausportees a leurs pays de destination. 

Les Hautes Parties Contractantes s'engagent mutnellement a ce qu'aucune 
prcssion directe ou indirecte ne soit exercee snr !es populations qui doivent etre 
ecLangees pour leur faire quitter leurs foyers ou se dessaisir de leurs biens 
avant la date fixee pour leur depart. Elles s'engagent egalement a, ne soumettre 
les emigrants, ayant qnitte ou qui doivent quitter le pays, a aucun impöt ou 
taxe extraordinaire. Aucune entrave ne sera apportee au libre exercice par !es 
habitauts des regions exceptees de l'echange en vertu de l'Article 2, de lenr 
droit d'y rester ou d'y rentrer et de jouir librement de leurs libertes et de lenrs 
droits de propriete en Turquie et en Grece. Cette disposition ne sera pas invo­
quee comme motif pour emp~cher la libre alienation cles biens appartenant aux 
ha.liitants desclites regions axceptees de l'echange et Je depart volontaire de 
ceux de ces babitants qui desirent quitter Ja Turquie ou la Grece. 

Article 17. 
Les frais d'entretien et de fonctionnement cle la Commission Mixte et de 

ses organes seront supportes par !es Gouvernements interesses dans des propor­
tions :\ determiner par Ja Commission. 

Article 18. 
Les Hautes Parties Contractantes s'engagent a apporter a leu.r legislation 

respective les modifications qu.i seraient necessaires pour assurer l'exE!cution cle 
Ja presente Convention. 

Article 19. 
La presente Convention aura m~me force et valeur, au regard de Hautes 

Parties ici contractantes, que si elle figurait dans le Traite de Paix qui sera 
conclu avec la Turquie. Elle entrera en vigu.eur immediatement apres Ja ratifi­
cation dudit Traite par les deux Hautes Parties Contractantes. 

En foi de quoi les Plenipotentiaires soussignes, dont les pleins pouvoirs 
ont ete respectivement reconnns en bonne et due forme, out signe la. presente 
Convention. 

Fait a. Lausanne, le trente ja.nvier mil neuf cent vingt-trois, en triple 
exemplaire, dont un sera remis au Gouvernement hellenique et un au Gouverne­
ment cle Ja Grande Assemblee Nationale cle Turquie et dont le troisieme sera 



128 Karl Stropp 

clt\post\ aux archives du Gouvernement de la Republiquc franc;aise, qui en dt\livrera 
des copies authentiques aux autres Puissances signataires du Traite de Paix 
avec Ja Turquie (L. S.) E. K. Veniselos. 

(L. .) D. Caclamanos. 
(L . S.) Ismet. 
(L. S.) Dr. Riza Nour. 
(L. S.) Hassan . 

Der Hauptvertrag kam erst am 24. Juli zustande, nachdem 
vorübergehend - vom 4. Februar bis 23. April 1923 - eine 
Spannung zwischen England und der Türkei zu einer Einstellung 
der Verhandlungen geführt hatte. Nach ihrer Wiederaufnahme 
verzichtete der hervouagende türkische Delegationsführer I. met 
Pascha auf die ursprünglich von Griechenland verlangte Kriegs­
entschädigung·, erhielt aber auch die Abtretung von Karagatscll, 
der Vorstadt von Adrianopel. Der Friede von Lausanne vom 
24. Juli 1923 1) soweit er hier interessiert, bestimmt: 

I. Traite de Paix. 
L'Empire Britannique, Ja France, l'Italie, Je Jo.pon, la Grece, Ja Roumanie, 

!'Etat Serbe-Croate-Slovene, d'une part, 
et Ja Turquie, d'o.utre po.rt, 
Animes du meme desir de mettre :fiu definitivement a J't\tat de guerre qui, 

depuis 1914, a trouble !'Orient, 
Soucieux de retablir entre eux les relations d'amitie et de commerce 

necessaires au bien-etre commun de leurs nations respectives. 
Et considerant que ces relations doivent atre basees sut· Je respect de 

J' independance et de Ja souverainete des Etat , 
Ont decide de conclure un 'l'raite a cet efi'et et out designe ponr lenrs 

PJenipotentiaires, savoir: ... 
LeHquels, apres avoir exbibt\ Jeurs pleins pouvoirs reconnus en boune et 

1lue forme, ont couvenu des dispo3itions suivantes: 

PARTIE I. 
CLA USES POLITIQUES. 

ArticJe 1. 
A datet· de Ja mise en vigueur du present Traite, l'etat de paix sern 

definit.ivement retabli entre !'Empire britannique, Ja France, l'Italie, Je Japon, 
Ja Grece, Ja Roumanie, !'Etat Serbe-Croate-Slovene, d'uue part, et la Turquie, 
d'antre part, ainsi qu'entre leurs reBsortissauts respectifs 

De part et cl'autre il y aura reJations officielles et, sur !es territoires 
respectifs, !es agents diplomatiques et cousulaires recevront, sans prejudice 
d'acconls particuliers a. intervenir, le traitement consacre par Jes principes 
genernux du droit des gens. 

SECTION I. 
1. Clauses Territoriales. 

ArticJe 2. 
De la Mer Noire a la :Mer Egee, la frontiere de Ja Turquie est fixee comme il suit. 

1 ° A vec la Bulgarie: 
De l'embouchure de Ja Rezvaya jusqu'a. ia Maritza, point de jonction cles 

trois frontieres de Ja Turquie, de Ja Bulgarie et de la Gr~ce: 
Ja frontiere Snd de Ja Bnlgarie, teile qu'elle est actuellement delimitee; 

1) a. a.. 0. 10. 
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2° A vec Ia Grece: 
De 1/l. jusqu'an confluent <le J'Arda et <le Ja Maritza: 
le cours de la. Ma.ritza; 
De la vers l 'amont de l'Ar<la, jusqu'a un point sur cette riviere a fixer 

sur Je terrain da.ns le voisinage immMia.t du village de Tchörek-Keuy : 
Je cours de l'Arda · 
De Ia dans la dir~ction du Snd-Est jusqn'a un point situe sur Ja l\1aritza, 

a. 1 kilometre en aval de Bosna-Keuy: 
une ligne sensiblement droite laissant en Turquie Je village de Bosna-Keuy. 

Le village de Tchörek-Keuy sera attribue a. Ja Grece ou a. Ja 1'urquie, selon 
qne Ja majorite de Ja population y sera reconnue par Ja Oommission prevne a. 
l'ArticJe 5 comme etant grecque ou turque, Ja 1iopulation immigree dans ce 
village posterieurement au !l octobre 1922 n'entrant pas en ligne de compte; 

De Ja j usq u 'a la. l\1er Egee : 
le cours de la. 1\faritza. 

Article 12. 
La decision prise le 13 fevrier 1914 par la Uonfereuce de Louclres, en 

exccutiou des Articles 5 du Traite de Londres du 17/30 mai 1913 et 15 du 
1'ra.ite d'Atheaes du 1/14 novembre 1913, ladite decision notifiee au Gouvernement 
helleuique le 13 fevrier 1914, concernant la souvera.inete cle Ja. G1·ece sur !es 
iles de Ja Mediterranee orientale, a.utres que les iles de Imbros, Tenedos et !es 
iles aux Lapins, notamment les iles de Lemnos, Samothrace, MityHme, Ohio, 
Samos et Nikaria, est confirmee, sous reserve des stipuJations clu present Traite 
relatives anx iles placees sous Ja souverainete de l'Italie et visees a l'Article 15. 
Sauf stipulation contraire du pr~sent Trnite, !es iles situees 11. moins de trois 
milles de la cöte asfa.tique restent placees sous Ja souverainete turque. 

ArticJe 13. 
En vue d'assurer Je ma.intien de Ja paix, Je Gouvernement hellenique 

s'engage a observer !es mesures snivantes dans les iles de Mitylene, Ohio, Samos 
et Nika.ria: 

1 ° Aucune base navale ni aucune fortification ne seront etablies rla.ns 
lesdites iles. 

2° II sera interdit a l'aviation militaire grecque de survoler Je territoire 
de Ja cöte d'Ana.tolie. 

Reciproquement, Je Gouvernement turc interdira il. son aviation militaire 
de survoler lesdites Ues. 

3° Les forces militaires helleniques dans lesdites iles seront limitees au 
contingent normal, appJe ponr le service militaire, qni pourra etre instruit sur 
place, ainsi qu'a un effectif de gendarmerie et de police proportionne il. l'effectif 
de Ja gendarmerie et de Ja police existant sur l'ensemble du territoire hellenique. 

Article 14. 
Les iles de Imbros et Tenedos, demeurant sous la souveraineM turque, 

jouiront d'une organisation administrative speciale composee d'~lements Jocaux 
et donnant toute garantie ä. Ja popuJation indigene non musulmane, cn ce qui 
concerne l'administration Jocale ainsi que Ja protection des personnes et des 
biens. Le maintieu de l 'ordre y sera assure par une police qui sera recrutee 
pa.rmi Ja. population indigene par les soins et pJacee sous les ordres de l'ad­
ministration Jocale ci-dessus prevue. 

Les stipuJations concJues ou a conclure entre la Grece et Ja Turquie 
concernant l'echa.nge des populations grecques et turques ne seront pas applicables 
aux habita.nts des fies de Imbros et Tenedos. 

ArticJe 15. 
La Turquie renonce en faveur de l'ltalie a. tous ses droits et titres sur 

les iles ci-apres enumer~es, savoh·: Stampalia (Astropa.lia), Rhodes (Rhodos), 
Oalki (Kharki), Scarpanto, Oasos (Oasso), Piscopis (Titos), Misiros (Nisyros), 
Oalimnos (Kalymnos), LC'ros, Patmos, Lipsos (Lipso), Simi (Symi), et Cos (Kos), 
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aotuellement occupees par l'Italie et !es ilots qni en dependent, ainsi que sur 
l'ile de Castel!orizo. 

Article 16. 
La Turquie declare renoncer a tous d1·oits et titres, de quelque nature que 

ce soit, snr ou concernant les territoires situes au dela des t'rontieres prevues 
par Je present Traite et sur !es iles autres que celles sur lesquelles la souverai­
nete lui est reconnue par ledit Traite, Je sort de ces territoires et iles etant 
regle ou ä. regler par les interesses. 

Les dispositions du present Article ne portent pas atteinte anx stipulations 
particnlfäres intervenues ou ä. intervenir entre Ja Turquie et !es pays limitrophes 
en raison de leur voisinage. 

Article 20. 
La Tmquie declare reconnaitre l'annexion de Chypre proclamee par le 

Gouvernement britannique le 5 novembre 1914. 

Article 21. 
Les res8ortissants turcs, etablis dans l'ile cle Chypre a la date du 5 no­

vembre 1914, aquerront, dans les conditions de Ja loi locale, Ja nationalite bri­
tannique, et perdront de ce chef la nationalite turque. Toutefois, ils auront la 
facnlte, pendant une periode de lleux ans a dater de Ja mise en vigueur du 
present Traite, d'opte1· pour la nationalite turqne; dans ce cas, iJs devront quiter 
l'ile de Chypre dans Jes clouze mois qui suivront l'exercice du droit cl'option. 

Les ressortissants turcs, etablis dans l'ile de Chypre a la date de la mise 
eu vigueur du preseut Traite, et qui, a cette date, auront acquis ou seront en 
voie d'acquerir la nationalite britannique sur demaude faite dans les conditions 
de la loi Iocate, perdrout egalement de ce chef Ja natioualite turque. 

11 demeure entendu que Je Gouvernement de Chypre aura la faculte de 
refnser Ja nationalite britannique aux personnes qui avaient acqnis, sans le 
consentement du Gouvernement turc, une nationalite autre que la natioualite 
tmqne. 

II. - Dispositions Speciales. 

Article 23. 
Les Hautes Parties contractantes sont d'accord 1ionr reconnaitre et declarer 

Je priucipe de 1a liberte de passage et cle navigation, par mer et dans !es airs, 
en temps ile paix comme en temps de gnerre, dans le detroit des Dardanelles, 
la l\Ier de Marmara et Je Bosphore, ainsi qn'il est prevu dans la Convention 
speciale conclue a Ja date de ce jour, relativement au regime cles Detroits. 
Cette Convention anra m!ime force et valenr au regarcl det Hantes Parties ici 
contractantes que si eile :figurait dans le present 'l'raite. 

Article 24. 
La convention speciale, conclu a la date de ce jour, relativement au regime 

de Ja frontiere decrite dans l'Article 2 du present Traite, aura m~me force et 
valeur au reganl des Hantes Parties ici contractantes que si elle figurait dans 
Je preRent Traite. 

SECTION IL 
Nationalite. 

ArticJe 30. 
Les ressortissants turcs etablis sur !es territoires qui, en vertu des dispo­

sitions du present Traite, sont detaches de Ja Turquie, deviendront, de plein 
droit et clans les conditious de Ja legislation locaJe, ressortissants de l'Etat auqnel 
Je territoire est transfere. 

Article 31. 
Les personnes !l.gees de plus de 18 ans, perdant leur nationalite turque et 

acquerant de plein droit une nouvelle nationalite en vertu de l'Article 30, auront 
Ja faculte, pendant une periode de deux: ans a dater cle la mise en viguem· du 
present Trait~, d'opter ponr Ja nationalite tnrqne. 
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Article 32. 
Les personnes, agees de plus de 18 ans, qni sont eta.b!ies sur un territoire 

deta.cM de la Turquie en conformite du present Traite, et qui y different, pa1· 
la race, de la majorite de Ja population dudit territoire, pourront, dans le delai 
de deux ans a dater de la. mise en vigueur du present Traite, opter pour Ja 
nationalite d'nn des Etats Oll la majorite de Ja. popula.tion est de Ja. m@me race 
qne !a. personne exer<,ant le droit d'option, et sous reserve du consentement de 
cet Etat. 

Article 33. 
Les personnes ayant exerce le droit d'option, conformement aux dispositions 

des Articles 31 et 32, devront, clans !es douze mois qui suivront, transporter 
leur clomicile clans !'Etat en faveur duqnel elles auront opte. 

Elles seront libl'8s, de conserver les biens immobiliers qu'elles possedent sur 
le territoire de l'autre Etat ou elles auraient eu lenr domicile anterieurement a. 
leur option. 

Elles pourront emporter leurs biens meubles de toute nature. Il ne leur 
sera impose, de ce fait, aucun droit ou taxe, soit de sortie, soit d'entree. 

Article 34. 
Sous reserve des accords qui pounaient @tre necessaires entre les Gouverne­

ments axeri,ant l'autorite dans les pays detaches de la Turquie et les Gouverne­
ments des pays Oll ils sont Hablis, les ressortissants turcs, äges de plus de 18 
ans, originaires d'un territoire detache de la Turquie en vertu du present Traite, 
et qui an moment de la. mise en viguem· de celui-ci, sont etablis il. l'etranger, 
pourront opter sour la nationalite en vigueur dans le territoire clont ils sont 
originaires, s'ils se rattachent par leur cace il. la. majorite de Ja population de 
ce territoire, et si le Gouvernement y exe1·i,ant l'autorite y consent. Ce droit 
ll'option devra @tre exerce dans le delai de deux ans a clater de la mise en 
vigueur cln present Traite. 

Al'ticle 36. 
Les femmes mariees suivront la condition de leurs maris et les enfants 

ages de moins de 18 ans suivront Ja condition de leurs parents pour tont ce 
qni conceme l'application des dispositions de la presente Section. 

SECTION III. 
Protection des Minorites. 

Article 37. 
La Turquie s'engage a ce que les stipulations contenues dans !es Articles 38 

a 44 soient reconnues comme lois fondamentales, a ce qu'aucune loi, aucun 
1·eglement, ni ancune action officielle ne soient en contradiction ou en oppositiou 
avec ces stipulations et a ce qu'aucnne loi, aucun reglement ni aucune action 
officielle ne prevalent contre elles. 

Article 38. 
Le Gouvernement turc s'engage a accorder a tous les ha.bitants de 1a. 

Turquie pleine et entiere protection de leur vie et de leur liberte, sans clistinction 
de naissance, de nationa.lite, de langue, de race ou de religion. 

Tons les habitants de Ja Turquie auront clroit au libre exercice, tant 
public que prive, de toute foi, religion ou croyance dont la pratiqne ne sera 
pas incompatible a.vec !'ordre public et les bonnes moours. 

Les minol'ites non-musulmanes jouiront pleinement de la liberte de circu­
Jation et d'emigration sous reserve des mesures s'appliquant, sur la totalite ou 
sur une partie du territoire, a. tous les ressortissants turcs et qui seraient prises 
par le Gouvernement turc pour la defense nationale ou pour Je maintien de 
!'ordre public. 

Article 39. 
Les ressortissants turcs appartenant aux minorites non-musnlmanes jouiront 

des memes droits civils et politiques que les musulmanes. 
Tous !es babitants de Ja. Turquie, saus distinction de religion, seront egaux 

devant la loi. 
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La difference de religion, de croyance ou de confession ne devra nuire a 
aucun ressortissant turc en ce qui concerne Ja jouissance des droits civils et 
politiques, notamment pour l'admission aux emplois publics, fonctions et honneurs 
ou l 'exercice des differentes professions et industries. 

II ne sera Miete aucune restriction contre Je !ihre usage par tout ressor­
tissant turc d'une Iangue quelconque, soit dans !es relations privees ou de 
commerce, soit en matiere de religion, de presse ou de publications de toute 
nature, soit daus les reunions publiques. 

Nonobstant l'existence cle Ja Iaugue officielle, des facilites appropriees 
seront donnees aux ressortissants turcs de Iangue autre quc le turc, pour l'usage 
oral de leur langue devant les tribunaux. 

Article 40. 
Les 1·essortissants turcs appartenant a des minorites non-musulmanesjouirout 

du meme traitement et des memes garanties eu droit et en fait que !es autres 
ressortissants turcs. Ils auront notamment un droit egal a creer, diriger et 
contröler a. leurs frais toutes institutions charitables, religieuses ou socialcs, 
toutes ecoles et autres etablissements d'enseignement et d'education, avec le 
droit d'y faire librement usage de leur propre langue et d'y exercer librnment 
leur religion. 

Article 41. 
En matiere d'enseignement public, Je Gouvernement turc accordera dans 

!es villes et ilistricts ou 1·eside une proportion considernble des rnssortissants 
non-musulmans, des facilites ap1iropriees pour asnrer qne dans les ecoles primaires 
l'instruction soit donnce dans leur propre Jangne aux enfänts de ces ressortis­
sants turcs. Cette stipulation n'empechera pas Je Gouvernement turc de rendre 
obligatoire l'enseignement de Ja langue turque dans lesdites ecoles. 

Dans les villes ou districts 01't existe une proportion considerable des 
ressortissants turcs appartenant a. des minorites non-musulmanes, ces minorites 
se verront assurer une part equitable dans le benefice et l'affectation des sommes 
qui pourraient etre attribuees sur les fonds publics par le budget de riJtat, !es 
budgets municipaux ou autres, dans nn but d'education, de religion ou de 
bienfaisance. · 

Les fonds en question seront verst\s aux representants qualifies des etn­
blissements et institutions intt\resses. 

Article 42. 
Le Gouvernement turc agree de prendre a l'egard des minorites non­

musulmanes, en ce qui concerne leur statut familial ou personnel, toutes 
dispositions permettant de regler ces questions selon !es usages de ces minorites. 

Ces dispositions seront elaborees par des commissions speciaJes composees 
en nombre egal de representants du Gouvernement turc et de representants de 
chacune des minorites interessees. En cas de divergence, Je Gouvernement turc 
et Je Conseil de la Societe des Nations nommeront d'un commun accord un 
surarbitre choisi parmi !es jnrisconsultes europeens. 

Le Gouvernement turc s'enga.ge a. accorder toute protection a.ux eglises, 
synagogues, cimetieres et autres etablissement religieux des minorites precitees. 
Toutes facilit6s et autorisations seront donn6es anx fondations pieuses et aux 
etablissements religieux et charitables de~ mernes minorites actue!Iement existants 
en Turquie, et Je Gouvernement turc ne refusera pas, pour la creation de 
nouveaux etablissements religieux et charitables, aucune des fäcilites necessaires 
qui sont garanties aux autres etablissements prives de cette nature. 

Article 43. 
Les ressortissants turcs, appartenant aux minoritt\s non-musulmanes, ne 

seront pas astreints a accomplil' un acte quelconque constituant une violation 
de leur foi ou de leurs pratiques religieuses, ni frappes d'aucune incapacite s'ils 
refusent de comparaitre devant !es tribunaux ou d'accomplir quelqne acte legal 
le jour de leur repos hebdomadaire. 
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Toutefois, cette disposition ue dispensera pas ces ressortissants turcs des 
obligations imposees a. tous autres ressortissants turcs en vue du maintien de 
l'ordre public. 

Article 44. 
La Turquie convient que, dans la mesure ou Ies articles precedents de la 

presente Section affectent les ressortissants non-mu8ulmans de la Turquie, ces 
stipulations constituent des obligations d'interet international et soient placees 
sons Ja garantie de Ja Societe des Nations. Elles ne pourront etre modifiees sans 
l'assentiment de la majorite du Conseil de la Societe des Nations. L'Empire 
britannique, Ja France, l'ltalie et Je Japon s'engagent, par les presentes, a ne 
pas refuser leur assentiment a. toute modification desdits articles qui serait 
consentie en due forme pa.r la majorite du Conseil de la Societe des Nations. 

La Turquie agree que tout merubre du Conseil de Ja Societe des Nations 
aura Je droit de signaler a. l'a.ttention du Conseil toute infraction ou danger 
d'iufraction a. l 'une qaelcoaque de ces obligations, et que Ie Conseil pourra 
proceder de telle fac;on et donner telles instrnctions qui paraitront appropriees 
et efficaces da.ns la circonstance. 

La Turqaie agree, en outre, qu'en cas de divergence d'opinion sur des 
questions de droit ou de fäit concernant ces articles, entre le Gouvernement 
turc et l'une quelconque des autres Puissa.nces signataires ou toute autre 
Puissance, membre du Conseil de la Societe des Nations, cette divergence sera 
consideree comme un differend ayant un caractere international selon les termes 
de l'Article 14 du Pacte de Ja Societ<l des Nations. Le Gouvernement tarc agree 
que tout differend de ce genre sera, si l'autre pal'tie le demande, defere a. Ja 
Cour permanente de Justice Internationale. La decision de la Cour permanente 
sera sans appel et aura Ia meme force et valeur qu'une decision rendue en 
vertu de l'Article 13 du Pacte. 

Article 45. 
Les droits reconnus par les stipulations de la presente Section aux mino­

rites non musulmanes de la Turquie, sont egalement reconnus par Ja Grece i'I. 
la minorite musulmane se trouvant sur son tel'ritoire. 

PARTIE II. 
CLAUSES FINANCIERES. 

SECTION I . 
Dette Publique Ottomane. 

Article 46 . 
La Dette Publique Ottomane, telle qu'elle est clefinie dans Je Tableau 

annexe a la presente Section, sera repartie dans les conditions stipulees dans 
Ja presente Section entre Ja Turquie, les Etats en faveur desquels des territoires 
ont ete detaches de l'Empire Ottoman ä. la suite des guerres balkaniques de 
1912-1913, les Etats auxquels les iles visees par les Articles 12 et 15 du 
present Traite et Je territoire vise par Je dernier alinea du present Article ont 
ete attribuees; et enfin !es Etats nouvellement crees sur Ies territoires a.siatiques 
detaches de !'Empire Ottoman en vertu du present TraiM. Tons Ies ttats 
indiques ci-dessus devront, en outre, participer dans les conditions indiquees 
dans Ja presente Section aux cbarges annuelles afferentes au service de Ja Dette 
Publique Ottomane a. partir des dates prevues par l' Al'ticle 53. 

A compter des dates fixees par l'Article 53, Ja Turquie ne pourra en 
aucune fac;on etre rendue responsable des parts contributives mises a. la charge 
des autres Etats. 

Le territoire de Thrace qui, au 1er aout 1914, etait sous la souverainete 
ottomane et qui se trouve en debors des limites de la Turquie fixees par 
l'Article 2 du present Traite sera, en ce qui concerne la repartition de la Dette 
Publique Ottomane, considere comme detacbe de !'Empire Ottoman en vertu 
tludit Trait6. 

10* 
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SECTION II. 
Clauses Diverses. 

Article 58. 
La Turquie, cl'une part, et les autres Puissances contractantes (a l'excep­

tion de Ja Grece), d'autre part, renoncent reciproquement a toute reclamation 
pecuniaire pour !es pertes et dommages subis par Ja Turquie et lesdites Puis­
sances ainsi que par leurs ressortissants (y cornpris !es personnes morales), pen­
dant Ja periode comprise entre le 1er aotl.t 1914 et Ja mise en vigueur du pre· 
sent Traite, et resultant soit de fäits de guerre, soit de mesures de requisition, 
sec1uestre, disposition ou confiscation. 

Toutefois, Ja dispos.ition qui precede ne portera pas atteinte a11x stipula­
tions de la Partie III (Clauses economiques) du present Traite. 

La Turquie renonce en faveur des autres Parties contractantes (a l'excep­
tion de la Grece) a. taut drnit sur les somrnes en or transferees par l'Allemagne 
et l'Autriche en vertu de l'Article 259-1° du Traite cle Paix du 28 juin 1919 
avec l'Allemagne et de IArticle 210- 1 ° du Traite de Paix du 10 septembre 
1919 avec l'Autriche. 

Article 59. 
La Grece reconnait son obligation de reparer les dommages causes en 

Anatolie par des actes de l'armee ou de l'adrninistration helleniques contraires 
aux lois de Ja guerre. 

D'autre part, la Turquie, prenant en consideration la situation financiere 
c1e la Grece teile qu'elle resulte de Ja prolongation de la guerre et de ses con­
s6qnences, renonce definitivement a toute reclamatiou contre le Gouvernement 
hefünique pour des reparations. 

Article 60. 
Les Etats en faveur desquels un territoire a ete ou est detache de !'Empire 

ottornan , soit a Ja snite des gnenes baJkaniques, soit par Je present Traite, 
acquerront gratniternent tous biens et proprietes de !'Empire ottoman situes 
dans ce territoire. 

II est entenc1u que !es biens et proprietes clont !es Irades du 26 aoftt 1324 
(8 septembre 1908), , du 20 avril 1325 (2 mai 1909) ont orc1onne le transfert de 
la Liste Civile a !'Etat ainsi que ceux qui, au 30 octobre 1918, etaient ad­
ministres par Ja Liste Civile au profit d'nn service public,, sont compris parrni 
les biens et proprietes vises a l'alinea prececlent, Jesdits Etats etant subroges 
a !'Empire ottornan en ce gui concerne ces biens et propietes, les vakoufs con­
stitues su1· ces biens devant etre respectes. 

Le Jitige surgi entre Je Gouvernement hellenique et le Gouvernement turc 
relativernent aux biens et proprietes passes de Ja Liste Civile a l'Etat et situes 
sur !es territoires de I'ancien Empire ottornan transferes a Ja Grece, soit a Ja 
suite des guerres balkaniques, soit posterieurement, sera soumis, selon un corn­
promis a conclnre, a un tribunal arbitral a. La Haye, conformement an Proto­
cole special no 2 attache au Traite d'Athenes du 1/14 novembre 1913. 

Les clispositions du present ArticJe ne rnodifieront pas la nature juridique 
des biens et proprietes inscrits au nom de Ja Liste Civile ou n.dministres par 
elle et non vises aux alineas 2 et 3 c1u present Article. 

SECTION I. 
Biens, Droits et Interets. 

Article 65. 
Les biens, clroits et interHs, qui existent encore et pourront etre identifies 

sur !es territoires restes turcs a Ja date de la mise en vigneur du present 
Traite, et qui appartiennent a des personnes etant, au 29 octobre 1914, ressor­
tissants allies, seront immediaternent restitues aux ayants droit, dans l'etat ou 
ils se trouvent. 

Reciproquernent, les biens, droits et interets, qui existent encore et pour­
ront etre identifies sur les territoires places sous la sonverainete ou le protec-
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torat des Puissances allices au 29 octobre 1914, ou sur des territoires cletaches 
de !'Empire ottoman a Ja suite des guerres balkaniques et places aujourd'hu.i 
sous la souverainete desdites Pnissnnces, et qui appartiennent a des ressortissants 
turcs, seront immediatement restitues aux ayants droit, dans l'etat ou ils se 
trouvent. II en sera de meme des biens, droits et inter8ts qui appartiennent it 
des ressortissants turcs sur les territoires detaches de !'Empire ottoman en vertu 
du present Traite et qui auraient eM J'objet de Jiquidations ou autres mesures 
exce11tionnelles queJconques de Ja part des autorites des Pu.issances allit\es. 

Tous biens, droits et interets, qui sont situes sur 1m territoh'e detach6 de 
l'Empire ottoman en vertu du present Traite et qui, apres avoil' ete J'objet d'une 
mesure exceptionuelle de guerre par le Gouvemement ottomau, sont actuellement 
entre !es mains de Ja Puissance contractante exeri,ant l'autorite sur ledit terri­
toire, et qui peuvent 8tre identifies, seront restitues a lenr legitime proprietaire, 
dans l'etat ou ils se trouvent. II en sera de meme des biens immobiliers qui 
auraient ete liquides par la Pnissance contractante exer~ant l'autorite sur ledit 
territoire. Toutes autres revendicatious entre particuliers seront soumises a la 
juridiction competente locale. 

Tous litiges relatifs a l'.identite ou a Ia rnstitution des biens reclames 
seront soumis au Tribunal Arbitral Mixte prevu dans la Section V de la pre­
sente Partie. 

Article 67. 
La Grece, la Roumanie, !'Etat Serbe-Oroate-Slovene d'une part et Ja. Turquie 

d'autre part, s'engagent a faciliter reciproqnement, tant par des mesures ad­
ministratives approp1·iees que par Ja livraison de tous documents y afferents, la 
recberche sur leur territoire et la restitution des objets roobiliers de toutes sortes 
enleves, saisis ou sequestres par leurs armees et leurs administrations sur le 
territoire de Ja Turquie ou respectivement sur le territoire de Ja Grece, de Ia 
Roumanie et de l'Etat Serbe-Croate-Slovene et qui se trouvent actuellement sur 
ce tenitoire. 

La recberche et la restitution s'effectueront aussi pour !es objets susvises 
saisis ou sequestres par les armees et administrations allemandes, austro;hongroises 
ou bulgares, sur le territoire de la Grece, de la Roumanie ou de !'Etat Serbe­
Croate-S!ovene, et qui auraient ett\ attl'ibues a Ja Turquie ou a ses ressortissants, 
ainsi que pour les objets saisis ou sequestres par les armes grecques, roumaines 
ou serbes sur Ie territoire, de la Turquie et qui auraient ete attribues a la Grece, 
a la Romnanie ou a !'Etat Serbe-Croate-Sloveue ou a leurs ressortissants. 

Les requ8tes afferentes a ces recherches et restitutions seront presentees 
dans un delai de six mois a dater de la mise en vigueur dn present Traitt!. 

Article 68. 
Les dettes resultant des contrats passes, dans !es regions occupees en Tur­

quie 11ar l'armee grecque, entre !es autorites et administrations helleniques, d'une 
part, et des ressortissants turcs, de l'antre, seront payees par le Gouvemement 
hellenique dans les conditions prevues par lesdits contrats. 

Article 107. 
Les voyageurs et !es marcbandises en provenance ou a destination de la 

Turquie ou de la Grece, utilisant en transit !es trois troni,ons des Chemins de 
fer orientaux compris entre la frontiere greco-bulgare et la frontiere greco­
turque pres de Koule!i-Burgas, ne seront du fait de ce transit assujettis a aucun 
droit ou taxe, ni a aucune formalite de verification de passeports ou de douane. 

L'execution des dispositions du present Article sera assuree par un Com­
missaire qui sera choisi par le Conseil de la Societe des Nations. 

Les Gouvemements grec et turc auront le droit de nommer chacun aupres 
de ce Commissaire un representant, qui aura pour fonctions de signaler a l'atten­
tion du Commissaire toute question relative a l'execution des susdites disposi­
tions, et qui jouira de toutes les facilites necessaires pou1· l'accomplissement de 
sa tache. Ces representants se mettront d'accord avec Je Commissaire sur le 
nombre et le caractere du personnel subalterne clont ils auront besoin. 
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Il appartiendra audit Commissaire de soumcttre a Ja decision du Conseil 
de la Socitl!te des Nations toute question relative a l'execution desdites clispo­
sitions et qu'il n'aura pas reussi ä. resoudre. Les Gouvernements grec et turc 
s'engagent ä. observer toute decision rendue par ledit Conseil, votant a 1a majorite. 

Le traitement ainsi que !es frais relatifs au fonetionnement du service dudit 
Commissaire seront supportes par parts egales par les Gouvernements grec et turc. 

Dans Je cas oil Ja Turquie contrnirait ultEirieurement une ligne de cbemin 
de fer reliant Andrinople a la ligne entre Konleli-Bnrgas et Coustantinople, les 
dispositions du present Article deviendraient caduques en ce qui concerne le 
transit entre les points de la frontiere greeo-turque sis pres de Kouleli-Burgas 
et Bosna-Keuy respectivement. 

Chacuue des deux Puissances interessees aura Je clroit, apres un clefa 110 
cinq ans a partir de Ja mise en vigneur du preseut Traite, de s'adresser au 
Uouseil de Ja Societe des Nations en vue de faire dElcider s'il y a lieu de maiu­
tenir le contröle vise aux alineas 2 a 5 du present Article. Toutefois, il demeure 
enteudu que les dispositions dn premier aliuea resterout en vigueur pour lc 
transit sur les deux trom;ons des chemins de fer ol'ientaux entre la frontiere 
greco-bulgare et Bosna-Keuy. 

II. Canventian concernant Ja Frontiere de Thrace. 
L'Empire ,britannique, la France, l'Italie, Je Japan, Ja Bulgal'ie, Ja Grecc, 

Ja Roumanie, !'Etat serbe-croate-slavene et Ja Turquie, soucieux d'assurer Je wain­
tien de Ja paix sur !es frontieres Je Thrace, 

Et estimant necessaire a cette fin que certaines dispositions speciales reci­
proques soient pdses de part et d'autre cle ces franticres, ainsi qu'il est prevu 
par l'Article 24 clu Traite de Paix signe en datc de ce jonr, 

Ont decide cle conclure une Convention a cet effet et ont clesiguc pour 
leurs Plenipotentiaires, savair: .... 

Article 1. 
Depuis Ja Mer Egee jusqu'a Ja Mer Noire, !es territoires s'etendant de part 

et d'autre des frontieres separant Ja Turquie de Ja Bulgarie et cle la Grece 
seront demilitarises sur une Jargeur d'environ trente kilametres, comprise daus 
!es limites ci-apres: 

1 ° En territoire tllrc, de Ja .Mer Egee a Ja Mer Noire: 
une ligne sensiblement parallele a Ja frontiere de Ja Turquie avec Ja Grece 

et avec Ja BuJgarie, defiuie a. l'Article 2, paragraphes 1 ° et 2°, du Traite de 
Paix signe en date de ce jaur. Cette ligne sera tracee a une distance miuimum 
de trente kilometres de cette frantiere, sauf <lans Ja region de Kirk-Kilissa oü 
eile devra laisser en dehors de Ja zone demilitarisee Ja ville elle-m~me et un 
perimetre de ciuq kilometres au rninimum, compte a partir du centre de cette 
ville. Elle partira du Cap lbrije-Burnu, sur Ja llfer Egee, pour aboutir, sur la 
Mer Noire, au Cap Serbes-Burnu; 

2° En territoire grec, de Ja l\ler Egee a Ja frontiere greco-bulgare: 
une ligne partant de Ja painte du Cap Alakri (Je village de Makri exclu), 

suivant vers Je Nord un trace sensiblement parallele au cours de Ja Maritza 
jusqu'a. hauteur de Tahtali, puis gagnant par l'Est de Meberkoz un point a 
determiner sur Ja frantiere greco-bulgare, a. quinze kilometres environ a !'Quest 
de Kutchuk Derbend; 

3° En territoire bulgare, de la frontiere greco-bulgare a Ja Mer Noirc; 
une ligne partant du point ci-dessus defini, caupant Ja raute cl'Adrinaple 

ä Kossukavak, a cinq kilometres a l'Ouest cle Papas-Keui, puis tracee a trente 
kilometres au miuimum de Ja frontiere greco-bulgare et de Ja frontiere turco­
bulgare, sauf dans Ja region d'Harmanli ail eile devra laisser en dehors de Ja 
zane demilitarisee Ja ville elle-m~me et un perimetrc de cinq kilometres au 
minimum, compte a partir du centre de cette ville, pau1· aboutir sur Ja Mer 
Nolre a-q fond de Ja baie situee au 'ord-Ouest d'Anberler. 
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Article 2. 
Une Commission de delimitation, qui sera constituee dans !es quinze jours 

qui suivront Ja mise en vigueur de Ja presente Conventiou, sera cha.rgee de 
determiner et de tracer snr Je terrain les limites dMinies a l'Article 1. Cettc 
Commission sera composee de representants designes par Ja France, Ja Grande­
Bretagne, l'Italie, Ja BuJgarie, Ja Grece et la Turquie, a raison d'un representa.nt 
par Puissance. Les representants bnlgare, grec et turc ne preudront part qu'aux 
operations concernant respectivement le territoire de la Bulgarie, de Ja Grece 
et de Ja Turquie; toutefois, Je travail d'ensembJe resultant de ces operations 
sera arrete et enregistre en commission pleniere. 

Article 3. 
La demilitarisation des zones defi.nies a l'Article 1 sera effectuec et main­

teuue conform6ment aux dispositons ci-apres: 
1 ° Tons les ouvrages de fortification permanente ou de campagne actuellc­

ment existants devront etrn desarmes et demanteles par !es soins de Ja Puissance 
sm· Je territoil'e de Jaquelle ils se trouvent. II ne sera constrnit aucun nouvel 
ouvrage de ce genre, ni organise aucun depöt d'armes ou de materiel de guerre 
non plus qu'aucune autre installation offensive ou defensive d'ordre militaire, 
naval ou aeronautique. 

2° II ne devra stationner ou se monvoir aucune force armee en dehors 
cles elements speciaux, tels que gendarmerie, forces de police, douaniers, gardes­
frontieres, necessaires pour assurer !'ordre iuterieur et Ja sul'Veillance des frontieres. 

L'effectif de ces elements speciaux, qui ne devront comprendre aucune 
aviation, ne depassera pas, savoir : 

a) dans Ia zone deruilitarisee du tenitoire turc, 6,000 hommes au total ; 
b) dans la zone deruilitarisee du territoil'e grec, 2,600 hommes au total ; 
c) dans Ja zone demilitarisee du territoire bulgare, 2,500 hommes au total. 
Leur armement ne comportera que Je revolver, Je sabre, Je fusil et 4 fusils 

mitrailleurs par 100 hommes, a l'exclusion de toute artillerie. 
Ces dispositions ne porteront pas atteinte aux obligations incombant a Ia. 

Bulgarie en vertu du Trnite de Neuilly du 27 novembre 1919. 
3° Le survol de Ja zone demilitarisee par !es avions militail'es ou navals, 

de quelque pavillon que ce soit, est interdit ... 

III. Protocole relatif au Territoire de Karagatch , ainsi qu'aux Iles 
de Imbros et Tenedos, signe par !'Empire britannique , la France, 

l ' Italie, le Japon, la Grece et Ja Turquie (Auszug). 
Les Soussignes, dftment autorites, couviennent des dispositions suivantes: 
III. Les babitants grecs de Karaga.tch seront soumis a J'echange de popu­

lations prevu par Ia Convention signee Je 30 jauvier 1923 entre Ja Grece et Ja 
'I'urquie ; ils beneficieront des dispositions de ladite Convention, mais ils ne 
pourront i!tre obliges d'emigrer qne six mois aprils Je retablissement de l'etat 
de paix entre la Grece et Ja Turquie. 

IV. Le retrait des troupes et autorites helleniques des iles de Imbros et 
Tenedos sera effectue des que le Traite de Paix en date de ce jour au.ra ete 
ratifie par !es Gouvernements hellenique et turc. Des ce retrait, !es dispositions 
de l'Article 14 dudit Traite seront appliquees par Je Gouvemement turc. 

V. Aucun des habitants du territoire mentionne dans Je paragraphe I du 
present Prot.ocole, non plus qu'aucun des hahitants des iles dont traite Je 
paragrapbe IV, ne devra etre inquiete ou moleste en Tnrquie sous aucun pretexte 
en raison de sa conduite militaire ou politique, on en raison d'une assistance 
quelconque, qu'il aurait donnee a une Puissance etrangere, signataire du Trait6 
de Paix en date de ce jour, ou a ses ressortissants. 

Amnistie pleine et cntiere est accordee a tous !es habitants du territoire 
et des iles mentionnes a l'alinea precedent pour tous crimes et de!its politiques 
ou de droit commun commis jusqu'a ce jour. 
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IV. Protocolc relatif au Traite conclu a Sevrcseutre les Priucipales 
Puissances alliees et la Grece Je 10 aoß.t 1920 concernant Ja Pro­
tection des Minorites en Grece, et au Traite conclu 11. Ja meme date 

entre Ies memes Puissances relativement a Ja Tprace. 
Les Gouvernements de !'Empire britannique, de la France, de l'ltalie, du 

Japon et de la Grece estimant que Ja mise en vigueur du Traite de Paix et 
autres Actes conclus au conrs de Ja presente Conference rend necessaire la mise 
en vigneur du Traite conclu a Sevres Je 10 aout 1920 entre !es Princi11ales 
Pnissances alliees et Ja Grece concernant la protection des minorites en Grece, 
ainsi que le Traite relatif a Ja Thrace, conclu egalement le 10 aoftt 1920 ä 
Sevres entre Ies memes Pnissauces, 

Les soussignes, dttment autorises, conviennent au nom de leurs Gouverne­
ments respectifs des dispositions ci-apres: 

1. Les ratiftcations relatives nux deux Traites conclus a Sevres et ci-dessus 
vises, devront, si le depot n'en a pns encore ete effectue, etre deposees 
en meme temps que !es ratifications relatives aux: Traite de Paix et Actes 
signes a Lausanne en date de ce jour. 

2. Les stipnlations inserees dans l 'Article 7, aliu«!a 2, et dans l'Article 15 
du Traite de Sevres ci-dessus vise conceruant Ja 1n·otection des minorites, 
sont et demeurent supprimees. 

3. L'application de Ja stipulation inseree dans l'Article 1 du Traite de 
Sevres ci-dessus vise relatif 11. la Thrace, se1·a limitee dans les termes 
de l'Al'ticle 2-2° du Traite de Paix signe en clate de ce jonr. 

Fait a Lausanne, le 24 juillet 1923. Horace Rumbold. 
Pelle. 
Garroni. 
G. C. Montagua. 
K. Otchiai. 
E . K. Veniselos. 
D. Caclamanos. 

Der Schutzvertrag für die Minderheiten in Griechenland be­
stimmte 1): 

L'lmpero Britannico, Ja Francia, l'Italia e il Giappone, principali Potenze alleate 
e associate, da una parte; 

E la Grecia, dall'altra; 
Considerando ehe dopo il 1° gennaio 1913 notevoli acquisti di territorio 

sono stati fatti dal Regno di Grecia; 
Considerando ehe iJ Regno di Grecia, ehe ha concesso alle popolazioni del 

proprio territorio l'eguaglianza dei diritti, senza distinzione di origine, di religione 
o di lingna., desidera. confermare queste concessioni ed estenderle alle popolazioni 
dei ten-itori ehe fossero riuniti al Regno, per dar loro piena garanzia ehe 
saranno governate secondo i principi di liberta e di giustizia; 

C.onsiderando ehe giova affrancare la Grecia da alcuni obblighi da essa 
contratti di fronte ad alcune Potenze, e sostituirli con altri, di fronte alla 
Societa delle Nazioni; 

Considerando finalmente ehe giova altresi affrancare Ja Gracia da altl'i 
obblighi da essa contratti di fronte a talune Potenze, ehe costituiscono una 
limitazione della sua piena sovranitl interna; 

La Franoia e la Gran Bretagna rlnunclano, per quanto Je coucerne, ai 
diritti apeolali di aorveglianza e di sindacato attribuiti loro, rispetto alla Grecia, 
dai trattati di Londra de! 7 maggio 1832, del 14 novembre 1863, e per quanto 
concerne le isole Ionie, del 29 marzo 1864 2). 

1) Giannini, documenti 169ff. 
~) Damit ist nicht die Garantiepflicht der Mächte beseitigt (was ohne 

Zustimmung Rußlands und Bayerns bzw. Dänemarks gar nicht möglich war), 
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La Frnucia e Ja Gran Bretagna, rieonoseendo ehe merec il presente trattato 
Ja Gracia assumc, per il mantenimento delle Iiberta religiose, obblighi llOSti 
sotto Ja. ga.renzia. della Societa dellc Nazioni, rinunciano, per quanto Je concernc, 
al diritto di garentire Ja tutela delle predette liberta, attribuito loro da! proto­
collo numero 3 della Conferenza di Londra de! 3 febbraio 1830. 

CAPITOLO I. 
Art. 1. - La Grecia si impegna a. eio, ehe le stipulazioni contenute negli 

articoli 2 a 8 di questo capitoJo siano riconosciute come leggi fondamentali, e 
ehe nessuna !egge, regolarnento o atto uffioiale siano in contradizione o in 
opposizione con esse, ne eontro di esse prevaJgano . 

.Art. 2. - La Greeia si impegna a garentire piena e intera protezione 
della. vita e della liberta a tutti i suoi abitanti, senza distinzione di nascita, 
di nazionalita, di lingua, di rnligione o di razza. 

T11tti gli abitanti della. Grecia avranno diritto al libero essorcizio, p11bblieo 
e privato, di qualsiasi fede, religione o confessione, Je eui pratiehe non sieno 
incompatibili con l'ordine pubblieo e eo! buon eosturne. 

Art. 3. - La Greeia rieouosce eome propri eittadini, di pieno diritto e 
senza. bisogno di alcuna forrnalita, i sudditi b11lgari, ottomaui o albanesi ehe 
al momento dell'entrata in vigore de! presente tra.ttato avevano il proprio 
domicilio nel territorio trasferito alla Grecia in vi.rtu di trattati conehiusi dopo 
il 1 ° gennaio 1913. 

Le dette persone, maggiol'i di 18 anni, avranno tuttavia faeolta di optare, 
nelle eondizioni stabilite da quei trattati, pe1· quaJunque altra cittadinanza ehe 
fosse loro aeeessibile. L'opzione del marito implichera quella della moglie, e 
l'opzione dei genitori qnella dei figli minori di 18 anni. 

Le persone ehe eserciteranno il diritto di opzione dovranno, nei dodici 
mesi seguenti, saJvo disposizione eontraria dei trattati predetti, trnsportare il 
proprio domicilio nello Stato in favore deJ qua.Je avranno optato: potranno 
eonservare i beni immobili ehe posseggono nel territorio ellenico e portar con 
sll i propri beni mobili, senza ehe sia loro irnposto pereio alcun diritto di uscita. 

Art. 4. - La Greeia riconosce eome propri cittadini, di pieno diritto c 
senza bisogno di alcuna forrnalita, i sudditi bnlgari c ottomani, nati nei detti 
territori da genitori ivi domieiliati, quaudo anehe al momento dell'entrata in 
vigore de! presente trattato le dette persone non avessero il proprio domicilio 
nei territori di cui si trattata. 

Tuttavia, nei due anni ehe seguiranno l'entrata in vigore de! presente 
t1·attato, Je dette persone potranno dichiarare alle autorita. elleniehe del paese 
di loro residenza ehe rinunciano alla cittadinanza ellenica; nel qua! caso ces­
seranno di essere eonsiderate cittadini ellenici. La dichiara.zione del marito 
varril. anche per la moglie e quella dci genitori per i figli minori di 18 anni. 

Art. 5. - La Grecia s'impegna a non porrn aleun impedirnento all'esereizio 
de! diritto di opzione stabilito dai trattati di eui all'artieolo 3, affine di permet­
tere a chi vi ha interesse di acquistare o no Ja cittadinanza ellenica. 

Art. 6. - La eittadinanza ellenica sara. aequisita di pieno diritto, per il 
solo fatto della nascita in territorio ellenico, da chiunque non possegga per 
nascita una eittadinanza diversa. 

Art. 7. - Tutti i sudditi elleniei saranno eguali davanti alla !egge e 
godranno di eguali diritti civili e politiei, senza distinzione di razza, di religione 
o di lingua. 

La Greeia si impegna, particolarmente, a mettere in vigore, entro tre 
anni dalla entrata in vigore del presente trattato, un sistema eJettoral ehe tenga 
conto dei diritti delle minoranze etniehe. Questa disposizione si applica soltanto 
ai nuovi territori aequistati dalla Grecia dopo i1 1 ° agosto 1914. 

sondern beseitigt sind nur die - nicht bestehenden! - im Weltkriege ange­
maßten .spezialrecbte" Frankreichs und Englands. 
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La differenza di religionc, fcde o coufessionc 11011 clovra nuocere ad alcun 
cittadino ellenico nel godimento dei diritti civili e politici, in specic per quanto 
concerne l'ammissione ai pubblici impiegbi, fnnzioui ed onori, o l'esercizio delle 
varie professioni ed industrie. 

Nessuna restrizione sara imposta al libero uso di qualsiasi lingua, da 
parte di ogni cittadino ellenico, nelle relazioni private, nel commercio, uella 
religione, uella stampa e in pubblicazioni d'ogni geuere, o nelle pubbliclle 
adnnanze. 

Nonostante iI riconoscimento, da parte del Governo ellenico, di una lingna 
ufficiale, saranno accordate eque facilitazioni ai cittadini ellenici di lingua 
divcrsa, per l'uso rlella propria lingua, oralmente e in scritto, davanti ai tribunali. 

Art. 8. - I cittadini ellenici appartenenti a minoranze etniche, di reli­
gione o di Iiugua, godra.nno tlello stesso trattamento e delle stesse garanzie, 
in diritto e in fatto, accordate agli altri cittadini ellenici. Avranno, in specic, 
eguale diritto di fondare, dirigere e amministrare a proprie spese opere di 
beneficeuza, di culto e di carattere sociale, scuoJe e altri istituti d'educazione, 
col diritto di usarvi Ja propria lingua e di esercitarvi liberameute il proprio culto. 

Art. 9. - Per quanto concerne i1 pubblico insegnamento, il Governo ellc­
nico provvedera percbc nelle citta e distretti, nei quali risiede una notevolc 
proporzione cli cittadini ellenici di lingua cliversa dalla liugua greea, siano 
concesse facilitazioni adegnate per assicurare ehe ai figli cli questi cittadini 
ellenici sia irnpartita l'istruzione elementare nella loro lingua. Questa stipula­
zione non impedira al Governo ellenico cli rendere obbligatorio l'inseguamento 
della lingua greca uelle scuoJe eJementari. 

Nelle cittA. e nei distretti dove esiste una considerevole proporzione di 
cittadini ellcniei appartenenti a minoranze etniehe, di religione o cli lingua, sara. 
assicurata a queste minoranze una eqna partecipazione nel goclimento e nell'uso 
delle somme ehe fossero asseguate su fondi pubblici, dai bilanei dello Stato, dei 
muuicipi o di altre amrninistrazioni, a scopo educativo, religioso o di henefieenza. 

Le disposizioui di questo articolo si applicheranno soltanto nei territori 
trasferiti alla Grecia dopo il 1 ° gennaio 1913. 

Art. 10. - Nelle eitta e distretti nei quali risiede una proporzioue notc­
vole di cittadini elleniei di religione ebraica, il Governo ellenico si impegna a 
provvedere perche gli Israeliti non siano costretti a compiere alcun atto ehe 
costituisca vioJazione de! Sabato e non incorrano in alcuna diminuzione di diritti 
se si rifiuteranno in queJ giorno di comparire davanti i tribnnali o di eompiere 
qnalsiasi atto legale. Questa disposizione non esimera tuttavia i detti Israeliti 
dagli obblighi imposti a tutti i cittaclini elleniei per Je necessita del servizio 
militare, della difesa uazionale o del mantenimento dell'ordine pubblico. 

Art. 11. - La Grecia s'impegna, dnrante sei mesi dall'entrata in vigore 
de! presente trattato, a non adottare alcuna nuova disposizione ehe abbia per 
fine di modificare il regime fondiario dei territorio acquistati dalla Greeia in 
conformita dei trattati ehe hanno posto fiue alla guerra del 1914-1919. 

Art. 12. - La Grecia consente a concedere autonomia locale, sotto Ja 
vigilanza dello Stato ellenico, alle comuuita dei Valacchi de! Pinclo, in materia 
di culto, di beneficenza, e di insegnamento. 

Art. 13. - La Grecia si impegua a riconoscere e mantenere i diritti e 
Ja liberta tradizionali di cui godono Je comunita monastiche non elleniche del 
Monte Athos a norma dell'artieolo 62 del trattato di Berlino del 13 luglio 1878. 

Art. 14. - La Greeia consente a adottare riguardo ai Mussulmani ·le 
disposizioni necessarie per regolare secondo Je loro consuetudini il loro stato 
personale e di famiglia. 

La Greeia si impegna a proteggere Je moschee, i cimiteri e gli altri stabi­
limenti religiosi mussulmani. Ogni riconoscimento e agevolezza saranno garantitc 
alle fondazioni pie (vaciif) e agli istituti mussulmani di culto e di beneficeoza 
ehe attualmente esistono, e la Grecia non l'icusera alcuna. delle agevolezze 
garentlte agli altri istituti privati dello stesso genere, per la fouclazione di 
nuovi istituti_ di beneficenza e di culto. 
i,u ;H·,,, 
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Art. 15. - La Grecia si impegua a sottoporrc all'approvazionc de! Consiglio 
clolla Soeieta delle Nazioni, entro un anno dalla entrata in vigore de! presente 
trattato, un progetto di statuto per Ja citta di Adrianopoli. Questo progetto 
importera un Consiglio eomunale in eui saranno rappresentati i vari eJementi 
etnici ehe abitualmente risiedono nella dctta citta. I Mussulmani avranno diritto 
di partecipare alle fnnzioni eseeutive. 

La Greeia eousente ehe gli edifizi destinati all'esereizio del eulto mussul­
mano nella citta <li Adrianopoli siano diehiarati perpetuamente inalienabili e ehe 
non 1iossano essere invoeati neppure motivi di pubblica utilita per derogare a 
qucsto principio. 

Art. 16. - La Greeia consente ehe, in qna.nto le disposizioni degli artieoli 
preeeclenti riguardano persone appartenenti a minoranze etniehe, di religione o 
rli lingua, esse costitniseano obbligazioni d'interesse internazionale, e debbano 
essere poste sotto Ja salvagnardia clella Soeieta delle Nazioni. Esse non potranno 
cssere modificate senza il eon8enso della maggioranza de! Consiglio clella Societii. 
Gli Stati Uniti d'Ameriea. l'Impero britannieo, Ja Franeia, l'Italia e il Giappone 
s'impegnano a non rifiutare il proprio assenso a qualsiasi modificazione dei 
detti articoli, debitamente approvata dalla maggioranza del Consiglio della Soeieta. 

La Grecia consente ehe qualsiasi membro del Consiglio della Soeieta clelle 
Nazioni abbia iI diritto di segnalare all'attenzione de! Consiglio ogni infrazione 
o pericolo d'infrazione a una qualunque delle obbligazioni sucldette c ehe il 
Consiglio possa preudere quei provvedimenti e d1ue quelle direttive ehe stimera 
pii:t opportune ed efficaci secondo le circostanze. 

La Greeia eonsente inoltre ehe in caso cli divergenza d'opinioni, sn ques­
tioni di cliritto o di fatto concernenti questi nrticoli, fra Ja Grecia e una delle 
principali Potenze alleate o assoeiate, o qualsiasi aJtra l'otenza ehe faceia parte 
de! Consiglio della ocieta delle Nazioni, questa divergenza sia eonsiclerata come 
una controversia di earattere internazionale a termini dell'articolo 14 de! patto 
della. Societa. II Governo ellenico consente cbe ogni controversia di tal genere 
sia deferita, se l'altra parte lo chiecle, alla Corte permanente di giustizia intcr­
nazionale. La decisione della Col'te sarä. inappellabiJe e avra Ja stessa efficacia 
e Io stesso valore di nna deeisione ·pronunziata. in virti:t dell'artieolo 13 de! patto. 

CAPITOLO II. 
Art. 17. - La Grecia s'impegna a non coneludere alcun trattato, conven­

zione od accol'do, e a non prendere alcun provvedimento ehe possa impedirJe di 
parteeipare a qualsiasi convenzione generale ehe fosse conelusa sotto gli auspiei 
della Soeieta delle Nazioni, per l'equo trattamento de! commereio degli altri 
paesi, entro einque anni dall'entra.ta in vigore de! presente trattato. 

La Greeia s'impegna del pari ad estendere a tutte Je Potenze alleate e 
assoeiate qualsiasi favore o privilegio ehe, uel detto periodo cli einque anni, 
aceordasse, in materia doganale, a uno qualunque ilegli Stati con eui Je Potenze 
alleate e associate sono state in guerra da! mese di agosto 1914, o a qualsiasi 
altro Stato ehe in virlu dell'artieoJo 222 de! trattato di pace eon l'Austria 
avesse aeeordi doganali speeiali con gli Stati predetti. 

Art. 18. - Finche non sia eonclusa la. convenzione generale di cui all'arti­
eolo preeedente, la Greeia s'impegna ad accordare iI trattamento delle navi 
nazionali, o quello della nazione piit favorita, alle navi delle Potenze alleate e 
associate ehe aceord~no un tra.ttamento analogo alle navi elleniehe. 

Per eeeezione a questa norma, ~ espressamente riconosciuto alla Grecia e 
a qualsiasi altro Stato alleato o associato il diritto di riservare i1 traffico di 
cabota.ggio alle navi nazionali. 

Le Potenze alleate e associate consentono inoltre a non reelamare, in base 
a questo articoJo, il beneficio di accordi ehe fossero conelusi dagli Stati a cui 
e attribnito un territorio gia appa1·te11ente alla Monarehia Austro-Ungarica, 
circa il traffieo di eabotaggio fra i porti clel mare Adriatieo. 

Art. 19. - In attesa ehe, sotto gli auspiei della. Societa delle Nazioui, 
ia conclusa una eonvenzione gcuerale destinat:i. ad asaicurare e mantenere la 



142 Karl ...trnpp 

libcrta delle comunicazioni e del transito , la Grecia s'impcgna ad accordarc sul 
proprio territorio, comprese le acque territoriali, Ja liberta di transito alle 
persone, merci, navi , vetture, vagoni e corrieri postali, provenienti da uua delle 
Potenzc alleate o associate, o ad esse diretti , e a conceder loro, 1ier quanto 
concerne agevolezze, restrizioni, oneri od altro, un trattamento non meno favo­
revole di quello concesso alle pereone, merci, navi , vetture, vagoni e conieri 
postali ellenici o di qualsiasi altra nazionalita, origine, importazione e proprieta, 
ehe godesse di un regime piü favorevole. 

Gli oneri imposti in Grecia al commercio in transito clovranno essere equi, 
tenuto conto delle condizioni del commercio stesso. Le merci in transito saranno 
esenti da ogni diritto doganale o d'altro genere. 

Saranno stabilite tariffe comuni per il commercio in transito attraverso !a 
<Jrecia e per il commercio in transito fra la Grecia e una qualsiasi delle Potenze 
a.lleate e associate, con biglietti o lettere di vettura dirette, se la Potenza cli 
cui si tratta ne fo richiesta. 

La liberta di transito si estendern. ai servizi postali, telegrafici e telefonici. 
Resta inteso ehe nessuna Potenza alleata o associata avril. diritto di 

reclamare il benefizio di queste disposizioni per uua parte qualsiasi clel proprio 
territorio in cui non sia cnocessa Ja reciprocita, quanto al medesimo oggetto. 

Se, entro cinque anni dall'entrata in vigore de! presente trattato, Ja con­
venzione generale predetta non sara stata conchiusa sotto gli auspici della 
Societa delle Nazioni, Ja Grecia potra in qnalunque tempo metter fine alle 
disposizioni de! presente articolo, salvo preavvlso di dodici mesi al segretario 
generale della Societa. 

Art. 20. - Tutti i diritti e privilegi concessi con gli articoli precedenti 
alle Potenze alleate e associate saranno acquisiti de! pari a tutti gli Stati 
ruernbri della Societa. delle Nazioni. 

II presente Trattato, redatto in france e, in inglese e in italiano, e di 
cui il testo francese prevarra. in ca.so di divergenza, sara. ratificato, e entrera 
iu vigore conternporaneamente al trattato eile regolera definitivamente le sorti 
della Tracia, come e stabilito all'articolo 48 del trattato di pacc con Ja Bulgaria. 

Ils deposito delle ratifiche sara fatto a Parigi. 
Le Potenze il cui Govemo risiede fuori d'Europa potranno limitarsi a far 

sapere al Governo della Repubblica francese, per mezzo de! loro rappresentante 
diplomatico a Parigi, ehe la loro ratifica e avvenuta, e in tal ca.so dovranno 
inviarne lo strumento il piu presto possibile. 

Sara. fatto un processo verbale di deposito delle ratifiche. 
II Governo francese rimettera a ciascuna Potenza firmataria una copia 

certificata conforme de! processo verbale di deposito. 

IX. Abschnitt. 
Vom Lausanner Frieden bis zur Gegenwart 

(1923-Ende 1930). 
Sind freiwilliger Bevölkerungsaustausch, d. h. wechselseitige 

Ein- und Auswanderung, gerade im Verhältnis von Balkan­
staaten nichts Seltenes gewesen 1), so ist, wie wir gesehen, im 
Lausanner Vertrag vom 30. Januar 1923 der Austausch obliga­
torisch angeordnet. Praktisch bedeutete das für eine Million 
kleinasiatischer Griechen, die mit dem zurückfl.utenden Heer nach 
Griechenland gelangt waren, das definitive Verbot der Rückkehr 
in ihre bisherige Heimat, für eine weitere halbe Million und etwa 

1) Vgl. die vorzügliche Schrift Streits und clie tiefschürfenden Aus­
führungen Seferiades' Rerueil des cours de l'Academie de clroit international 
de la Haye, XXIV (1929) 311-437. 
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für 350000 Türken das Auswanderungsgebot aus ihren bisherig·en 
Wohnstätten. Daß diese Völkerwanderung im wesentlichen glatt 
durchgeführt worden ist, bleibt ewig eine Großtat der damit 
betrauten internationalen Organe, mag auch im einzelnen (zwar 
die Umgruppierung, aber) die Einwurzelung noch nicht restlos 
durchgeführt sein. Freilich ist es gerade die Durchführung des 
Austauschvertrages gewesen, der den durch den unglückseligen 
Krieg von 1920-1922 besonders heftig gewordenen Haß zwischen 
den Griechen und den Türken erneut angefacht hat. Nicht so 
sehr, wie man glauben könnte, wegen des letzten Endes doch 
praktisch in ihm irgenclwo enthaltenen Verzichts Griechenlands 
auf die große Idee. Wohl aber ans juristischen. So entstand 
1924 ein Streit zwischen den Vertragspartnern über die Zahl der 
nichtaustanschfähigen Griechen Konstantinopels, die ja, soweit sie 
am (Waffenstillstandtag) 30. Oktober 1918 in Konstantinopel ihre 
Niedel'lassung hatten, nicht zur Auswanderung· verpflichtet waren. 
Als im Oktober 1924 clie Türken an eine Reibe solcher (ethnisch 
betrachtet) Griechen Ausweisbefehle ergehen ließen, wandte sich 
die Atbener Regierung· an den Völkerbund, der sich ein Gutachten 
des Weltgerichtshofes erteilen ließ, in dem es heißt 1): 

1) "Que le mot, etablis' dans l'article 2 de la Oonvention de 
Lausanne du 30 janvier 1923, relative a l 'echange des populations 
grecques et turques, a pour but d'incliquer les conditions de temps 
et de lieu dont depend l'echangibilite des Grecs et des Musulmans 
qui habitent respectivement Oonstantinople on la Thrace occidentale; 
que ce mot vise une situation de fait constitnee pour les habitants 
par une residence, ayant un caractere durable; 

2) Que, pour que les personnes designees par l'article 2 de 
la Oonvention de Lausanne sous le nom d' "habitants grecs de 
Oonstantinople" puissent etre considerees comme "etablies" aux 
termes de la Convention et exemptees de l'echange obligatoire, 
elles doivent babiter dans les limites de la prefecture de la ville 
de Oonstantinople telles qu'elles sont fixees dans la loi de 1912; 
y etre arrivees, de quelque lieu que ce soit, a une date anterieure 
au 30 octobre 1918; et avoir eu, des avant cette derniere date, 
l'intention d'y resider d'une maniere durable." 

Dieser Streit war im Haag noch nicht beigelegt , als am 
30. Januar 1925 der Patriarch der griechischen orthodoxen Kirche 
als ein dem Abkommen unterfallender, weil nach dem Stichtag in 
Konstantinopel angekommener "Grieche" von der Türkei ausge­
wiesen wurde. Griechenland wandte sich wiederum an den 
Völkerbund, doch kam ein Kompromiß zustande 2). 

') Publications de la Cour Permanente de Justice Internationale du 
21 fevrier 1925 Serie B Nr. 10 S. 25/26. 

9) Vgl. Strupp in Revue de droit international et des sciences diplomati­
ques, 1925, S. 1 ff. (Gutachten). 
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War in den vorerwähnten Fällen die griechische Regierung· 
als Klägerin aufgetreten, so beschwerte sich 1925 die Türkei, weil 
die Athener Regierung Grundstücke dem Austausch nicht unter­
worfener thrazischer Moslims zum Zwecke der Zuweisung an 
griechische Flüchtlinge eingezogen hatte. Dieser StTeit ist durch 
den Völkerbund zur Erledigung den neutralen Mitgliedern der 
g·emischten Flüchtlingskommission zugewiesen worden. 

Am 21. Juni 1925 bzw. am 1. Dezember 1926 waren zwischen 
den beiden Regierungen zwei Abkommen zustandeg·ekommen 1). 

Das erstere erlaubte „niedergelassenen" Griechen, die während 
der Unruhen aus Konstantinopel geflohen waren, dorthin zurück­
zukehren, verpflichtete anderseits aber Griechenland, die Expro­
priationen in Westthrazien, von denen eben gesprochen wurde, 
durch Kauf zu ersetzen. Das zweite Abkommen g'ing weiter. 
Es ordnete die Rückgängigmachung jener Enteignungen an und 
verpflichtete Griechenland, zur Erfüllung seiner finanziellen Ver­
pflichtungen auf Grund von Grundstücksaustausch, ½ Million ,g 
aus den griechischen, von der internationalen Finanzkommission 
kontrollierten Einkünften bereitzustellen. Beide Abkommen sind 
nicht zur Durchführung gekommen. 1928 mußte sich der Welt­
gerichtshof in diesem Zusammenhang erneut mit griechisch-türki­
schen Problemen beschäftigen 2), nachdem 1926 der Völkerbundsrat 
mit der Tätigkeit der Grenzabmarkungskommission von Griechen­
land befaßt worden war 3): Lauter Zeichen bestehender Spannungen 
zwischen Athen und Konstantinopel. Da trat 1928 Mussolini 
auf den Plan. Noch vor kurzem Gegner beider Staaten - man 
denke an den Korfukonflikt 1923, an die 1926 diskutierte Absicht 
Italiens, türkische Gebiete zu besetzen - veranstaltet er in Mai­
land eine Zusammenkunft mit dem türkischen und mit dem griechi­
schen, von Genf zurückkommenden Außenminister, auf der die Idee 
eines Freundschafts- und Schiedsvertrages a trois besprochen wurde. 
Das war ein großartiger Gedanke, nicht unähnlich dem in Lo­
carno zuerst vertraglich verwirklichten einer Detente zwischen 
Deutschland und Frankreich. Der Vertrag a trois ist nun freilich 
nicht zustandegekommen, wiewohl jedenfalls der Ministerpräsident 
der griechischen Republik, Veniselos, der Idee von Freundschafts­
und Schiedsverträgen durchaus sympathisch gegenüberstand. Italiens 
großer Staatsmann und Führer, der wohl weitergehende Pläne 
hegte und beide Staaten in ein System bringen wollte, das eine 
Art Gegenblock gegen Frankreich und Jugoslawien dargestellt 
hätte, und in dem seit dem Tiranapakt von 1927 mit der in ihm 
festgelegten Allianz Albanien einen starken Pfeiler bedeutet, bat 

') Text SociHe des Nations Recueil des traites Bd. 68 S. 13-35. 
2

) Publicatious B Nr. 16, 28. VIII. 1928 (Guta.chten). 
3) League of Nations, Minutes of tbe 39 Session of the council, 511-16, 

529/30. 
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es damals jedenfalls noch nicht zu einer Entente, noch nicht 
einmal zu einer Detente a 3 gebracht. Nur mit Italien haben am 
30. Mai 1928 1) die Türkei, am 23. September 1928 Griechenland 
Gerichts- und Vergleichsverträge abgeschlossen 2). Gerade 1928 
und 1929 sind im Zusammenhange mit dem Austausch- und Liqui­
dationsproulern neue Streitigkeiten zwischen Griechenland und der 
Türkei entstanden. Yor allem aber waren es erhebliche Kriegs­
schiffbestellungen der Türkei in Italien (außer der Reparatur ihres 
großen Schlachtkreuzers Yawuz, der ehemaligen Breslau, vor 
allem 2 Zerstörer, 2 U-Boote und 4 andere Kriegsfahrzeuge) und 
darauf der Beschluß der griechiscllen Kammer, 2 Zerstörer zu 
erwerben und den Schlachtkreuzer Salamis vollenden zu lassen, 
die wieder einmal das Kriegsgespenst auftauchen ließen. Da kam 
im Frühjahr 1930 die öffentliclle Erklärung Veniselos', er halte 
die türkische Politik für friedfertig, nahm im März der türkische 
Gesandte in Athen an der lOOjährigen Unabhängigkeitsfeier teil. 
Neue Verhandlungen über die Flüchtlingsfrage führten dann am 
10. Juni 1930 zu dem - man könnte ihn nennen - Entspannungs­
vertrag zwischen den beiden Staaten, der trotz heftigen Protestes 
der Ausgetauschten in Griechenland, bewußt und gewollt 3) die 
lange erhoffte Detente darstellt. Der äußerst wichtige Vertrag 
bestimmt 4) : 

I. Convention sur la liquidation dUinitive des questionsd6coulant 
de l'application du Traite de Lausanne et de l'Accord d'Athenes 

au sujet de l'echange des populations. 
La Grece, d'une part, et Ja Turquie, d'autre part, ega.lement animees du 

d6sir de liquider d6fi.nitivement toutes les questions u6es de l'application des 
conventions, d6claratious, accords et autres actes ainsi que de leurs annexes se 
rnpportant a l'echange des populations turques et grecques pr6vu par le Trait6 
de Lausanne, ont r6solu de conclure une convention a cet eft'et, et ont nomm6, 
pour leurs plt!nipotentiaires, a. savoir: 

Le president de la Republique hellenique, Son Excellence M. S. Polycbroniadis, 
envoy6 extraordinaire et ministre pl6nipotentiaire de Grece; 

Le pr6sident de la R6publique turque, Son Excelleuce le docteur Tevfik 
Rustu Bey, dE!put6 d'Izmir, ministre des affaires 6trangeres, 
lesquels, a.pres s'lltre communiqu6 leurs pleins pouvoirs, recounus en honne et due 
forme, sont convenus des dispositions suivantes: 

CHAPITRE PREMIER 
Biens des echangeables. 

Article premier. - Les biens meubles et immeubles laiss6s en Grece par es 
musulmans echangea.bles passent, en toute propriet6, au gouvernement hellE!nique. 

Art. 2. - Les biens meubles et immeubles laisses en Turquie pa.r les Grecs 
6changeables pa.ssent, en toute propri6t6, au gouvernement turc. 

Art. 3. - Toutes oppositions fa.ites par les deux gouvemements sur les d6p6ts 
de toute nature, actuellement existant aupres des banques, seront levees dans 

') Europäische Gespräche 1928 S, 310. 
2) Europäische Gespräche 1928 S. 542. 
3

) Vgl. die Präambel! 
~) Europe Nouvelle 11. X. 30, S. 1478 ff. 
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!es quinze jours suivant 1n date de Ja signature de Ja prt\sente convention et 
lesdits dt\pOts seront restitut\s a leurs ayants-droit, Ja commission mixte pouvant, 
a cet effet, preter, Je cas echeant, ses bons offices aux intt\resses. 

Art. 4. - Les deux gouvernements confient aux membres neutres de Ja com­
mission mixte d't\change le soin d't\mettre immecliatement leur avis sur la solution 
de la question de la Iiquidation des biens des t\changeables parmi lesqueJ3 sont 
comprises !es reclamations sur Ja dime des tabacs et !es coffres-forts au sujet 
des echangeables. 

Ils s'engagent a. faire connaitl'e leur adhesion dans Je plus bref dt\lai et 
avant de soumettre le prt\sent accord il. Ja ratification. 

CHAPITRE II 
Bie11s des beneficiaires de la declaration IX. 

Art. 5. - Les biens meubles et immeubles appartenant aux musnlmans Mnt\­
ficiaires de Ja dt\claration IX passent, en toute proprit\tt\, au gouvernement 
hellt\nique, exception füite des biens immeubles qui ont t\tt\ restitut\s ä. leurs 
proprit\taires et qui se trouvent effectivement en Jeur possession et jonissance. 

Art. 6. - Les biens meubles et immenbles appartenant anx Grecs hent\­
ficiaires de la declaration IX passent, en toute propriett\, au gouvernement turc. 

CHAPITRE III 
Art. 7. -- Les biens immeubles appartenant aux musulmans ressortissants 

turcs, situes en Grece, passent, en toute proprit\tt\, au gouvernement hellt\nique, 
exception fäite des biens immeubles qui ont ett\ restitut\s a leurs proprietail'es 
et qui se trouvent effectivement en leurs possession et jouissance. 

Passent egalement en Ja propl'iett\ du gouvernement he!Mnique !es meubles 
des ressortissants turcs saisis et Jiquid6s postt\rieurement a. Ja mise en vigueur 
du Traite de Lausanne. 

11 demeure entemlu que !es meubles existant dans !es immeubles qui passent 
en la propriett\ du gouvernement bellenique, en vertu de l'alint\a I, seront laisst\s 
a Ja libre disposition de leurs propl'it\taires. 

Tons autres biens, dl'oits et intt\rl!ts, non vist\s specialement dans !es alineas 
precedents du present article, continueront a l!tre 1·!\gis par !es dispositions y 
relatives du Traitt\ de Lausanne et notamment celles contenues dans !es articles 
65 et 66 dudit traitt\. 

CHAPITRE IV 
Biens des ressortiasants hellenes . 

.Art. 8. - Les biens immeubles appartenant aux ressortissants hellenes et 
situt\s hors de la zone d'lstanbul exceptee de l'ecbange passent, en toute propr!E!te, 
an gouvernemeut turc. 

Passent t\galement en la propriete du gouvernement turc !es meubles des 
ressortissants hell~nes saisis et liquides post6rieurement a Ja mise en vigueur 
du Traitt\ de Lausanne. 

II demeure entendu que !es meubles existant clans !es immeubles qui passent 
en Ja propriett\ du gouvernement turc, en vertu de l'alint\a I, seront laisst\s a 
Ja lib1·e clisposition de leurs proprit\taires. 

Tons autres biens, droits et intt\rl!ts, non vist\s sp6cialement dans !es alineas 
precMents du prt\sent article, continueront a etre regis par !es dispositions y 
relatives du Traite de Lausanne et notamment cel!es contennes dans !es articles 
65 et 66 dudit Traite. 

Art. 9. Le droit de propriettl des ressortissants hellenes sur leurs biena 
immeubles situes dans la zone d'Istanbul exceptt\e de l't\change, n'est, en aucune 
fä~on, affectt\ par les dispositions de la pr6sente convention. 

Dans !es deux mois au plus tarli a partir de Ja mise en vigueur de la 
presente convention, !es ressortissants hellenes dont !es biens immeubles ont ete 
frappes d'une mesure de saisie, st\questre on occupation qnelconqne, seront rentres, 
personnellement ou par l'intermMiaire de lems representants l~gaux, dans la 
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Jibre et pJeine possession de lems biens, et toute mesure de Ja susdite nature 
sera. immMiatement J.ivtle. 

Si les mesures ci-dessus ~nonctles ont Htl prises en ra.ison de la nationalite 
bellenique du propritltaire et dans le cas ou la uationalite helltlnique figure dans 
Je titre de propritlte emanant du cadastre du pays, la levtle de ces mesures ainsi 
que Ja rtlintegration du propritltaire dans la. libre et pleine possession et jouis­
sance de ses biens ne pourront etre di1färtles a aucun titre. 

Toutes les contestations relatives aux conditions suivant lesquelles la 
nationalite helltlnique ou turque aurait pu ~tre a.cquise en conformite des tra.ites, 
conventions et accords eu vigucur entre !es deux pays, seront dtlfinitivement 
trancbtles par decision des membres neutres de Ja commission mixte. 

Au surplus, les denx parties contra.cta.ntes sont entierement d'accord pour 
reconnaitre que les disposi tionR de cette convention, notamment I'a.rticle 12, ne 
tloivent recevoir aucune interpreta.tion susceptibJe d'augmenter ou diminuer le 
nombre des ressortissants hellenes dont les biens se trouvent dans Ia. rtlgion 
d'IstanbuJ exceptee de l'echange, tels qu'ils sont dtlfinis par les stipulations con­
tractuelles autres que Ja pnldente convention. 

11 demenre entenclu que la nationalite helMnique reconnue aux echangeables 
n'est d'aucun cffet pour ce qui concerne Ja restitution d'immeubles prtlvue dans 
la preaente convention. 

Les decisions qui pourraient etre prises pa.r les membres neutres de Ja 
commission mixte en extlcution tles dispositions contennes da.ns cet a.rticJe, ne 
pourront etre opposabJes a quiconque a propos de tout autre litige qui viendra.it 
a snrgir en dehors de la sphere d'application des dispositions de Ja prtlsente 
convention. 

CHAPITRE V. 
Biens des „etablis" r1 Istanbul. 

Art-. 10. - La Turquie reconnait Ja qualite d' ,etablis" a tous !es grecs ortho­
doxes ressortissants turcs, actuellement presents dans Ja zone d'lstanbul exceptee 
de l'tlcbange quels qne soient Ja date de leur arrivee a Istanbul et le lieu de 
leul' naissance. 

Cette meme qua!ittl d' .titablis" est reconnue aux personnes non-echangeables 
aya.nt quitte Istanbul muuies de passeports tlmanant des autorit~s de la Re­
publique turque. 

Les femmes, enfa.nts mineur cles denx sexes, et .filles non mariees meme 
majeures, dont le chef de famille est reconnu etabli aux termes des alimlas pre­
cedents de cet article, ont le d1·oit de rejoindre leur chef de famille a Istanbul. 
Les meres veuves dont Je fils ma.jeur est reconnu etabli dans les conditions ci­
dessus sont egalement autorisees a le rejoindre a Istanbul. 

Toutes fa.cilittls seront a.ccordees par le gouvernement turc pour Je retour 
cla.ns la zone d'Istanbul except~e de l'echange, des personnes visees dans !es 
alinea.s precedents. 

Les femmes, enfants mineurs des deux sexes et tilles non mariees m~mes 
majeures, reconnues etablies aux termes de l'a.linea. I du prtlsent article et dont 
le chef de famille se trouve actnellement hors cl'Istanbul, ne seront pa.s tenues 
de quitter l'endroit cle Jeur stljour. 

La. distribution des certificats d'tltablis a toutes les categories des personnes 
designees ci-dessus est con.fiee aux membres neutres de Ja commission mixte, 
suivant telles forme et procedure qu'il leur appartient d'adopter. 

Art. 11. - Toutes les mesures qui ont entrave l'exercice des droits ga.rantis 
aux etablis par les conventions et accords conclus, notamment celles concernant 
le droit de contracter mariage, le droit d'acqutlrir et de vendre des proprietes, 
le droit de libre circula.tion, ainsi que toutes autres restrictions ordonnees par 
les autorites turques a l'egard des personnes vistles dans l'article prtlcedent, 
seront levees des la ruise en vigneur de la presente convention saus attendre Ja 
distribution des certificats d'~ta.blis, prevus dans le dernier alinea de l'article 
precedent. 

Strupp , Dlo Beziebungen zwischen Griechenland und der Tiirkel 11 
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Art. 12. - Les biens meubles et immeubles ci-dessous enouces passent, en 
toute propriete, au gouveruement turc. 

1) Les biens meubles et immeubles sis en Turquie, appa.rtena.nt aux grecs 
orthodoxes ressortissants turcs non echangeables ayant quitte la zone d'Jijtanbul 
exceptee de l'echange et prives tl.u tlroit de retour aux termes de l'article 28 de 
la presente convention. 

2) Les biens meublcs et immeubles sis hors de Ja zoue d'Istanbul exceptee 
tle l'echange, appartenant aux etablis grecs presents clans la. zone d'Istanbul ou 
aux personnes beneficiant du droit de retour aux termes de l'article 10 de la 
presente convention. 

Art. 13. Le clroit de propriete cles etablis grecs preseuts claus la. zone 
d'Istanbul exceptee de l'echange, aiusi que des persounes beneficiant du droit 
de retour aux termes de l'article 10 de la presente convention sur leurs biens 
meubles et immeubles, sis clans la zone d'lstanbul exceptee de l'echauge, n'est, 
en aucun sens, affecte par les dispositions de la prliaeute convention. 

Tons saisie on sequestre oplires sm· !es biens mentionnes dans l'alinea pre­
cerlent de cet article serout leves saus aucun retard, Ja rtfü1tegratiou du prop1·ie­
taire ou de son representant legal dans la libre et pleine possession et jouissanoe 
de ces biens ne pouvaut etre differlie a aucun titre. 

CHAPITRE VI 
Biens des etablis rnusulmans de la Thrace ocoidentale. 

Art. H. - La Grece reconnait la qualite .d'etablis" a tous les mnsulmans 
ressortissants hellenes actuellement pre,ents dans la zone de la Thrace occidentale 
exceptee de l'echange, quels que soient Ja date de leur arrivee en Thrace occi­
den tale et le lieu de leur naissance. 

Cette meme qualite d' .etablis" est reconnue aux personnes non echange­
ables ayant quitte la Thrace occidentale munies de passeports emanant des 
autorites de la Repnblique hellenique. 

Les femmes, enfants mineurs des cleux sexes et filles non mariees meme 
majeures, clont le chef de famille est reconnu etabli aux termes des alinlias pre­
cedents de cet article, ont Je droit de rejoinclre leurs chefs de famille en Thrace 
occidentale. Les meres venves dont le fils majeur est reeonnn etabli dans !es 
conditions cidessus, sont egalement autorislies a Je rejoinclre en Thrace occidentale. 

Toutes facilites seront accordees par Je gouvernement hellenique pour le 
retour <lans Ja zone de la Thrace occidentale exceptee de l'licbange, des personnes 
visees dans !es alineas precedents. 

Les femmes, enfants mineurs des deux sexes et filles non mariees meme 
majeures, reconnues litablies aux termes de l'alinlia I du prlisent article et dont 
le cbef de famille se trouve actuellement hors de Ja Thrace occidentale, ne seront 
pas tenus de quitter l'endroit de leur sejour. 

La distribution des certificats d'etablis a toutes les catligories de personnes 
designees ci-dessus est confiee aux membres neutres de Ja commission mixte, 
suivant telles fo1·mes et procedure qn'il lenr appartient d'adopter. 

Art. 15. - Toutes les mesures qui ont entrave J!exercice cles droits garantis 
aux etablis par les conventions et accords conclns, notamment celles concernant 
Je droit cle contracter mariage, le droit d'acquerir et de vendre des proprietes, 
Je droit de libre circulation ainsi que toutes autres restrictions ordonnees par 
les autoritlis hellliniques a l'egard des personnes visees dans l'article precedent, 
seront levees des la mise en viguenr de la presente convention sans attendre 
Ja distribution des certificats d'etablis prevue dans Je dernier alinlia de l'article 
precMent. 

Art. 16. - Les biens meubles et immeubles ci-dessus enonces passent, en 
toute propriete, au gouvernement hellenique: 

1) Les biens meubles et immeubles sis en Grece, appartenant aux mnsul­
mans ressortissants hellenes non ecbangeables, ayant quitte Ja zone de la Thrace 
occidentale exceptee de l'echange et prives du droit de retour aux termes de 
l'article 28 de Ja presente convention. 
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2) Les biens menbles et immeubles sis bors de Ja zone de Ja Thraee occi­
dentale exceptee de l'echange et appartenant aux etablis musulmaus presents 
dans cette m~me zone de Ja Tbrace occidentale ou aux personnes beneficiant du 
droit de retom· aux termes de l'article 14 de Ja presente convention. 

3) Les biens sis en Thrace occidentale et figurant sur la liste remise par 
Ja delegation helleoique a. Ja commission mixte en date du 18 juin 1927. 

4) Les proprietes d'une etendue totale de 7.000 stremmes qui figureut sur 
une autre liste complementaire cijoiote, ponr autant que ces terres se trouvent 
deja occupees. 

Art. 17. - Sous reservc des dispositions contenues dans les alineas 3 et 3 de 
l'article 16, Je droit de propriete lies etablis musulmaus presents dans Ja zouc 
de Ja Thrace occidentale exceptee de l'echange, ainsi que des persounes bcne­
ficiant du droit de retonr, aux termes de I'articlc 14 de Ja presente convention, 
sur leurs biens meubles et immeubles sis dans Ja zone de Ja Thrace occidentalc 
exceptee de I'echange, n'est, en aucun sens, affecte par !es dispositions de la 
presente convention. 

Tons saisie ou sequestre operes snr !es biens mentionnes dans l'alinea. 
precedcnt de cet article seront leves sans aucun retard, Ja reintegration du pro­
prietaire ou de son represeutaut legal dans Ja libre et pleine possession et jouis­
sance de ces biens ne pouvant etre differee a. aucun titre. 

CHAPITRE VII 
Revenus 01, leurs equivalents, indemnites. 

Art. 18. - Les deux gouvernements renoncent reciproqnement a toutes recla­
mations du chef des revenus ou leur equivalents dus pour J'occupation des biens 
appartenant a J'une queJcooque des categories ci-dessus enoncees. (Chapitre 2, 
3, 4, 5 et 6.) 

Art. 19. - II incombera aux deux gouvernemeuts de regler directement avec 
Jeurs propres ressortissants Ja question de loyers et autres indemnites dus en 
vertu de l'article 3 de Ia decisiou de Ja commission mixte. 

CHAPITRE VIII 
Vl}rsement de sommes et indemnisations. 

Art. 20. - Le gouvernement helleuique mettra a. la clisposition de Ja com­
mission mixte, dans Je mois qui suivra Ja mise en vigueur de Ja presente con­
vention, une somme de quatre cent vingt cinq mille (425.000) livres sterling. 

De cette somme Ia commission mixte affectera: 
a) Cent cinquante mille (150.000) livres sterling eu vue cl'indemniser, par 

ses soins, les etablis grecs ressortissants turcs p1·esents a Istanbul ainsi que les 
personnes beneficiant ein droit de retour aux termes de J'article 10 de la pre­
sente convention, pour !es biens qu'ils possedent hors de la zone d'lstanbul ex­
ceptee de l'echange. 

b) Cent cinquante mille (150.000 livres sterling) en vue cl'indemniijer, par 
ses soins, !es etablis musulmaus ressortissauts bellenes dont les biens passent 
en la propriete du gouvernement hellenique en vertu de l'article 16 de la pre­
seute convention. 

La distribution des sommes destinees pour l'indemnisation des personnes 
visees ci-dessus dans !es alinea.s 1 et 2 du present article sera operee par !es 
organes de Ja commission mixte, suivant une proceclure sommaire et rapide qui 
sern fixee par eile. 

Le solde s'elcva.nt a. cent vingt-cinq mille (12ö.0OO) livres sterling sern 
remis au gouveruement turc, pa.r Ja commission mixte, en trois versements. Le 
premier versement s'eJevant a. soixante-det1x mille cinq cents (62.500) livres ster­
ling sera effectue dans Je mois qui suivra la mise en vigueur de Ja presente 
conveution; le deuxieme versement s'elevaut a. qua.rante-sept rnille cinq cents 
(47.500) livrcs stcrling a.urn Jieu des que !es membres neutres de la commission 
mixte estimeront que toutes !es propl'il\tes apparteuaot aux ressortissants helleues 

11* 
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ont ete restituees en conformite de l'article 9 de Ia presente convcntion; Je 
troisieme et le dernier versement s'eJevant a. quinze mille (15.000) livres sterling 
apres constatation, par !es membres neutres de Ja commission mixte, de l'exe­
cution integrale de tontes les cbarges et obligations iucombant a. Ja Turquie 
aux termes rle la presente convention. 

A Ja snite du paiement de sommes dues par Ja Grece en execution des 
dispositions contenues dans le prt\sent article. la Grece est liMrec de tontes 
obliga.tions resulta.ut du fa.it de l'a.cquisition des propri t\ tes consentie a son profit 
aux termes de la presente conventiou. 

Art. 21. - La somme de quatre cent vingt eing mille (425.000) livres sterling 
qnc Je gonvcrnement hellt\nique s'engage a mettl'e a Ja diRposition de la com­
mission mixte en vertu de l'articl e precerlent et lfl somme de quinze millc 
(15.000) Iivres sterling prevue dnns Je 4e alinea. de \'article 22 de la presente 
convention, seront prt\levt\es sur Ie montant de Ja somme de cinq cent mille 
(500.000) livres sterling, ct\dt\e en garantie par Ja Grece an gouvernement turc 
en conformitt\ de l 'article 6 de J'Accord tl'Atheues du 1er cl6cembrn 1926, toutes 
formalitt\s de retrocession et remboursement a la Grece du reliquat de soixante 
mille {60.000) livres sterling lui revenant devaut lltre accomplies saus retanl par 
!es denx gouvernements. 

CHAPITRE IX 
Dispositions speciales. 

Art. 22. - Eu oas d'impossibilitt\ de restitution d'un immeuble appartenaut 
a l'nne des catt\gories mentionnees daus !es cbapitres 4, 5 et 6 de Ja prt\seutc 
convention !es gonvernements des pays de Ja situation des immeubles ne pour­
ront respectivement s'en rendre acqut\reurs que dans des cas purement exception­
nels et apres constatation, par Ja commission mixte, des circonstances rendant 
Ja restitution impossible. Apres approbation de chaque cas par eile, Ja com­
mission mixte procMera a l'evaluation du bien en question et indemnisera son 
proprietaire comme suit : 

S'il s'agit d'un immeuble appartenant a un ressortissant bellene, une somme 
t\gale au montant de l'estimation !le l'immeuble sera prelevt\e, pour ~tre payee 
a l'ayant droit, sur Ie foncls cles qnaraute-sept mille cinq cents (47.500) livres 
sterling se trou vant en possession de Ja commission mixte et devant etre verst\e 
au gonvernement tnrc dans !es condilions prescrites a l'article 20 de Ja prt\sente 
convention. 

S'il s'agit d'un immeuble appartennnt a nn etabli grec, Je prt\levement aura 
Jieu sur Je fond des quinze mille (15.000) livres sterling se trouvant entre les 
mains de Ja commission mixte ponr lltre vcrst\ au gouvernement turc selon !es 
prescriptions de l'article 20 snsmentionnt\. 

Le gonvernement hellenique s'engage a verser entre !es mains de Ia. com­
mission mixte une somme de quinze mille {15.000) Iivres ste1·ling iJ. prt\lever selon 
!es conditions prevues a l'a1't. 21 de cette convention qui sera destimle a indem­
uiser, Je cas t\cbt\ant, !es proprietaires des biens apparteuant aux t\tablis musul­
mans de Ja Thrace occidentale et dont l'acquisition serait autorisee conformt\ment 
aux conditions et modalitt\s prevues dans l 'alint\a ter dn prt\sent article. 

Art. 23. - Les fonds mentionnt\s daus !es alint\as 3 et 4 de l'article prt\ct\dent 
etant constitut\s en garantie de l'ext\cution integrale des clanses et dispositions 
contenues dans Ja presentc convention, lesdits fonds devront lltre reconstitut\s, 
sur demande des membres neutres de Ja commission mixte, apres cbaque pn!le­
vement effectue conformement a.ux prescriptions contenues dans l'article prect\dent; 
au moyen d'un versement qui sera t\gal an moutant prt\leve. 

Cbaque gouvernement aura droit a se faire restitner Je fonds de qninze 
miJie (15.000) livres sterling lui appartenant, apres constatntion par !es merubres 
neutres de Ja commission mixte, de l'ext\cution intt\grale de toutes les cba.rges 
et obligations lui incomba.nt eu vertu de Ja prt\ ente convention. 

Art. 24. - Sous reserve des dispositions de l'artiole 22 de la pr~sente con­
vention, Je gonvernement tnrc est lib6rt\ de toutes obligations rt\sultant dn fäit 
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voulant affirmer leur desir de contrihuer a l'reuvrc de Ja paix gencrale et de 
resoudre, selon les principes !es plus eleves du droit international puhlic, !es 
diifärends qui viendraient ä. s'elever entre Ja Grece et la Turquie, ont decidc 
de realiser dans un traite leur intention commane et ont designe pour leurs 
plenipotentiaires: 

Le president de la Republique hellenique, 
M. Eleuthere Venizelos, president du conseil des ministres; 
Le president de la Republique turque, 
Ismet pacha, president du conseil des ministres. 
Article premier. - Les hautes puties contractantes s'engagent reci.vroque­

ment a n'entrer dans aucune entente d'ordre politique ou economique et aucune 
combinaison dirigees contre l'une d'elles. 

Art. 2. - Au cas ou. l'uae des hautes parties contractantes malgre sou 
attitude pacifique serait l'objet d'une agression de Ja pa1·t d'une ou de plusieurs 
puissauces, I'autre partie s'engage a observer la neutralite pendant toute 1a 
duree du conflit. 

Art. 3. - Les hautes parties contractantes s'eugagent a soumettre ä la 
procedure de conciliation prevue dans les articles 7-19 ci-apres toutes !es 
questions qui viendraient a les diviser et qui n'auraient pu etre resolues par 
les precedes diplomatiques ordinaires. En cas de non reussite de la procedure 
de conciliation un reglement judiciaire sera recherche conformement aux articles 
20-23 du present traite, a moins que les parties ne tombent d'accord pour 
recourir ä un tribunal arbitral, constitue conformement aux articles 55 et sui­
vants de Ja Convention pour Je reglement pacifique des conflits internationaux 
du 18 octobre 1907 ou ä tout autre accord existant entre elles. 

Art. 4. - Les dispositions de l'article precedent ne s'appliquent pas aux 
questions qui, en vertu des traites en vigueur entre !es hautes parties contrac­
tantes, rentrent dane la competence de l'nne d'elles, ni aux questions qui se 
rapportent au droit de souverainete. Chacune des parties aura le droit de de­
terminer, par une declaration ecrite, si une question releve du droit de sou• 
verainete, l'autre partie pouvant, en cas <le contestation, recourir a l'arbitrage 
ou a la Cour permanente de .Tustice internationale pour faire decider de cette 
question prejudicielle. Les dispositions de l'a1·ticle precedent ne s'appliquent 
egalement pas aux differends nes de faits qui sont anterieurs au present traite 
et qui appartiennent au passe. 

Art. 5. - Les differends pour Ja solution desquels une procedure speciale 
serait prevne par d'autres conventions en vigueur entre les parties en litige 
seront regles conformement aux dispositions de ces conventions. 

Art. 6. - S'il s'agit d'un differend dont l'objet, d'apres la legislatiou 
interieure de l'une des parties, releve de Ja compctence des autorites judiciaires 
ou administratives, cette partie pourra s'opposer ä. ce que ce differend soit sou­
mis aux diverses procedures prevues par le present Traite, avant qu'une decision 
definitive ait ete rendue dans des delais raisonnables par l'autorite competente. 

La partie qui, dans ce cas, voudra recourir aux procedures prevues par Je 
present Traite, devra notifier a l'autre partie son intention daus un delai d'un 
an, a. partir de la decision susvisee. 

Art. 7. - Sur Ja demande adressee par l'une des parties contractantes ä 
l'autre partie, une commission permanente de conciliation sera constituee dans 
les six mois qui suivront l'echange des ratifications du present Traite. 

Sauf accord contrail'e des parties, Ja commission de conciliation sera con­
stituee de la facon suivante : 

l . La commission comprendra cinq membres. Les parties en nommeront 
chacune un, choisi parmi leurs nationaux respectifs. Les trois autres commis­
saires seront choisis d'un commun accord parmi !es ressortissants de tierces 
puissances. Ces derniers devront ~tre de nationalit~s differentes, ne pas avoir 
leur residence habituelle sur le territoire des p1u-ties, ni se trouver a. leur ser-
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vice. Parmi eux, les parties deHigueront Je president de Ja commission et, en 
cas de desaccord, le sort determiuera Jequel des trois commissaires sera Je president. 

2. Les commissaires seront nommes pu1u trois ans et setont reeligibles. 
Les commissaires nommes en commun pourront 1\tre remplaces au cours de leur 
mandat, de l'accord des parties. 'l'ant que Ja pl'OcMure n'est pas ouverte, cha­
cune des parties aura le droit de proceder au remplacement du commissaire 
nomme par eile. 

3. II sera pourvu, dans Je plu9 bref delai, aux vacauccs qui viendraieut a 
se produire par suite de deces ou de demission ou de tout autre empechement, 
suivant le mode fixe pour !es nominations. 

Art. 8. - Si, lorsqu'il s'eleve un differend, il n'existe pas uue commissiou 
permanente de conciliation nommee par les parties, nne commissiou speciale de 
conciliation se1·a constituee pour l'examen differend daus un deJai de trois mois 
a. cowpter de Ja demande adressee par l'uoe des parties a. l'autre. Les uomina­
tions se feront conformement aux dispositions de l'article precedent, a. moins 
que !es parties n'en tlecident autrement. ' 

Art. 9. - Si Ja nomination des commissaires a. designer en commun 
n 'intervient pas dans les delais prevus artx articles 7 et 8, le soin de proceder 
aux nominations necessaires sera confie a. une tierce puissance choisie d'un com­
mun accord par !es parties et si l'accorcl ue s'Hablit pas, a. ce sujet, cl.iaque 
partie designel'l'I une puissance differente et !es nominations seront faites de 
concert par les puissances ainsi choisies. Enfin si. dans un delai de trois mois, 
ces denx puissances n'ont pn tomber d'accord, chacune d'clles presentera des 
candidats en nombre egal a celui des membres a design er. Le sort cleterwinera 
lesque!s des candidats ainsi presentes seront admis . 

Art. 10. - La commission de conciliation sera saisie par voie de requete 
adressee au president par les deux parties agissant d'un commnn accorcl, ou, a 
defaut, par l'une ou l'autre des parties. 

La requete, apres avoir expose sommairement l'objet du litige, contienclra 
l 'invitation a. la commission de procecler a. toutes mesures propres a conduire a 
une conciliation. 

Si la requllte emane d'une senle des parties, el!e sera notifiee par celle-ci 
sans delai a. l'autre partie. 

Art. 11. - Dans un delai de quinze jom·s a partir de la date ou. l'une 
des parties aura porte un differend devant la commission de conciliation, chacune 
des parties pourra, pour l'examen de ce differend, remplacer son commissaire 
par une personne possedaut une competence speciale dans Ja matiere. La partie 
qui usera de ce droit en fera immediatement Ja, notification a l'autre partie, celle-ci 
aura, dans ce cas, la faculte d'agir de mllme dans un delai de quinze jonrs a 
compter de la date ou la notification lui sera parvenue. 

Art. 12. - La commission de conciliation se reunira, sauf accord contra.ire 
des parties, .au Jieu designe par son president. 

Art. 13. - La commission rte conciliation aura pour tacbe d'elucider !es 
questions en litige, de recneillir a cette fiu toutes les information,s uliles et de 
s'efforcer de concilier les pa1'ties. 

Apres examen de l'affaire, el!e formulera, dans un rapport, !es propositions 
en vue du reglement du differend. 

Art. 14. - La commission de conciliation regJera elle-mllme sa procedurn 
qui dans tous !es cas devra Mre coutradictoire - en tenant compte, si elle 

n'en decide autrement a l'unanimite, des dispositions du titre III de la Conven­
tion de La Haye du 18 octobre 1907 pour le reglement pacifique des conflits 
internationaux. 

Art. 15. - Les travaux de Ja commission de conciliation ne seront publics 
qn'en vertu d'une decision prise par la commission avec l'assentiment des parties. 

Art. 16. - Les parties seront r6present~es aupres de la commission de 
conciliation par des agents a,yant mission de servir cl'intermediaires entre el!es 
et la commission; elles pourront, en outre, se faire assister par des conseils et 
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ex11crts nomm~s par elles a cet effet et demaudcr auclition de toutes persouucs 
dout le temoiguage leur paraitrait utile 

La commission aura, de son cöt~, Ja faculte de demander <lcs explications 
orales aux agents, conseils et experts des deux parties a.insi qu'a toutes per­
sounes qn'ellc jugcrait utile de faire comparaitre nvec l'assentiment de leur 
gouverncment . 

.A.rt. 17. - Les pa.rties s'engagcnt a facilitcr !es travaux de Ja commission 
de conciliation et, en particulier, a Jui fournir, <laus Ja plus large mesure pos­
sible, tous documents et iuformations utilcs, ainsi qu'a user des moyens dout 
elles <lisposent pom· lui permettre de proc6der sur leur territoire et selon lenr 
legislation a Ja citation et ä. l'audition de temoins ou d'experts et a des trans­
ports sur !es lieux. 

Art. 18. - La commi sion de conciliation presentera son rapport daus les 
<Juatre mois ä. partir du jour ou elle aura ete saisie du diffärend, ä. moins que 
les parties ne conviennent de proroger ce delai. 

Uu exemplaire du rapport sera remis a chacune des parties. Le rapport 
11'aura, ni quant a l'expoPe des faits , ui quant aux considerants juridiques et 
nux conclnsions, Je caractere <l 'une senteuce arbilrale. 

Art. 19. - La commission de conciliation fixera le delai daus lequel !es 
parties auront a se prononcer au sujet des propositious de reglement couteuus 
dans son rapport. Ce delai ne depas~era pas trois mois. 

Al't. 20. - Pendant Ja duree effective de Ja procedure, chacun des com­
missaires nommes de commun accord recevra une inclemuite dont Je monttint 
sera arrete par les parties et paye par elles da.ns une egale mesurn. Chaque 
partie, par contre, fixera et payera l'iudemnite du membre de Ja commission 
nomme par eile. 

Les frais generaux occasionues par le fonctionnement de la commission 
serout supportes egalement par !es deux parties. 

Art 21. - Si !es recommandations de Ja commission ne sont pas acceptees 
1iar !es deux parties, chacune d'elles aura Ja faculte de soumettre Je differend 
a Ja Cour permanente de Justice internationale, dans le delai fixe par Je rapport 
de Ja commission. 

Dans le cas ou, de l'avis de Ja Cour, ce litige ue serait pas d'ordre jnri­
diqne, !es parties conviennent qu'elle pourra Je trancber ex tEquo et bono, si une 
regle du droit international ne peut pas lni ctre appliqu~e. 

Art. 22. - Les parties contractantes etabliront, dans chaque cas particulier, 
un compromis special determinant uettement J'objet du differend, !es competences 
11articnlieres qui pourraient etre devolues a Ja Cour permanente de Justice inter­
nationale, ainsi que toutes autres conditions arrHees entre elles. 

Le compromis sera etabli par echange de notes entre !es gouvernements 
des parties contractantes et sera interprete en tous points par la Cour de Justic. 
Si le texte du compromis n'est pas arrcte dans les trois mois a compter du jour 
ou l'one des parties aura ete saisie d'une demande aux fins de reglement judi­
ciaire, cbaque partie pourra saisir Ja Cour de ,Justice par voie de simple requcte. 

Art. 23. - Si Ja Cour permanente de Justice internationale etablissait 
qu'nne decision cl'nne instance judiciaire ou de tonte autre autorite relevant de 
l'une des parties contractantes se trouve entierement ou partiellement en oppo­
sition avec Je droit des gens et si Je droit constitutionnel de cette partie ne 
permettait pas 011 ne permettait qu'imparfaitement d'effacer les consequences 
de Ja decision dont il s'agit, les parties convieunent qu'il devra etre accorde 
par Ja sentence de Ja Cour ä. la partie lesee une satisfaction equitable. 

Art. 24. - L'arret rendu par Ja Cour permanente de Justice internationale 
sera execute de bonne foi par !es parties. 

Les difficult~s auxquelles son interpretation pourrait donner lieu seront 
trancbees par Ja. Cour de Justice, que chacnne des parties pourra saisir a cette 
fin par voie cle simple requete. 
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Art. 25. - Duraut le com·s de la procedul'e judiciaire, !es parties con­
tractantes s'abstiendront de toute mesure pouvant avoir une repercussion preju­
diciablc sur l'acceptation des propositions de la commission de conciliation ou 
sur l'execution de l'arr~t de la Cour permanente de ,Tustice intemationale. 

Art. 26. - Si une procMure de conciliation ou une procedure judiciaire 
est pendante lors de l'expiration du present Traite, elle suivra son cours con­
formement aux dispositions du present traite ou de toute autre conventiou que 
les parties sel'aient convenues de lui substituer. 

Art. 27. - Les contestations qui pourraient surgir soit dans l'interpreta­
tion, soit dans l'execution du present traite, y compris celles relatives a Ja 
qualification des litiges, sel'Ont soumises directement, par une simple demando, 
it, 1a Cour permanente de Justice internationale. 

Art. 28. - Le present traite sera ratifie dans Je plus bref delai possible 
et entrera en vigueur immediatement apres l'echange des ratifications. II cst 
conclu pour la duree de cinq ans a compter de son entree en vigueur. S'il n'est 
pas denonce six mois avant l'expil'ation de ce terme, i1 sera considere comme 
renouvele pour une seconde periode de cinq ans et ainsi de suite. 

A.nkal'a, le 30 octobre 1930. 
[Signe :] Ismet Pacba. 
[Signe:) Dr. Tevfik Rouchdi. 

[Signe :) Venizelos. 
(Signe:] Michalacopoulos. 

II. - Protocole relatif a Ja parite des armements nl\vals, 
du 30 octobre 1930. 

Les 1leux hautes pat'ties contractantes, imbues des principes qui les ont 
conduites a Ja signatul'e du pacte d'amitie et d'arbitrage signe en date de ce 
jour, et desireuses de prevenir de vaines angmentations de leurs dE!penses pour 
des armements navals et de marche1· de 11air clans la. voie de Ja limitation paral­
lele de Jeurs forces respectives en tenant compte des conditions particulieres, it,_ 
chacune d'elles, s'engagent a ne proceder a aucune commaude, acquisitiou ou 
construction d'unite;; de guerre ou de leul's armements sans aviser au prea.lable 
l'autre partie coutractante six mois a. l'avance, afin que l'occasion soit ainsi 
fournie aux deux gonvernements de prevenir eventuellement Ja course aux arme­
ments uavals, an moyen d'un ecbange a.mical de vues et d'explications de part 
et d'autre, dans un esprit de parfaite sincerite. 

Ankara, Ja 30 octobre 1930. 
(Signe :] Ismet Pacha.. 
[Signe:) Dr. Tevfik Rouchdi. 

[Signe :) Venizelos. 
(Signe :) Michalacopoulos. 

Betrachtet man die Angoraverträge, so wird klar, daß durch 
die Akzeptierung des sog. Mussolini-Typs der Kriegsvorbeugungs­
rechte 1), d. h. Unterwerfung aller Streitfälle mit Ausnahme des 
domaine reserve und der Souveränitätsfragen 2) erst unter die -
nichtzwingende - Vermittlung, subsidiär - und das ist das 
wichtigste - unter die - zwingende - Kognition des Welt­
gerichtshofes für juristische und nichtjuristische Streitigkeiten 8), . 

endlich auch die beiden Staaten sich grundsätzlich zu der Auf­
fassung bekennen, daß der Krieg als Mittel zur Erledigung ihrer 
Streitigkeiten zu eliminieren uud durch Friedensrecht zu ersetzen 
sei. Zwar liegt in den Vorbehalten des Artikels 4, zumal da die 

1) Strupp, Elements II 393. 
2) Eine unschöne Einschränkung. 
') Art. 21 II ist vom juristischen Standpunkt aus unschön, der Friedens­

freund wird aber die Absicht: zwingende Streiterledigung zu unterstreichen haben. 
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de l'acquisition des proprieMs, cousentie a son profit am: termes des dipositions 
de Ja preseute conventiou. 

Art. 25. - Au cas ou des immeubles vises aux articles 12, alinea 1, et 16, 
alinea. 1, de la presente convention n'auraient pas ete evcntuellement occupes 
par !es gouvernements respectifs a Ja date de Ja mise en vigueur de Ja presente 
conveution, il ne pourra etre procede a leur saisie, sequestre ou occupation 
qu'apres examen et approbation prealables de chaque cas par Ja commission mixte. 

Aucune saisie, sequestre ou occupation ne pourra etre faite apres Ja 
clöture des tt·avaux de la commission mixte. 

At-t. 26. - A la demande des interesses et sous reserve des dispositions 
du droit commun et de celles relatives anx biens passant en Ja propriete du 
gouvemement hellenique et du gouvernemeot turc !es autorites cadastrales 
dans !es deux pays sont tenues de proceder. saus retard, a toutes !es formalites 
necessaires , non accomplies jusqu'a ce jonr , pour le transfert des biens sis 
respectivement a Istanbul et en Thrace occidentale et revenaut, soit a des 
ressortissants bellenes, soit a des resßortissauts turcs se tronvant en Ja possession 
effective de leurs biens, soit a des etablis grecs, musulmans, a la suite d'un 
heritage laisse par un non:tlcbangeable. 

CHAPITRE X 
Dispositions generales. 

Art. 27. - Le mot . Istanbul" figurant dans Ja presente convention desiguc 
Ja ville de Constantinople teile qu'elle est indiquee a l'article 2 de Ia conveution 
sur l'ecl1angc des populations grecqnes et tnrques, siguee a Lausanne Je 30 jan­
vier 1923. 

Les expressions "bentliiciail'es de fo. dtlclaration IX, ressortissants tnrcs, 
ressortissants belleues , etablis grecs d'Istanbnl, etablis mnsulmans de la Thrace 
occidentale" sout applicables aux personues pbysiques aussi bien qu'aux per­
sonnes morales. 

Art. 28. - Sont prives du droit de retour dans Je sens cle Ja presente 
convention, les grecs orthodoxes ressortissants turcs non ecbangeables actuel!e­
ment abseuts et ayant quitttl Istanbul saus s'etre munis de passeports emanant 
des autorites de la Republiqne turque, de rneme que !es musulmans ressortissants 
bellenes non echangeables actuellement absents et ayant quitt!! Ja Thrace occi­
dentale sans s'etre mnnis de passeports tlmanaut des autorittls de la Republique 
helltlnique. 

Les deux gouvemements declarent reconnaitre respectivement la nationalite 
belltlnique aux Grecs ressortissants t.urcs d'Istanbul privtls du droit de retour 
conformement a l'alinea precedeut et aux Grecs beneficiaires de Ja dtlclaration IX, 
et la nationalite turque aux musulmans ressortissant he!leues de la Thrace 
occidentale, prives du droit de retour conformement /1. l'alinea p1·tlctldent et aux 
musulmans bentlficiaires de 1a declaratioo IX. 

Les personnes eu question n'encourront, dans leurs pays d'origine aucune 
dtlcbea.nce du fait de ce cbangement de nationalite, notamment en ce qui concerne 
leurs droits patrimoniaux quelconques, Ie droit de succession, Je droit d'ester en 
justice, etc. Le changement de nationaliM de ces personnes entraine Je change­
ment de la nationalite de leurs femmes et enfants prtlsents a Istanbul ou en 
Thrace occidentale, a moins que Ja loi nationale de chaque pays ne s'y oppose. 

Art. 29 - Sous reserve des dispositions du droit commun et de celles de 
l'article 25 de la presente convention, il ne sera procede a l'avenir a aucune 
saisie ou mesure restrictive quelconque a. l'egard des biens dont la propriettl 
u'aura pas ettl transfärtle a l'uu des deux gouvernements, en vertu de Ja prtlsente 
convention et lenrs prolfrietaires seront libres de jouir et de disposer de Ieurs 
biens et de les administrer comme bon leur semble. 

Art. 30. - Les termes .actuellement et definitivement" figurant dans la 
presente convention se rapportent a Ja situation de fait existant a la date du 
1er aout 1929. 
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CHAPlTRE XI 
Glauses arbitrales. 

Art. 31. - L'a1iplica.tion de la presente coJJveution Elllt coufiee pa.r !es deux 
gouveruements a. Ja. commission mixte qui constitucra a. cet effet !es organes 
necessaires. 

Art. 32. - Les deux gouvernements reconnaissent d'une ruanicre generale 
la qualite d'a.rbitre ä MM. les ruembres de la commission mixte, dans tout dif­
ferend qui pourrait surgir a l'avenir au sein de cette commission relativemeut 
a l'interpretation et a. l'application de la presente convention , s'cngag-ent d'orcs 
et cleja. ä. reconuaitre san~ discussion leurs decisioJJs. 

Tout differeud ou litige qui pourrait survenir entre lcs deux delegations 
turque et helleuique clans le domaine tle l'application de la presente convention 
sera ainsi Mfinitivement resolu par les membres ueutres de la commission mixte. 

CHAPITRE XH 
Dispositions finales. 

Art. 33. - Les Jois, clecrets, reglement , interpretations legales et officielles 
ou ordonuances et circnlaires de toute sorte contraires aux dispositious contenues 
dans Ja presente convention on empllchaut cl'une maniere quelcouque son execu­
tion integrale sout abolis de plein droit dans !es deux pays. 

Art. 34. - La presente convention sera ratifiee, prenaut ainsi force de loi 
dans les deux pa.ys. 

Toutes publica.tions ou notifications requises par Ja. legislation des pays 
respectifs seront faites pour sa. mise en execution immMiate. 

L'echange des ratifications se fera. a Athenes. 
Ankara, Je 10 jnin 1930. 

Sigue: S. Polycbroniadis. Signe: Dr. Tevfik RoucMi. 

l\Iit der Convention vom Juni war der Weg für eine Entente 
freigemacht : Im selben Monat Oktober, in dem in Athen die 
ersten, schwachen Ansätze eines echten, d. h. nicht agressiven 
ad-hoc-Balkanbundes von der Art derjenigen von 1912, geschaffen 
wurden, also eines Balkanbundes mit der g-Ieichen Tenclenz wie 
sie der Völkerbund besitzt und Paneuropa besitzen so 11 1), hat in 
Angora Venizelos mit seinem Außenminister Michalakopoulos 
Kemal Pascha einen Besuch abgestattet, in dessen Verlauf am 
30. Oktober die von Mussolini 1928 angesagte Einigung 2

) zu­
standekam. Bedeutet der Freundschafts- 3

), Neutralitäts-, Schieds­
gerichts- und Vergleichsvertrag die mehr theoretische Festlegung 
der Entente, so der partielle Flottenabrüstungsvertrag die praktische 
Probe aufs Exempel. Die Verträge selber bestimmen 4): 

I. - Traite de neutralite, de concilia.tion, d 'arbitrage et d'amitie , 
conclu a Ankara, le 30 octobre 1930, entre la Grece et Ja. Turquie. 

Le president de Ja Republique hellenique et le president de Ja Republiquc 
turque, soncieux de suivre, en toute circonstauce une politique de concordo, 

1) Siebe dazu 1\Iirkine-Guetzevitch-Soelle, !'Union Europeenue, 1931. 
2) Mit Recht haben die beteiligten Minister dem großen italienischeu 

Staatsmann telegraphisch ihren Dank für ein Werk abgestattet, dessen Funda­
mente in Mailand von ihm gelegt worden sind. 

3
) Zum ersten Male in der Geschichte bei1ler Staaten diese symbolische 

Bezeichnung. 
•) Europe Nouvelle 1930, S. 1837 ff. 
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Türkei uicht Völkerbundsmitgliecl ist, ein reservatum bellicum. 
Aber man verg·es e weder, daß beide Staaten Signatare des 
Kellog·gpaktes sind, noch daß der Junivertrag die einzigen ernst­
haften Streitpunkte zwischen Griechenland und der rrnrkei beseitigt 
hat: Beide müssen und woJlen im Innern aufbauen. Für 
die Türkei ist eine neue Expansionspolitik etwas Undenkbares, 
Griechenland - das sieht nach dem Scheitern seiner imperialisti­
schen Politik von 1918 auch Vcnizelos ein - hat a11e Ursache, 
zunächst mit den seit 1912 aufgetauchten Problemen fertig zu 
werden. Es war ja der ungeheuere Fehler seiner Politik, daß er, 
wie einst Napoleon I., sich nicht mit den großen Gewinnen aus 
den Balkankriegen zufriedengegeben und sie zu sichern versucht, 
sondern in einem ihm günstig· erscheinenden Augenblick die „große 
Idee" praktisch zu verwirklichen unternommen hatte. Der Vcnizelos 
der Gegenwart will keinerlei Abenteuererpolitik melu·. Ausdruck 
dessen das bedeutsame Flottenabkommen, das die sich anbahnende 
Entente mit Angora unterstreicht, Ausdruck dessen aber nicht 
weniger, daß Griechenland auch nicht daran denkt, zu den Rivali­
täten der Großen (Italien, Frankreich) im Sinne eines politischen 
Anschlusses an die eine Partei (Italien) Stellung zu nehmen. Wie 
denn Venizelos 1928 mit Italien, aber am 27. März 1929 1) auch 
mit Yougoslavien einen Freundschafts-, Versöhnungs- und Gerichts­
vertrug abgeschlossen und nach dem Abschluß der Angoraverträge 
auf einer Balkanrundreise die Ellenbogenfreiheit der griechischen 
Republik nachdrücklichst betont hat. 

Von hochgestellten Privatpersonen, zum Teil aber ehemaligen 
Ministern und Politikern in und außer Dienst, ist im Oktober 
des Jahres 1931 die erste Balkankonferenz beschickt worden. Durch 
ihre absoluf!e Zwanglosigkeit, durch die unverbindliche Besprechung 
wichtigster gemeinsamer Probleme und die Fassung entsprechender 
Beschlüsse hat sie einem Bund der (6) Balkanstaaten richtung­
gebend vorgearbeitet 2). Noch stehen wichtigste aktuelle Fragen 
(man braucht nur an die mazedonische zu denken, die aber nicht 
die einzige ist) trennend zwischen den Staaten und ihren Völkern. 
Für unlösbar halte ich keines der Probleme. Jedenfalls aber war 
es äußerst geschickt, daß man sie 1930 nicht auf die Tagesordnung 
setzte, um erst die Völker und ihre Lenker längere Zeit und 
häufiger auf verschiedenste Art und Weise in Berührung zu bringen 
und damit gegensei tigern Verständnis zu erschließen. Von allen 
Balkanstaaten aber haben zur Zeit Bulgarien und die Türkei am 
wenigsten Reibungsflächen. Sie sind darum die geborenen Ver-

1) Europe Nouvelle 1929 S. 519 ff . 
2) Europe Nouvelle 1930 S.1705ff., dazu Michen-Petkov, la fed6ration 

balkanjque, 1930, Papanastasiou, la premiere Conference balkanique, Esprit 
international 1931, S. 3-33 X, Ja premiere confärence balkanique, Revue de 
droit international IV (1930) 517 ff. 
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mittler zur Ausgleichung der Gegensätze zwischen uen anderen. 
Nicht in jedem Falle alle beide: in der mazedonischen Frage, die 
es in gewissem Umfange auch gegenüber Griechenland gibt, ist 
dieser Staat gewiß nicht zur Vermittlerrolle geeignet. 

Aber das ist nicht alles. Wir leben - mindestens theoretisch -
im Zeitalter der Dezentralisation: Bedarf der Völkerbund einer 
solchen in dem Sinne, daß in ihm primär rein panamerikanische, 
rein paneuropäische Fragen, die nicht clen Weltfrieden berühren, 
von einer engeren, eingegliederten Organisation staatenbündischer 
Natur erledigt werden sollten, so wären neben kontinentalen 
Bünden rein regionale dringend wünschenswert. Es ist durch­
aus zweifelhaft, ob nicht ein Paneuropa (nebenbei, primär ein 
wirtschaftliches, clem erfahrungsgemäß ein politisches folgen wird) 
besser und sicherer nicht uno actu, sondern nach Schaffung 
kleinerer, enge.rer Gemeinschaften in ihm, also etwa des Balkan-­
bundes und anderer, ins Leben treten würde. Ich kann mir sehr 
gut zeitlich vorher eine griechisch- türkische engere Verbindung 
denken, die, wirtschaftlich, verkehrspolitisch, staatsvertraglich eng 
gefaßt, Modell für den größeren Balkanbund würde abgeben 
können. Das Kriegsvorbeugungsrecht ist bereits geschaffen; wäre 
es zu kühn, die Verwirklichung der großen Idee, die in ihrer 
ursprünglichen Form auf friedlichem Wege undenkbar ist und 
selbst, verwirklicht, nur den Keim neuer Kriege in sich trüge, in 
einer engen, engsten, völkerrechtlichen, staatenbündischen Ver­
bindung der so lange sich befehdenden Staaten und Völker zu 
suchen? 
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